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(^nstclbcrst 2? Mai
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Bolen: Luccrn, Rudolph Haas, de? Raths. Schwhz. Leonhard Bühler, des Raths, Unterwal-
den Melchior von Aa, des Raths od dem Wald; Johannes Bünti, Landammann nid dem Wald

Man sehe im Abschnitte Schirmortsanqele>ienbeiten i

Abkri und Thal Grigelberg. »—o. Art, 12—I-t.
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(5oiifere»z der Vll katholischen Orte.
Vucorn. l<». ^uili (Montag vor") <:<>ij»»-i5 « Nn>>l).

Staatsarchiv Lucern. Allqcn». Absch. Bt tt. ltiii.
l'Auch in den Archiven Schwvz, !)^idwalden, Freibnrg unc Lolotsturn.I

Boten: >Nicht angegeben i, L nee in, Schultheis! Pfhffer. Uri, Ammann Arnold,
Freiburg hatte zuverlässige Kunde erhalten, daß im Lande Wallis große Unruhen wegen der

Religion entstanden, indem einige an verbotenenTagen fleisch genossen, gegen die hl, Saeramente und
die Heilige» gelästert, die Bilder ans einigen Kirchen geworfen »nd noch andere Frevel gegen die katho¬
lische Religion verübt haben. Man weiß auch, daß der gemeine Mann standhaft am katholischen Glau¬
ben bangt, daß dagegen die einflußreichen,welche an lutherischen Orten studiert haben und ihre Söhne
auch dort studieren lassen, gegen die katholische Religion sind, und daß der Bischof sich denselben zu
widersezeu nicht wagt, — Nachdem man nun diese Berichte und die Kundschaften Unterwaldens, sowie ein
Missiv des Landeshauptmannsund des Castellans Kleinmann an die V Orte vernommen hat, so wird auf
Ratification hin beschlossen, daß jedes der VU Orte einen Rathsboten abordne» soll, welche am 24, Juni
nach Wallis abgehen, und dort jeden Zehnden versammeln und ihm das nöthige eröffnen sollen. Jedes
Orr soll wobt beherzigen, wie viel den katholischen Orten an der Landschaft Wallis gelegen sein müsse,
und soll sich daher die Kosten nicht reuen lassen, I». Schultheiß Pfhffer macht Anzug, daß seine Obrig¬
keit und auch einzelne Privaten dem verstorbenen Könige, Heinrich von Frankreich, in seiner Roth große
Summen geliehen und bisher weder Zinsen noch Capital, noch auch eine befriedigende Antwort haben
erlangen können, und begehrt dringend, daß jedes Ort seinen Boten auf künftige Jahrrcchnung zu Baden
mit Vollmachten darüber abfertige, damit, wenn inzwischen den Ausleihern keine Antwort werde, dann
gemäß des ewigen Friedens und der Vercinnng mit Frankreich die „Zugesazten"auf die March abge¬
ordnet werden. Wird ml iiiKniomlnin in den Abschied genommen, «?. Weil seit einiger Zeit das
Friedens- und Vcreinnngsgeld sowie die Pcnnonen nicht pünktlich ausbezahlt werden, so will man aus
nächster Jahrrechnung mit dem französischen Gesandten darüber Rüksprache halten; auch will man dort
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über den Vorschlag berathcn. das! gemeine Eidgenossenhinsichtlich des FricdensgeldS, und die Orte
welche in der Vercinung sind, hinsichtlich des VereinungSgeldS nnd der Pensionen, einen gemeinsame»
Beschluß fassen, daß jedes Ort in Zukunft, wenn wieder solche Gelder ausbleiben, Boten nach Lyon ab
ordnen solle, «». Der päpstliche Gesandte, Bischof von Como, meldet, daß der Cardinal Borromäuö
der Cardinal Farnesc nnd andere ihn beauftragt haben, den VII katholischenOrten anzuzeigen,daß sie'
die Cardinäle, lebhafte Freude empfinden über ihre Crbictnngen und über ihr Festhalten am alten Glan¬
ben; er legt ferner einen Bericht eines „Meerhauptmanns" an den Papst vor, daß der durch die Tür¬
ken erlittene Verlnrst auf den, Meere nicht ein so großer sei, wie anfällglich ausgestreut worden, und
daß im Königreich Neapel bedeutende Nüstungen veranstaltet werden. Diese Nachrichten werden ihm
angemessen verdankt, «. Ammann Arnold von llri macht die Anzeige, daß Hauptmann Camill (Bnrgo)
von Bellenz einen Vorrath NeiS angeschafft habe und daß, wenn eines der V Orte etwas davon wünsche,
es solches nur an llri melden möge, t Obschon die Instrnetionen der V Orte in Betreff derer von Gla-
rus ungleich sind, so wird dennoch von den Boten verabschiedet,daß jedes Ort seilte Boten auf künftige
Jahrrechilung mit Vollmacht abordnen solle, am Schlüsse derselben denen von GlaruS den Rcchtstag
nach Einsiedcln anzusezen, K. Lneern wird beauftragt, im Rainen der V Orte mit dem spanischen Ge¬
sandten Nüksprache zu halten. I». Der savoyischeGesandte,Herr de la Croix, erinnert in einem (ver¬
worrenen) Vortrage, man möchte dem Herzog endlich auf seine wiederholten Gesuche Antwort ertheilen,
indem er nichts anderes begehre, als der VII Orie guter Freund nnd Nachbar zu sein,

(Konferenzder beide» Städte Bern und stiieern,
Zvfiingen IS<»<», Ii» Juni

LtaatSnrci,»v t.'ttcern. Sammlq. der nicht qebund Abschiede.

Boten: Bern, Crispinus Fischer; Ambrosius Jmbof, des Raths; Hans von Werbt, Vogt zu Aar¬
burg; Samuel Tillmann, Schaffner der Stift Zofingen, hueern, Wendel!» Sonnenberg, Pannerherr;
Sebastian Fccr; Hans Wätti; Perer Feer, nnd Ulrich Hcinscrli, alle des Raths; Beat Scbürpf, Vogt
zu Whkon; Peter Kneubühler, Schultbciß, nnd Beat Trübler, alt-Schnlthciß zu Willisan,

Neber den Spall zwischen denen von Aarburg, Zofingen nnd Brittnan einerseits, nnd denen
von Reiben, Whkon und Meblseken anderseits, hinsichtlich der Wässerung aus der Wigger» wird nach
Anbeiung beider Parteien und nach genommenei» Augenschein folgender Spruch erlassen: Die von
Reidrn, Wvkon und Mehlfeken, welche bei der Mühle zu Unterwassereine» Wässcrgrabcnangelegt
haben, lollcn diesen Graben wiederum „zuschlagen" ; sie dürfen jedoch auf lneernischem Grund und
Boden nntetbalb des >sarbachbaui»o einen Graben ans der Wigger» führen zur Wässerung nnd Ver¬
besserung ihler Gure>, wenn sie das Wasser wiederum in die Wigger, nicht aber in die Altach, leiten.
Weil» die Mühlen Mangel an Wasser wegen der Wässerung haben, so sind auf deren Ansuchen die von
Reiben nnd Meblseken gehalten, die Brütschen zu schließen, und das nöthigc Wasser in die Wigger
fließen zu lassen. Wenn das Wasser groß ist nnd trübe, so ist jedermanngehalten, die Brütschen also
zu stellen, daß niemand Schaden leide und daß das trübe Wasser den eigentlichen Fluß hinunter fließe,
bei Verpflichtung des SchadcnSeriazes, Die von Wvkon, die gleiche Wässerung verlangen, sollen in



Juni t5Kt)

ihrem Begebren abgewiesen sein und sieb mit dem früher erlangten Wasserrechte begnügen, gegen Ber-
abfolgung eines jährlichen Zinses von zwei Mntt Haber an den Vogt von Aarbnrg, Damit zwischen
den Parteien bessere Freundschaft und Nachbarschaft erballen werde, so soll jede ibre Kosten an sich selbst
tragen. Dieser Spruch, den die Abgeordneten übrigens an ihre Obrigkeiten zur Bestätigung bringen
wollen, soll beiden Parteien an ibren Gerechtigkeiten unschädlich sein

Gemein - eidgenössische Zabrrechnnngs - Tngsnznng

Baden, >?<»<», Juni (auf St. Johannes des Täufers Tag>.

Staatsarchiv ^',,cern. Allqcul. At'scs,. Vd. li. Staatsarchiv Ziirir-H. Xll Nr. fvt. ö^. Staatöarcltiv Bern. tjtil-

VandeSarchiv Schwyz.

>Auch iit dcn Archiven ^dwaldcn, Nidwalden, FreibnrZ, Svlotl'ucu und Aarun.I

Bolen: Zürich, Beruhard von Cham, Bürgermeister; Johannes Cscher, Stadtschrciber, Bern,
Niklans von Diefibach, Statthalter; Hieronimns Mannet, Venner, beide des NathS. Lucern
NiklauS Am Lehn, Schultheis, Uri. Jakob Arnold Landammann, Schwhz, Christoph Schorno, Land¬
ammann, Unterwaldcu, Sebastian Omlin, Landammann ob dem Wald, Zug, Peter Waldmann,
des Naths, Glarns, Gabriel Hässi, Landammann, Basel, Bonaventura von Brun; Johannes
Meyer, beide des Raths, Freiburg, Sebastian Alt, des Raths, Solothnrn, UrS Sury, alt-Schult-
heiß, Schasshausen, Alexander Peher, Bürgermeister; Heinrich Namsauer, Pannermeister, Appen¬
zell, Joachim Meggeli, Landammann,

». (S. u. Baden). I». (S. n. Sargans), <. Schwhz macht abermals Anzug: Bereits im Februar
habe man an den Herzog von Mantua geschrieben, daß er dem Kloster Cinstedeln die vor vielen Jahren
geliehene Summe zurükerstatten möchte, aber ohne Crfolg; der nämlichen Sache wegen sei Ammann In
der Halden beim Herzog gewesen und habe mit demselben einen Vertrag abgejchlosscn, der ebenfalls
nicht gehalten werde; Schwhz bitte daher, dem Kloster zu erlauben, die aus Mantua in die Eidgenossen¬
schaft geführten Maaren in Beschlag zu nehmen und ans diese Weise den Herzog zur Bezahlung der
Schuld zu nöthigen, — Es wird aber beschlossen, nochmals an den Herzog zu schreiben und den Brief
durch einen eigenen Boten an ihn zu schiken, damit man sicher Antwort erhalte, was er zu thun gesinnt
sei; man behält sich jedoch die weitcrn Schritte vor, wenn die Bezahlung nicht erfolgen sollte, «I. (S. u.
Thurgau). Abgeordnete des Markgrafen von Baden und der Grafen von Sulz verantwortet; steh
hinsichtlich deS Streites, den leztere wegen des aufgerichteten Wildhags mit Schaffhauscn haben, und
behaupten, daß dieses dazu weder Fug noch Reckt habe, Schaffhauscn dagegen behauptet, daß eS be^
nannten Wildhag aufzurichten das Recht gehabt habe, indem die streitige Stelle in seiner hohen und
Niedern Gerichtsbarkeit liege, beide Parteien dort zu jagen berechtigt seien und also aneb beiden
zum Nuzen gereiche. Da nun beide ant ihrer Meinung verharren und davon nicht abgehen wollen, ff
werden sie gebeten, die Sacht durch Unparteiische untersuchet; zu lassen und gütlich sich zu vereinbaren,
oder dann den Streit an's Recht zu bringe,;; inzwischen aber sollen sie keine Feindseligkeiten gegen ein¬
ander beginnen, ß und (S. u- Thurgau). Ii. Es waltet ein Streit zwischen denen von Rotwhl nnd
Anton Jfflinger von Granek, Da nun beide Parteien eine gütliche Beilegung wünschen, so werden
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Zürich, flueern, Schwyz und Schaffhausen beauftrag!, auf beu l8, August Boren »ach Rorwyl abzuord-
neu, Ilm da den Streit gütlich oder rechlich, abzuthuu, I. Uri begehrt Autwort in Betreff der Ansprache
des Statthalter Kuhn von llri au Freiburg, flcztcres verantwortet sich nun schriftlch,: Es glaube sich
nicht verpflichtet, dem Kuhn zu antworte»; denn jene Häuser zu Greyerz, auf welche derselbe seine An¬
sprache gründe, gehören den Gläubigern des Grafen von Greyerz; es seien noch viele andere, welche
ältere Titel besizen als Statthalter Kuhn, die ihre Ansprache verlieren müssen ; Freiburg und Bern
haben die Grafschaft um eine bestimmte Summe gekauft und bezahlt; wenn Kuhn nun glaube, daß die
Gläubiger mehr verkauft haben, als wozu sie das Recht gehabt, so möge er diese dafür suchen; bezüglich
seiner Anforderung an Hauptmann Garmiswhl erbiete sich Freiburg, dem Kuhn beförderlich gutes Recht
zit Freiburg zu halten, denn es könne ihm nicht gestatten, einen Bürger von Freiburg seinem ordentli¬
chen Richter zu entziehen; Freiburg bitte also, den Kuhn in seiner unbefugten Ansprache abzuweisen,
so>tst müßte es demselben das Recht darschlagen,— Nach Anhörung beider Parteien wird an Uri das Be¬
gehren gestellt, daß es den Kuhn gütlich abweise, oder aber, wenn er durchaus nicht abstehen wolle, an
ein unparteiisches Gericht weise, Nachdem der Bote von Uri darüber an seilte Obrigkeit berichtet hatte,
sendet Statthalter Kuhn einen Gegeuberichl ein des Inhalts, daß er immer noch dafür halte, man solle
ihm zu einem gemeinen unparteiischen Recht verhelfen, weil Freiburg nunmehr die Häuser, an die er
sein Geld verbaut, selbst im Besiz habe, — Dieses alles wird nun in den Abschied genommen, damit
jeder Bote auf nächsten Tag bevollmächtiget werde, wie man die Parteien begütigen oder zu einem ge¬
meinen unparteiischen Recht weisen wolle, Ii, und I. (S. u. Thurgau). i>». Auch waltet ein Streit¬
handel zwischen denen von Straubenzell und der Stadt St, Gallen in Betreff einer Straße und der
Mitlcidenheit einiger Güter zu derselben. Die von Straubenzell verlangen, daß die von St, Gallen
jene Güter, welche sie bei ihnen kaufen und stets noch vergrößern,versteuern, und daß die Anstößer der
Straße ihren verhältnißmäßigcnAntheil an den Unterhalt derselben beitragen. Die von St, Gallen da¬
gegen begehreu, daß die sechs Orte ihren vor einigen Jahren erlassenen Spruch über den Unterhalt der
Straße erläutern, — Weil nun der Weg und die streitigen Güter in des AbtS von St Gallen hoher
und niederer Gerichtsbarkeit gelegen sind, so wird denen von St, Gallen angezeigt, daß im Fall die
von Straubenzell sich nicht begütigen lassen und um Recht anrufen, sie dann vor den Boten der vier
mit dem Gotteshaus St, Gallen verburgrcchtcleu Orte Red' und Antwort geben müssen. Wird in
den Abschied genommen, i». (S. u, Rheinthal), «». Der spanische Gesandte, Marc Anton Bosso, ver¬
meldet die wohlwollenden Gesinnungendes neuen Gubernators zu Mahlaud, Markgrafen von Peseara,
gegen die Eidgenossenschaftund erbietet ihr seine Dienste.—Diese Anzeigt wird ihm verdankt, mit der
Zustchening gleicher nachbarlicher Gesinnungen, z». Die Kaufleute von St, Gallen führen abermals
Beirbwetde, day die Baarschaft, die sie bei sich führen, i» die Pässe, welche sie unter den Thoren zu ssvon
vorweisen mühen, verzeichnet werde, woraus ihnen große Gefahr für ihr flebeu erwachse, — Der fran
zöstsche Gesandle, Herr von Coignet, dem diese Beschwerde mitgetheilt worden, verspricht für Abhülfe
zu sorgen, «I» Die Boren von Schwyz sollen referieren, was die von Zürich mit ihnen in Betreff des
Hans Spönli von Zürich, dessen Frau ein Holz zu flachen geerbt, gesprochen haben, i. Der französi¬
sche Gesandte entschuldigt, unter Überreichung einer Zuschrift des Königs (23, Mai>, denselben über
die lauge Verzögerungder Bezahlung der Pensionen und der Ansprachen der HaupNeute, welche im
Piemont gedient haben, vorzüglich damit, weil er nämlich gegenwärtigeinen Krieg in Schottland gegen
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die Königin von England führe, nnd verspricht, daß der völlig, sobald es ihm möglich, alles bezahlen
werde. Diese Entschuldigung wird in den Abschied genommen, um ans nächstem Tage, wenn bis dahin
die Bezahlung der Hauptleute nicht erfolgt wäre, zu entscheiden,wie man ihnen zur Bezahlung oder
zum Rechten verhelfen wolle, « und ;S. u, Rheinthal), «. Die Gesandten der sieben unparteiischen
Orte machen Anzug vor denen der V katholischenOrte: Es sei zur Schlichtung ihrer Streitigkeiten mit
Glarus ein RecbtStag nach Einsiedeln angesezt worden; sie bitten, man möchte auch eilten gütlichen Tag
ansezen und ihnen erlauben, sich auf demselben einzufinden, indem sie immer noch hoffen, die Sache in
Güte beilegen zu können. Die V Orte sczen nun diesen, gütlichen Tag auf den 2, Oktober fest, danken
für die freundschaftlichenAnerbietnngen,finden aber unnöthig, daß die sieben Orte auch ihre Boten hin¬
senden, Und da nun auch Glarns erklärt, daß es gern sähe, daß Boten der sieben Orte gütlich ver¬
mitteln helfen würden, und da die sieben Orte um die Zustimmungder V Orte ansuchen, so wollen diese
keine Bollmacht dazu haben nnd es in den Abschied nehmen, geben aber die Versicherung, daß sie bis
dahin keine Feindseligkeiten dulden, sondern Unruhestifter strenge strafen werden, Der Handel wird
allseitig in de» Abschied genommen, v. Ein Abgeordneter derer von Genf begehrt willfährige Antwort
auf seinen lezthin gehaltenen Bortrag hinsichtlich der noch unerörterten Anstände zwischen Genf und
Bern und stellt das Ansuchen, es möchten die Eidgenossen beim Abschluß des projectiertenBündnisses
mir dem Herzoge von Savohen auch die Stadt Genf gütigst bedenken, — Nach Anhörung der Gesandten
von Bern wird beiden Parteien angezeigt, daß die Eidgenossen es sich angelegensein lassen werden, ihre
Streitigkeiten zu schlichten, daß man aber das Begehren, in Betreff des Bündnisses mit Savohen in den
Abschied nehmen wolle, »v. Die savohischenGesandten begehre» nach Ueberreichung ihrer Ereditive
Antwort in Betreff der jüngst angetragenenErneuerung des alten Bündnisses und legen eine beglau¬
bigte Abschrift des Original Bnndesbriefs vor. Auch die Gesandten der beiden Könige von Frankreich
nnd Spanien bitten in ihrem und ihrer Fürsten Namen, daß die Eidgenossen das alte Bündniß mit dem
Herzog von Savohen erneuern möchten. Dagegen eröffnen die Boteil von Bern: Laut ihrer Instruc¬
tion dürfen sie bei dieser Verhandlung nicht mitstzen, ja sie müssen die Eidgenossen dringend ermahnen,
das Bündniß mit dem Herzog nicht abzuschließen, sondern ein getreu Aufsehen auf Berit zu haben, weil
Bern immer noch wegen der eroberten savohischen Lande mit Savoben in offener Fehde stehe; sie müssen
ferner bitten, den „Legerbotben"(Gesandten) des Herzogs aus der Eidgenossenschaft zu verweisen.
Endlich stellt auch der Bote von Freiburg das Ansuche», mau möchte das Bündniß mit dem Herzog nicht
abschließen, bis Freiburg sich mit demselben vertragen habe, — Weil nun die Instructionen so ungleich
lauten und weil der Originalbrief des alten Bündnisses nicht vorliegt, so wird der Handel wieder >»
den Absäned genommen, — Dem Verlangen Bern s, den Gesandten des Herzogs aus der Eidgenossen¬
schaft zu weisen, kann nicht entsprochen werden, weil derselbe ja nur Freundschaftund Bündniß von
de» Eidgenossen wünscht. Das Begehren Bern s um ein getreu Anfseheu endlich wird in den Abschied
genommen, weil die Instrnelioncu darüber verschieden sind, x. Der französische Gesandte eröffnet : De>
König habe ihm aufgetragen, den Eidgenossen in Betreff jener, welche dem seligen König Heinrich Geld
angcliehen, anzuzeigen, daß er anfänglich im Sinn gehabt habe, alles zu bezahlen, daß er aber von sei¬
nen Fürsten und den angesehensten Männern der Parlamente belehrt worden, daß jene Versprechungen
nur von einigen aus der Stadt Lho» gemacht und nicht mit des Königs Ratification und Siegel ver
ichen nncn, daß die Anforderungenallen göttliche»,natürlichen und menschlichen Rechten und den Eo»c>
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lie«-Beschlüssen widerstreiten: der König könne auch nicht glauben, das die Eidgenossen, welche sonst in

allen Dingen rechtlich und der Krone Frankreich zngcthan seien, diese Forderungen für billig erachten;

bereits baben sich auch einige der Ansprecher eingelassen, nur fünf vom Hnnderl als Zins anzunehmen,

und wenn sich einige nicht so unverschämt gezeigt hätten, so wäre längst alles bezahlt; es bitte nun der

König, daß die Eidgenossen jene zur Billigkeit vermögen; denn er sei entschlossen, jenen, welche sich

dessen weigern sollten, das Recht an der March gemäß der Vereinung anzubieten, — Nachdem auch der

Gesandte von Lueern in seiner Obern und einiger Privatpersonen Namen das Begehren gestellt, daß

man ibnen zum Rechten gegen den König verhelfen möchte, indem es sich dort zeigen werde, was der

selige König durch seine eigenhändig unterschriebenen und besiegeltet! Briefe versprochen habe, so wird

dem französischen Gesandten angezeigt, daß Lueern Ansprecher sei und daß der König sich nicht selbst zum

Kläger machen könne, daß man also einen Rcchtstag nach Pererlingen auf den l<>, Oetober ansezc, und

daß die Eidgenossen ihre Znsäzer und Richter hinsenden und erwarten werden, daß der König laut

Frieden und Vereinung dasselbe thue, — Nri wird beauftragt, den Landammann Brügger, und Freiburg

den Ulrich Nir dazu anzuhalten, daß sie als Zusäzer und Richter gemeiner Eidgenossenschaft auf den

bestimmten Tag zu Peterlingc» sich einfinden und daselbst das Recht vollziehen Helsen, — Aus das

Gesuch des Herrn von Coignet wird jedes Ort beauftragt, die Ansprachen seiner Angehörigen vor¬

her zu prüfen und die nicht rechtsgültigen abzuweisen, Schultheiß Am Lehn von Lueern macht An¬

zug! Es habe ei» Lueerner ans offenem Markt zu Zürich eine Schmähschrift gegen den katholischen

Glauben gekauft, betitelt: „Sendbricf von der Messe Krankheit und ihrem letzten Wiste» dem Papst

zukommen", mit der Jahrzahl 1559, aber ohne Angabe des Verfassers und Drnkorts, wiewohl zu ver¬

machen sei, daß es in der Eidgenossenschaft gedrukt worden; da nun diese Schrift gegen den Landfrie¬

den sei, gemäß welchem die katholischen Orte bei ihrem alten wahren Glanben unangefochten belassen

werden müssen, und da dem Vernehme» nach noch viele dergleichen Schmähschriften in Zürich sein sollen,

so erkläre Lucern, daß es solches nicht dulden könne, — Darauf erwiedert der Gesandte von Zürich: Es

sei wobl möglich, daß durch fremde „Krälzentrager" solche Schriften feilgeboten worden, aber gewiß ohne

Vorwissen Zürichs; denn Zürich habe drei Männer bezeichnet, ohne deren Untersuch keine Schrift gedrukt

und veröffentlicht werden dürfe, und habe erst neulich einen Druker wegen eines derartigen Vergebens

um >9 Pfd. bestraft; neulich habe auch ein gelehrter Jude den Talmud in Zürich druken wollen, waS ihm

aber abgeschlagen worden ; dem Bernehmen nach habe derselbe nun beim Grafen von Sulz zu Tbiengen

eine Drnkerei eingerichtet; man möge also Zürich für entschuldigt halten. Auch Bern und Basel erklären,

dap bei ihnen das Drnken solcher Schriften strenge verboten sei und daß genaue Aussiebt geführt werde,

- Es wird nun beschlossen: Jedes Ort soll auf Verbreiter solcher Schmähschriften achten und selbe nach

Verdienen, andern zur Warnung, bestrafen. An den Grasen von Sulz wird geschrieben, er möge jenem

pnden vel bieten, das angefangene Werk weiter zu drnken, und darüber antworten, damit man sich dar¬

nach zu verhalten wisse, Basel bittet, man möchte es bei seiner Marktordnung, die keineswegs neu

sei, bleiben lauen, indem auch die Bünde sagen, daß man es bei seiner Stadt Freiheiten und altem Her¬

kommen schüzen werde, — Weil man aber diese Sache für erledigt gehalten hat, so läßt man es dabei be¬

wende», in Erwartung, daß auch Basel nichts mehr gegen jenen Beschluß einwenden werde, »»». Wegen

borstehender unerledigter Gelcbäfte und um sich über eine gemeinsame Münzordnnng zu vereinbaren,

wird ein Tag nach Baden ans den dl, September angesezt; jedes Ort soll auch die Männer, welche stch
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auf das Müiczen und das Silber verstehe», beiziehen, damit man sich über eine gleichförmige Münze
vom Gulden bis zum Kreuzer, mit gleichem Korn und Gran, verständigenkönne, I»I». Die sieben un¬
parteiischenOrte stellen an die V katholischen Orte die Bitte, ihnen zu gestatten, sich anch auf dem Tage
zu Einsiedel» einfinden zu dürfen und darüber auf künftigem Tage zu Baden entsprechende Antwort zu
geben, - Auf de» Hall, daß die V katholischen Orte nicht einwilligen sollten, sollen die sieben Orte ihre
Boten instruieren, ob sie nichts desto weniger ihre Boten dahin abordnen wollen, um zwischen den Par¬
teien, wenn sie sich über diesen oder jenen Artikel nicht vereinbaren könnten, zu vermittel» und weitere
daraus folgende Unannchmlichlcitcn zu verhüte», «?«. (S- Baden). «t«l. Auf Ratification hin wird
<am Ut, Juli, zwischen den kaiserlichen Commissarien und den eidgenössischenRathsbote» folgender Ver¬
gleich hinsichtlich des neuen Zolls getroffen: Alle Kailfmannsgütcr, Pferde u, dgl,, wclcbe von eidge¬
nössischen Landsaßen und Unterthanen zu ihrem Gebrauch durcb die österreichischen Lande geführt wer¬
den und mil glaubwürdigenUrkunden, über welche man sich noch zu verständige»hat, begleitet ünd, sollen
an den kaiserlichenZollstätten zollfrei passieren; anch alle in der Eidgenossenschaft erzeugten nnd ver¬
arbeiteten Waaren, welche aus derselben durch die österreichischenLande geführt und verkauft werden,
sollen diese Freiheit genießen; ebenso sollen auch alle Landsaßcn und Unterthanen des Hauses Oester¬
reich dieselben Rechte genießen; dagegen sollen alle von fremden Kaufleuten in die Eidgenossenschaft ge¬
führten Waaren zur Entrichtung des sestgeseztcnZolls verpflichtet sein. Auch alle Waaren und Güter
ohne Unterschied, welche aus Italien, Frankreich und andern Orten durch die Eidgenossenschaftund dann
durch österreichischesGebiet in das Reich und andere Orte gehen, desgleichen alle Waaren, welche auS
dem Reich, den Niederlanden und andern Ländern durch österreichisches Gebiet und die Eidgenossenschaft
nach Italien, Frankreich und andere Orte geführt werden, sollen an den kaiserlichen Zollstätten den Zoll
zu geben schuldig sein. Dabei wird vorbehalten, daß diese Bewilligung nur für so lange Kraft habe,
als dieser neue Zoll besteht; sobald derselbe nicht mehr bezogen wird, soll sie aufhören, alles jedoch der
Erbeinnng unschädlich.Wenn gegenwärtigerVergleich auf künftigem Tage von beiden Theilen ange¬
nommen und ratifieiert wird, alsdann sollen die kaiserlichen Eommissarien nnd die eidgenössischen Raths¬
boten sill, über die Maßregeln gegen dabei mögliche Irrungen und Betrug verständigen. Hinsichtlich
des Silberkaufs werden die kaiserlichen Commissarien gebeten, den Kaiser dahin zu vermögen, daß er
den Eidgenossen den freien Silberkauf im Reich wie von Alters her bewillige, indem dagegen die Eid¬
genossen sich erbieten, über ein gleichförmigKorn und Gran sich zu verständigenund ihre Stempel nicht
mehr an Privaten zu verleihe», sonder» selbst zu münzen. Die kaiserlichen Commissarien glauben, daß
der Kaiser dieses ohne Bewilligung der Reichsstände nicht thun könne, versprechen aber ihre möglichste
Verwendung eintreten zu lassen; bezüglich des Silberkaufs in Oesterreich werde der Kaiser wie bisher
sich nachbarlich erzeige», — In Bezug auf das Gesuch Basels, daß der Kaiser es bei dem Silberlauf >»'
Leber- und Eggkircberthal gnädigst möchte bleiben lassen, erklären die Commissarien,daß sie es bei der
vom Kaiser gegebenen Antwort gemäß Abschied zu Augsburg bewenden lassen, — Endlich werden die
kaiserlichen Commissarien ersucht, den Cardinal von Augsburg dessen Erbieten gemäß darum anzugehen,
daß er den dem Münzmcistcr von Zürich vcrarrcstierten Stok Silber wieder freilasse, — Alles dieses
wird beiderseits in den Abschied genommen, um auf nächstem Tag zu Baden, den 8, September, sich U'
entschließe», ob man den abstehende» Vergleich über de» neuen Zoll annehme» wolle oder niäü
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«S. Rechuungsablage der Landvögte u. s. w. (siebe die einzelnen Landvogteien). kr. Jedes Orl erhält

an Erbeiuungögeld vom Hans Burgund 37 Sonuenkronen.

1 aus dem Schwyzer-Sremplar. >>d, zweiter Saz, au« den Exemplaren der Archive Zürich, Bern und Schwvz. —

«>«t aus dem Schwyzcr-Eremplar: der Vertra«, im Ercmplar des Berner-Archivs, toi. 711,

Man selie auch im Abschnitte HerrschaftSangeleiienbeiten:

Landgrafschaft Thnrgau. a. Ar!. 421. Stifte und Kloster. l. Art. 342. Stifte und Klöster.
r. .. 22!I. Justizsacheu. lt 23». Justizsachen.
?. 42. Huldigung. «>e. >, 1». AmtSrcchnuniz.

Landvvgtei Rheinthal. i». Art. 73. Justizsacheu. t Art. 123. GlaubcnSsacheu.
148. LoealeS. >. 28. AmtSrechuunji.

Grafschaft Sargans. n. Arl. 2. Beamte. <e. Art. 9. Amtsrechnunj!.

Grafschaft Baden. Art. 2W. Locales. Arl. 12. Amts- u. Geleitsrechnung.
ew 124. Kirchliches u. Glaubens«'.

Landvvgtei Freie Armter >'<r Arl. Iii. AmtSrcchnuna

Abtei St. Gallen »I Art. 11.

Coltferenz der V katholischen Orte.

Lucern. Juni (Dienstag nach St. Jobami Baptists.
VandeSurclnv <>bwalde«.

lAtlch i» von Archiven Lueern und Solotl?nrn I

Gesandte: (Nicht angegeben).

». Die Gesandten der V katholischen Orte haben sich zu Lueern versammelt, um von hier aus in

die sieben Zehnden der Landschaft Wallis wegen des Umsichgreifens des nenen „seelischen" Glaubens da¬

selbst abzureisen. Uri hatte an jedes der V Orte geschrieben, daß es seit der lezten Tagsazung über

diesen Handel Verschiedenes in Erfahrung gebracht habe, was auf die vorhabende Gesandtschaft nach

Wallis Einfluß haben könnte, daher man zuvor seinen Gesandten anhören möchte. Nun eröffnet dieser:

Er habe vor einigen Tagen von einer zuverlässigen Person im Wallis Bericht erhalten, daß die Walliser

in allen sieben Zehnden gesinnet seien, solche, welche wider den wahren alten Glauben geredet oder ge¬

bandelt, zu bestrafen, daß man jedoch über die Art der Strafe noch verschiedener Ansicht sei, indem die

zwei oben, Zehnden die Fehlbaren an Leib und Leben, die untern fünf Zehnden dagegen nur am Gut

strafen möchten, daß man gegenwärtig eine Tagsazung von vier Boten aus jedem Zebnden abhalte: be¬

schließe diese, die Uebelthätcr au Leib und Leben zu bestrafen, so gehe es gut, im andern Fall wäre zu

belorgeu, daß daraus Unruhen entspringen möchten, indem in den obern Zehnden schon „etliche Mäzen"

aufgelichtet worden, später habe ein Anderer aus dem Wallis, der vor acht Tagen von Naters ab-

gereiset sei, den Bericht gebracht, daß jene Tagsazung beendet sei, daß man einige Priester wegen unehr¬

barer Handlungen und einige Laien wegen des Mißglaubens nur am Gut bestraft habe und daß mau noch

nicht wisse, was weiter daraus erfolge. Nach Anhörung dieses Berichts wird »nn von der Mehrheit

Unit Ausnahme NuterwaldenS) beschlossen, hierüber an die Obern zu berichten und einsweile» die be¬

schlossene Abordnung von Gesandten einzustellen, bis man siebt, wie die beiden obern Zebnden jenen
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Beschluß aufgenommen haben; inzwischen soll Uri bei solchen, welche aus dem Wallis aus die urnerische«
Märkte kommen, sich über de» Gang der Ereignisse genau erkundigen und unverzüglich an die vier an¬
dern Orte berichten, wenn etwas wichtiges vorfallt, damil sie sich zu verhalten wissen; auch an Freibnrg
und Solothuru wird hievon Mittheilung gemacht mit dem Gesuch um schleunigenBericht über alle Lor¬
fälle; namentlich wird Freiburg ersucht, sich bei dem Abt zu St, Mauriz über den Stand der Dinge
im Wallis genau zu erkundigen, I». Aus den Antrag, eine geeignete Person nach Freiburg und Wallis
abzuordnen, um in Betreff des savohischen Landes gründliche Erkundigungeneinzuziehen, wird für an¬
gemessener erachtet, eine Botschaft dahin abzuschiken, damit es ohne Argwohn und gründlicher geschehe.
Deshalb wird an die Rathsboten der VII Orte in Baden diese Ansicht mitgetbeilt, auf das diese weiter
darnach zu handeln wissen,

i«»S.

EmnethirczifeheJahrrechnmuzS - Tagfazung,
Liuis. i Jtt»i (Dienstag nach Johannes des Täufers Tag).

Staatsarchiv Vttcern. (ssnnctbirg. Al'sch. ll. !2Z.

l'Anch in den Archiven Zürich, Bern, Marns, Hreiburq und Lolotlmrn.I

Boten: Zürich, Hans Kambli Bern, Kaspar Wcisbahn, purer» pndwig Pfyffer, liri, Georg
Drosch, Schwhz, Hans Jutzer, Unterwaldeu ob dem Wald, Jakob An der Halden, Zug, Jost
Staub, Glarns. Jakob Schüler, Basel, Hans Eslinger, Freibnrg, Jakob Kenel, Solothuru
Joachim Scheidegger, Schaffhauseu, Wilhelm von Fulach; alle des Raths,

Man sehe eas Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

Lauts und Mendris II u.t'. Art, >3, Amtsrechnung,

Landvogtei Lanis >>. Art, ll>5, Bußenrechnung, a. Art, 387. Zollsachen,
„ »I, Verwaltung im Allgem. «?. „ 257, Zustizsachen,

Laudvvgtei MendriS. « Art, 52» Julii;sachen.

Ennetbirgifche Jastrrechnnnszs - Tagsazuncz.
Lnrzgtrrns lS Juli.

Staatsarchiv Vucer»». Ennetbirg. Absch. ll. Staatsarchiv Zürich. (Knnetbirq. Absch. >4i». 5ol. Zh>s nnd

lAuch rn den ".Archiven Bern. Osant'A, 5vreibnrq ilnd Sototstnrn.I

Boten: (Die nämlichen, wie zu paniS den 25, Juui>,
i aus rem Zürcher-Eremplar,

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Hcrrschastsangelegenhelten:

Vier enuetb, Tlvgteien nberh. >>, Art, l!»8, Verkehr mit Mat?land, Art, 23 Amtsrcchnung,

Luggerrus und Mainthal >> Art, ä. Amtsrechnung.

Landvogtei LngguruS. ». Art, 3Kä, Glanbenssachen r. Art, 83. Bußenrechnung,
« 44, Beamte, t>, „ lll, Rechnungssachen.
«>, „ 29!». Zollsachen, t. 2li5, Pollzelsachsn.
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Eontereuz der V katholischen Orre,

Lucern. > ?<»<>, i». August (Dienstag nach Oswald).

Staatsarchiv vuccvtt. ')lllqeul. Absch. Bd. N. 4'^st.

Boten: Uri, Sekelmeifter. Uilterwatden. Ammann Omlin. (Die übrigen sind nicht angegeben.)
t». Zu Beilegung der Anstände zwischen den V katholischen Orten und Glarns ist ein „Entscheidtag"

nach Einsiedeln ans den 2, Oetob, angcsezt, und die sieben andern Orte haben sich anerboten, ihre Bote»
auch hinzusenden und durch diese den Streit vermitteln zu helfen. Nun wird man darüber einig, den
sieben Orten ihr Anerbieten freundlich zu verdanken, mit der Bemerkung, das ihre Bemühung überflüssig
wäre, indem man zuversichtlich hoffe, sich sonst vereinbarenzu können. Auf dem Tage zu Baden soll
ihnen diese Ablehnung so freundschaftlich als möglich mitgetheiltwerden. Die Boten von Freiburg und
Solothurn will man dort von den dahcrigen Gründen insgeheim in Kenntniß sezen, überzeugt, daß sie
sich damit zufrieden geben werden. Zug, das noch anderer Meinung ist, wird von den vier übrigen
Orten gebeten, sich doch nicht von ihnen zu sondern und seine Stimme so bald möglich nach Lucern zu
melden. I». Nri, Schwyz und Zug zeigen sich nicht geneigt, zu Abholung der Pensionen Boten nach
Lyon abzusenden; Unterwaldenund Lueern dagegen wünschen, daß Boten abgeordnet werden und zwar
vorzüglich aus dem Grunde, weil durch Zuwarten dem König kein Dienst erzeigt werde und weil sonst
nur einige Beamten des Königs ihren Borthcil dabei finden. «?. Die Zuschriften des Markgrafen von
Peöeara, Gubernators zu Mahland, und des an ihn abgeordneten Marc Anton Bosso (an den geheimen
Rath zu Uri, 25, Julii werden angemessen verdankt, «I. Der savohischc Gesandte, Herr zum Kreuz (de
la Croix), erneuert dringend das Gesuch seines Fürsten, daß die V katholischen Orte das alte Vündnlß,
das Niemanden zum Nachthcil gereiche, mit ihm erneuern möchten. Jeder Bote mag über die darüber
gepflogenen Verhandlungen referieren, t. Der Bericht über die Verhandlungen der Boten der Vit
katholischen Orte im Wallis wird auf nächsten Tag zu Baden verschoben und inzwischen an Freiburg
und Solothurn mitgetheilt. Was auf die Meldung verhandelt worden, daß auch die vier Städte ihre
Gesandten in das Land Wallis geschikt haben, darüber mag jeder Bote an seine Obern berichten.

Wegen der außerordentlichviele» Arbeiten der Schreiber bei den Angelegenheiten mit Glarus und
Wallls wird beschlossen, die Boten sollen auf den Tag zu Einsiedel'! darüber instruiert werden, wie man
die Schreiber nach Verhältnis! ihrer Arbeiten entschädigen wolle, K?. Ammann Omlin macht Anzug, daß
es in einigen Orten Personen gebe, welche behaupten,es dürfen die geheimen Räthe nichts von sich ans
verhandeln, jondern müsse» alles bekannt werden lassen. Weil nun aber die geheimen Räthe bisher nichts
gethan haben, als was jedem Orte zum Nuzen und Frommen gereicht, so wird cinmüthig beichlossen, daß
in keinem O>t sieb jemand über die geheimen Räthe beschweren dürfe, sondern sie handeln lasten solle,
indem ja ohne Vorwissen der höchsten Gewalten keine Feindseligkeiten begonnen werden, I», Ans Be¬
gehren des Sekelmeisters von Uri wird dem Atbrecht Eamuzio von Lauis eine Bescheinigung ausgestellt
daß er ein Eidgenosse sei.
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Znhrrechliiiiiq der beiden die Vogteien Grasiburg lind Graiidson regierenden Orte Bern

und Freibnrg.

^roiburg. i , I?» August

Staatoarcltiv Bern Freiburg. Ab'ci,. V.

». Nachdem die Gesandten von Bern den Anstand zwischen beide» Städten in Betreff der Brüke

zu Domdidier umständlich erläutert und gemeldet habe», daß man sich gütlich über alle Punkte verständigt,

außer über den Obmann, als welchen Freiburg den Stadtschreiber von Basel zu erkiesen beantragt, wäh¬

rend laut dem darüber aufgerichteten Bertrag der Obmann aus der Zahl der Räthe des betreffenden

Ortes erkieset werden soll, nicht aber ein Stadlschreiber, Landschreiber, Rathschreiber oder Großwcibel,

stellen sie das Ansuchen an die Gesandten von Freiburg, sie möchten laut Bertrag den Obmann aus der

Zahl der Räthe erkiesen helfen, Freibnrg ertbeilt darauf seine Zustimmung, was von Bern freundlich

verdankt wird.

Man sehe auch im Abschnitte HdrrschaftSan.,cle>ie»heiten:

Bogtei Graßburg >—t, , Art, 32—35

Nogtci Grandso» >, Art. 5K8—583,

Vogtei Mnrte» <>. Art, 913,

100

Zahttechnlllig der drel Orte Uri, Schwyz ilud Nidwalde».

Vellen; IStiO, August.

VaudeSarchiv )tid,vatden.

Bolen: «Nicht angegeben).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSanqelegenheiten:

Belle»;, Bollen; und Riviera » r. Art. 83 88

I

Conferenz der V katholischen Orte.

Aucern. September sMontag nach Verena).

Staatsarchiv 1!»»ccrn. Allgem. Absch. Bd. N. ^^7.

lAuch in den ^andesarchiveu Nchwyz und Nidwalden.I

Bolen: «Nicht angegeben),

König Franz ll. von Frankreich antwortet (7, August) auf die Zuschrift der katholischen Orte

vom 24, Mai: Er habe mit Bedauern ihre Klage vernommen, daß die Rcugläubigen und Seetirer immer

weite, m» sich greifen; es gehe übrigens dieses überall so zu; er hoffe aber, daß durch ein allgemeines

Eoneilinm dem Zwiespalt ein Ziel gesezt werde; er ermahne sie indeß zur Einigkeit; sollten sie aber
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dennoch angegriffen werden, so sollen sie ans seine Hülfe zählein — Dieses Schreiben wird in den Ab¬

schied genommen, damit jedes Ort seine Boten auf nächsten Tag zn Baden darüber instruiere, wie man

dem König danken wolle, ?». Da man vernommen hat, daß die von Wallis auf nächsten Tag zu Baden

eine Botschaft an gemeine Eidgenossen senden werden, um sich über die bei ihnen gewesenen Boten der

VII katholischen Orte zu beklagen, so soll jedes Ort seine Boten in den Stand sezen, sich daselbst ver¬

antworten zu können, «. Da aus Rom geschrieben wird, daß Glareanus daselbst als Kezer und Ab¬

trünniger erklärt worden sei, und da in diesem Schreiben die Hoffnung ausgedrükt wird, daß, wenn

die VII Orte Zeugniß geben, Glareanus sei ein guter Christ, dann der Papst und das Konsistorium

dieses glauben und ihr Urthcil aufheben werden, so wird dieses in den Abschied genommen, «I. (Deutsche

gemeine Vogteien überh.). «. Hinsichtlich der eingeklagten Schmähschrift wider die hl, Messe behaupten

die neugläubigcn Orte, daß sie nichts davon wissen und daß sie dieselbe mißbilligen. Es wird aber dennoch

für nöthig erachtet, nach dem Verkäufer derselben sorgfältig zu forsten, um wo möglich herauszubringen,

wo sie gcdrukt worden, — Da ferner bemerkt wird, daß ähnliche Schriften auch zn Baden feilgeboten

werden und daß ein Stadtknecht daselbst geäußert habe, die von Baden seien auch im Landsfrieden in¬

begriffen und es könne da jeder feil haben, was er wolle, so soll jeder Bote darüber referieren, um zu

berathen, ob man solches gestatten wolle oder nicht, t. Der Antrag, daß kein Ort einen Priester an¬

stellen möchte, der nicht seinen Weihbrief und ein Zeugniß über seine Aufführung beibringe, wird in den

Abschied genommen, damit man sich auf nächstem Tage zu Baden über ein gleichförmiges Verhalten in

den V Orten verständigen könne, K. Der savoyische Gesandte, Herr zum Kren;, stellt das Begehren,

es möchten sich endlich die V Orte über das wiederholte Gesuch des Herzogs um Erneuerung des Bünd¬

nisses auf nächstem Tag zu Baden erklären, — Wird in de» Abschied genommen

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclegenheiten:

Deutsche gem. Vogteien überh. «l Art. Kl. Kirchcnsachen.

Gemein - eidgenössische Tagsaznng.
Baden. v September

Staatsarchiv Lnecru Allgem. Absch. Bd. N. 435. Staatsarchiv Zürich. _XIl. Nr. 123. iol. 78. 5.'andeSarchiv Schwyz.

lAuch in den Archiven Bern, Nidwalden, Glarus, Freiburg, Solothurn und Aarau.I

Boten: Zürich, Bernhard von Cham, Burgermeister; Johannes Escher, Stadtschreiber Bern,

Riklans von Dießbach, Statthalter; Hieronimus Manuel, Vcnner und des Raths, Luecrn, Riklaus

Am Lehn, Schultheiß; Jost Pfyffxr, alt-Schultheiß, Uri, Jakob Arnold, Landammanu, Schwhz, Chri¬

stoph Schorno, Landammanu, Unterwalden, Hans Waser, Ritter und Pannerherr nid dem Wald,

Zug, Bnrkard Uttinger, alt-Ammann, Glaruö, Gabriel Hässi, Landammann, Basel, Bonaventura

von Brun; Hans Eßlinger, beide des Raths, Freibnrg, HanS Reiff, Sekelmeister, Solothurn,

Urs Surh, alt-Schultheiß, Schaffhausen, Alexander Peyer, Bürgermeister; Dietegen Rings, (von

Wildcnberg), alt-Burgcrmcister, Appenzell, Joachim Meggeli, Landammann,

l». (S. u, Baden), ?»« >S. u. Lauis). r, (S. u. Mainthal), cl. Das Gesuch von Glarus, es

möchte jedes Ort ein Fenster mit seinem Wappen in das mit großen Kosten zu Glarus erbaute Rath-
18
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Haus scheuten, wird in de» Abschied genommen, «. Abgeordnete des Bischofs und des Domcapitels zu
Constanz bringen vor: Bor einigen Tagen haben päpstliche und kaiserliche Gesandten bei ihnen daS
Ansuchen gestellt, sie möchten den Schwcstersohn des Papstes, nämlich den Marc Sittich, Grafen zu Ho-
henems und Bischof zu Kasan, als Coadjutor und künftigen Nachfolger des Bischofs zu Constanz an¬
nehmen; sie können dieses aber aus verschiedenenGründen nicht thun und bitten, die Eidgenossen möch¬
ten beim Papst und Kaiser sich dahin verwenden, daß sie solcher Coadjutorci überhoben bleiben, — In
Bcrüksichtigung,daß Bischof und Domeapitcl sich bisher gegen die Eidgenossen aller Freundschaft und
Nachbarschaft beflissen haben, wird ihnen entsprochen; die Boten der übrigen Orte ermächtigen sich der Zu¬
stimmung desjenigen von llri, der ohne Vorwisscn seiner Obern einzuwilligen Bedenken trägt, L. (S. u.
Vier ennctbirg, Vogteien überh.i. K. Der Gesandte der Grafschaft Burgund meldet: Ans das Begehre»
der Eidgenossen um Bewilligung des freien feilen Kornkanfs in der Grafschaft habe diese sich an den
König von Spanien als ihren natürlichen Herrn gewendet, um die Erlaubnis! dazu auszuwirken; darauf
habe die Herzogin von Parma, Negentin in Flandern, an den Gubcrnator Herrn von Bergh geschrie¬
ben, daß sie im Einverständnis!mit dem König zu Erhaltung guter Freundschaft mit den Eidgenosse»
bewillige, daß diese die Märkte in der Grafschaft frei benuzen und unter Beibringung der nöthigen
Scheine für ihren Bedarf Korn kaufen dürfen, — Wird all lokoionlluin genommen, I». (S. u. Freie
Aemter), I. (S. u, Rheinthalj. Ii. Ein Abgeordneter des Herrn von pullin aus Savohen führt Be¬
schwerde, daß die Berner großen Haß auf ihn geworfen, das Schloß Lullin verbrannt und alle dazu ge¬
hörigen Güter eingezogen haben, obschon er und feine Brüder den Bernern in keiner Hinsicht verpflich¬
tet seien und denselben auch keine Ursache zu solcher Ungnade gegeben haben; er begehrt, daß man seinem
Herrn ein frei sicher Geleit gebe, damit er seine Unschuld darthun könne, — Die Voten von Bern ant¬
worten : Sie seien zwar über diese Sache ohne Instruction, wollen aber dennoch in aller Kürze melden,
was Bern zu diesem Verfahren veranlaßt habe: Der alte von Lullin nämlich, Gubcrnator in Savohen.
habe die größte Schuld am Kriege zwischen dem Herzog von Savohen und Bern gehabt; damals habe
Bern die Herrschaft Lullin nach Kriegsrecht in Befiz genommen, später aber wieder zurükgegeben; in
der Folge habe einer der Sohne, der Bern als Lehenmann verpflichtet gewesen, all' sein Vermögen auS
dem Land gezogen und ungeachtet mehrfacher Aufforderung sich nicht verantworten wollen; darum sm
dann Bern veranlaßt worden, die Güter des Ungehorsamen einzuziehen und dessen Schulden daraus z»
bezahlen; es glaube hiezu volles Recht gehabt zu haben, — Wird all iimlruonlluiu in den Abschied ge¬
nommen I. Der Anwalt des Statthalter Kuhn von Uri begehrt Antwort von Freiburg, was es z»
thun gesinnt sei und ob es sich einem unparteiischen „Rechten" unterwerfen wolle, Freiburg erklärt, daß
es hinsichtlich der unbegründetenAnforderung des Hauptmann Kuhn an Freibnrg und an Hauptmann
Garmiswhl bei seinem frühern Versprechen verbleibe und hinsichtlich des Rechtsbots von llri den Ent¬
scheid der übrigen Orte erwarte. Da Uri von seiner frühern Erklärung nicht abgehen will, wird ent¬
schieden: Freibnrg sei gemäß der Bünde verpflichtet,Uri des Rechten zu fein, ob Freibnrg dem Haupt
mann Kuhn in Betreff seiner Ansprache eines unparteiischen Rechten sein solle oder nicht; es solle»
beide Orte das Recht brauchen, wie es die geschwornen Bünde vorschreiben. »». (S, u, Rheinthal>-
» <S, u. Thurgau). «». Gciandte des Herzogs von Savohen übergeben eine Zuschrift des Herzogs,
worin derselbe meldet, daß er eine Antwort wünsche in Betreff der Erneuerung des Bündnisses, daS
lange zwsichen dem Haus Savohen und gemeinen Eidgenossenbestanden habe, ja daß eS sein innigste''
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Wunsch sei, mit allen XllI Orten gemeinsam ein Bündniß aufzurichten, indem er dabei nichts anderes
als Nuzen und Ehre für beide Parteien bezweke. Einige Orte nun wollen ihm willfährige Antwort
geben, wenn er sich zuvor mit Bern und Freiburg „vertrage"; andere haben nur Auftrag anzuhören und
zu referieren; wieder andere haben Vollmacht, mit den savoyischen Gesandten die Artikel des Bünd¬
nisses zu berathen. Weil nun aber die Instruerionen so ungleich sind, wird das Begehren wiederum in
den Abschied genommen. — Darauf verlangen die Boten von Bern Antwort über ihre lezthin gestellten
drei Begehren, erstlich daß man in obgenannteS Bündniß sich nicht einlasse, bis der Herzog sich mit Bern
„vertragen" habe, ferner daß man auf Bern ein getreu Aufsehen habe, endlich daß man den „Lägerboten" des
Herzogs aus der Eidgenossenschaftweise. In Betreff des ersten Punktes beläßt man es bei dem soeben
gegebenen Bescheid, den zweiten will man in den Abschied nehmen, den dritten endlich betreffend, so fin¬
det man es nicht für angemessen, den Gesandten fortzuweisen, weil ja der Herzog nur Freundschaft und
Bündniß abzuschließen wünscht. — Freibnrg erklärt, daß es bei seinem frühern Begehren verbleibe.
I». HS. u. Rheinthalj. IK. Die sieben unparteiischen Orte begehren abermals Antwort von den V katho¬
lischen Orten und von Glarus, ob diese zugeben, daß auch sie auf den auf den 2. Oetober angesezten
Tag zu Einsiedeln Boten sänken, um die gegenseitigen Anstände vermitteln zu helfen. Die V Orte er¬
klären wie früher, daß sie für dieses freundliche Anerbieten danken, daß sie es aber für unnöthig halten,
indem sie hoffen, sich mit GlaruS in Güte vertragen zu können. Glarus dagegen unterstüzt die Bitte
der sieben Orte. Nach Anhörung dieser Eröffnungen erklären die sieben Orte, daß sie einstimmig be¬
schlossen haben, ihre Gesandten auf benannten Tag zu schiken, daß man es ihnen nicht übel nehmen
möchte, indem es aus reiner eidgenössischer Liebe geschehe, um, wenn es nöthig, allfällige Anstände über
diesen oder jenen Punkt vermitteln zu können, daß sie übrigens gerne sähen, wenn die Parteien sich
auf friedlichem Wege verständigen, und deßhalb auch die daherigen Kosten gerne tragen wollen — Die
Boten der sieben unparteiischen Orte sollen von ihren Obern Vollmacht erhalten, alles das zwischen bei¬
den Parteien zu handeln, das zu Frieden, Ruhe und Einigkeit dienen möchte und, wenn ein Ort sich
in einem oder mehrern Artikeln nicht billig zeigen, oder nicht Vollmacht zu haben vorschüzen sollte, das¬
selbe zur Einholung erweiterter Vollmachten anzuhalten, oder, wenn bei dem einen oder andern Orte
sich Unruhen zu erheben drohen, sich dahin zu verfügen und selbes zu ermahnen, nichts thätliches vor¬
zunehmen, sondern das Recht gegen seine „Widerpart" zu brauchen gemäß der geschworncn Bünde.

Der Landvogt zu Baden bittet Lueern um ein Fenster mit seinem Wappen in sein neues Haus zu
Schwhz, bemerkend, daß ihm bereits alle andern Orte zugesagt haben. Jeder Bote soll auf nächsten
Tag Vollmacht bringen, über das Begehren des Abts zu Einsiedeln um die Erlaubnis;, auf Waaren aus
Manlua greifen zu dürfen, einzutreten, weil der Herzog seine Schuld immer noch nicht bezahlt habe.

Der französische Gesandte, Herr von Coignet, meldet, daß der Krieg gegen England und Schottland
beendigt, daß nur noch die Dämpfung einiger Unruhen in Frankreich übrig sei, daß der König bereits
Anordnungen für Bezahlung der Pensionen und der Hauptlentc, welche im Piemont gedient, getroffen
habe und nur noch auf so lange um Geduld bitte, bis die Einzieher eine so große Summe zusammen¬
gebracht, endlich daß man dafür sorgen möchte, daß jene drei Ansprecher, welche gemäß Vertrag so hohe
Zinsen verlangen, sich mit 8 statt lll«/« begnügen. Dagegen bemerken die Anwalde derer von Lueern,
Glarus und Solothurn, welche dem Könige Geld angeliehen: Der verstorbene König Heinrich habe sie
dringend gebeten, ihm jene Summen vorzustreken, und ihnen freiwillig anerboten, lss vom IG) als
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Geschenk und nicht als Zins zu bezahlen; sie begehren daher nur das Recht und bitten, man möchte
mit dem angcsczten Rechtstag zu Peterlingen fürfahren und die beiden Zusäzer, wenn selbe wegen ihres
Alters den Geschäften nicht mehr nachkommen könnten, durch andere ersezen, — Daher wird dem
Herrn von Coignet geantwortet: Die Eidgenossen seien unwillig, daß der König die Bezahlung der
Pensionen sowohl als der Hauptleute immer hinausschiebe; er solle einen Tag bezeichnen, wann er be¬
zahlen wolle, sonst werde man die Gesandten nach Lyon abschiken; mit Lucern und mit jenen von GlaruS
und Solothnrn, welche die Interessen fordern, möge er sich selber abfinden, sonst müsse man mit dem
Rechtstag fürfahren, — Auf das Ansuchen des Herrn von Coignet wird der RechtStag um vierzehn Tage
hinausgeschoben und auf den ll, November angcsezt, «. Es kömmt der Streithandel zwischen den Gra¬
fen von Sulz und denen von Schaffhausen in Betreff des Wildhags wieder zur Sprache, Da nun
aber beide Parteien sich im rechtmäßigen Bcsize glauben und ohne Rechtsspruch nicht nachgeben wollen,
so werden sie ersucht, von zwei oder drei Orten der Eidgenossenschaft Nathsboten zu bezeichnen, welche
die Sache an Ort und Stelle untersuchen und den Anstand auf gütlichem Wege beizulegen suchen sollen;
sie sollen sich bis zum nächsten Tage darüber entschließen und inzwischen nichts unfreundlichesgegen ein¬
ander beginnen; auch soll auf diesen Tag jedes Ort seinem Boten Bollmacht ertheilen, alles zu ver¬
suchen, was zu Frieden und Einigkeit dienere möchte, v, fS. u. Thurgau). fS. u. Vier ennetbirg.
Vogteien überh.). X,. Die kaiserlichen Commissarie» wünsche» Antwort über die lczthin gescheheneVer¬
abredung hinsichtlichdes neuen Zolls, Er?ucht, zuerst den Entschluß des Kaisers darüber zu eröffnen,
geben sie folgenden Bescheid: Der Kaiser nehme den vorgeschlagenen Vergleich an, mit Ausnahme dcS
Punktes hinsichtlich jeuer Waaren, welche in der Eidgenossenschaftverfertigt und aus dem Land geführt
werden; denn er hoffe, daß die Eidgenossen nichts dagegen haben werdeil, wenn er von denselben den Zoll
begehre; auch sei eS der Erbeinuug nicht zuwider; die Waaren müsseil ja erst dann verzollt werden,
wenn man sie in das Reich und in andere Länder verführe, und dann tragen nur jene die Beschwerden,
welche diese Waaren kaufen; wenn jene, welche mit Zwilch und Leinwand handeln, in einigen Reichs¬
städten die Leinwand aufkaufen und wegführen, wie dürfe man dann erwarteil, daß die Eidgenossen
Zollfrciheit genießen, während andere, die neben ihnen handeln, mit dem Zoll belegt werden; das wäre
eine unbillige Ungleichheit; weil nun die Erbeinnng nur die österreichischen und eidgenössischeil Gebiete
umfasse, nicht aber das Reich und andere Länder, so haben die Eidgenossen auch hier nichts zu verwei¬
gern; um jedoch ihren guten Willen zu erzeigen, so wollen sie, die Commissarieu, bewilligen,daß die
Waaren und Güter, welche außerhalb der Eidgenossenschaft durch andere Kaufleute ihnen zugeführt und
iil der Eidgenossenschaft „verschlissen" werden, zollfrei passieren, — Nach Anhörung dieses Vortrages ist
die Mehrheit der Boten geneigt, den auf leztem Tag zu Baden gemachten Vorschlag anzunehmen;Bern
und Lueern sind ohne Instruction; Basel dagegen verweigert die Annahme und verlaugt, daß die übri¬
gen Orte, wenn sie den Vorschlag annehmen, doch Basel nicht darin einschließen; denn eS habe Freihei¬
ten und Verträge mit dem Haus Oesterreich, daß mau es mit keinem neuen Zoll beschweren dürfe, ^
Die Sache wird zu nochmaliger Berathung in den Abschied genommen, — Schließlich werden die Co>n-
missarien ersucht, dafür zu sorgen, daß bis zum endlichen Vergleich keine Neuerung an den Zollstätten
gegen die Eidgenossen angewendet werde, Die kaiserlicheil Commissaricn werden ersucht, beim Kaste»
auszuwirken, daß der Silberkauf im Reich den Eidgenossen wieder bewilligt werde, weil er ja versprochen
habe, daß er, wenn man nach des Reichs Ordnung (vom Ist, August 1559) zu münzen sich vereinbaren
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und Münzen prägen würde, welche auch im Reich kursieren könnten, die Bewilligung bei den Reichs-
ständen auswirken werde, und weil man dieses auszuführen bereits im Begriff stehe, — Auf das An¬
suchen Basels um Bewilligung des Silberkaufs im Leber- und Eggkircherthalerwiedern sie, daß die
Münzgenossen, wenn ihnen an der Sache etwas gelegen sei, ihre Beschwerden gemeinsam beim Kaiser
vorbringen sollen; sie erwarten davon, daß er ihnen entsprechende Antwort erthcilen werde, Zürich,
Lucern, Schwhz und Schaffhausenwerden beauftragt, zu Beilegung des Streites zwischen denen von
Rotwhl und dem Anton Jfflinger ihre Boten auf den 27, November nach Rotwhl abzuordnen; auch den
Parteien wird davon Mittheilung gemacht, Es wird eine andere Tagsazung auf Sonntag nach
der hl, Dreikönigen-Tag(12, Januar 1561) nach Baden angesczt, I»I». Zürich legt den Entwurf einer
Münzordnung vor, der durch die damit Beauftragten verfaßt worden und die Anzahl der Stükc auf
die feine Mark, sowie den Gehalt jeder Münzsortc festsczt, wenn man die Mark Silber für U) Gld,
6 Krz, erhält, — Diese Münzordnnng wird auf höhere Genehmigunghin angenommen, mit dem Zusaz,
daß jedes Ort Angster, Halter und dergleichen kleine Münzen nach Bedürfnis; schlagen möge, — Und
damit diese Münzordnung fortan in Kräften verbleibe, wird ebenso ans Ratification hin verordnet:
1) Kein Ort darf die Stempel an Privaten verleihen, sondern jedes soll selber münzen, 2) Jedes Ort
soll seinem Münzmeister das Silber verschaffen; der Münzmcister darf kein Silber auf eigene Rechnung
kaufen und darf nur dasjenige verarbeiten, das ihm die Obrigkeit zugestellt hat; auch darf er keine
andern Münzen schlagen, als die ihm von den Wardeinen befohlen werden; deswegen soll jedes Ort, das
münzen will, Wardeine und Probierer anfiellen und selbe beeidigen, 6) Kein Münzmcister darf auf
eiucr „Schmiede" mit mehr als fünf Gesellen münzen, damit der Silberkauf nicht vertheuert werde,
4) Jährlich soll ein allgemeiner Münztag abgehaltenwerden, um über den Silberkauf und andere nöthi-
gen Dinge zu verhandelnund besonders, um über die Aufrechthaltungder Münzordnung zu wachen,
5) Weil die Lothringer Dikpfcnnige und besonders die „KraghälSlcr"an Gehalt schlechter sind als die
in der Eidgenossenschaft gemünzten, so sollen sie einen Pfenning unter ihren Gehalt tarificrt werden; auf
gleiche Weise soll es mit andern fremden Münzen gehalten werden, 6) Da welsche geringhaltigeMün¬
zen in großer Menge in die Eidgenossenschaftgebracht, dagegen die guten eidgenössischen Münzen zum
Nachtheil des Landes ausgeführt werden, so soll solches bei hoher Strafe an Leib und Gut verboten
werden, 7» Solche, welche Münzen verringern, beschneiden, schwächen, schmelzen, ausführen, abgieße»,
aufwechseln, fälschen u. Vgl,, sollen ohne Schonung an Leib, Leben oder Gut bestraft werden, 8) Bei
Strafe des Feuers ist alles „granalieren, kurnen, seigern" und dergleichen betrügerische Handlungen,
sowie fällchen aller alten guten Münzen verboten, 9) UngangbareMünzen soll jeder seiner Obrigkeit
vorweisen, damit diese sie entweder abnehme, oder dem betreffenden eine Bescheinigung ausstelle, auf daß
er sie an einem benachbarten Orte verkaufen könne, 10) Wenn die Goldschmiededas für ihre Arbeiten
nöthige Gold oder Silber nicht erhalten können und genöthigt sind, zu goldenen oder silbernen
Münzen ihre Zuflucht zu nehmen, so mögen sie es thnn, aber nur nach Bedürfnis;, dürfen eS aber bei
obiger Strafe nicht verkaufen noch ausführen und überhaupt nicht ohne Borwisten ihrer ordentlichen
Obrigkeit goldene oder silberne Münzen „brechen,"

l». Aus dem Schwyzer-Eremplar, — q. Zweiter Saz aus den Nremvlaren der Archive Zürich und Schwm
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Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangeleqenheiten:

Landgrafschaft Thnrgau

Landvogtei Kheinthal

Grafschaft Baden

Landvogtei Freie Aemter.

Vier ennetb. Vogteien »berh

Landvogtei Lauis

Landvogtei Mainthal

Art. 422. Stifte und Klöster.

i. Art. 141. Locales.

ni. 149. „

». Art. Sl Judicatur ». Compctenzs.

k. Art. 43. Amtsrechnungen.

I Art. 199. Verkehr mit Mayland.

N. Art. 388. Zollsachen

e. Art. 439. Beamte.

Art. 23t. Justizsachen,

p. Art. 124. Kirchliches.

«. Art. 283. Kriegssachen.

II«

Konferenz der V katholischen Orte.

Lucern. Ä?. September (Freitag vor St. Michelstag).

Staatsarchiv ^ncern. Allgem. Absch. Bd. Ii 46f» und 47V.

iAuch im Landesarchiv Nidwalden.I

Boten: tNicht angegeben).

t». In Betreff des Auslandes der V Orte mit Glarns wird an lczteres eine Zuschrift erlassen,

worin die Männer bezeichnet werden, welche Glarns auf den Tag zu Einsiedeln senden möchte. Auch

wird jedem Boten eine Abschrift der Klagartikel mitgetheilt, welche man zu Einsiedeln denen von Glarus

vorhalten will, damit, wenn das eine oder andere Ort noch andere Klagen kennen sollte, es seine Boten

darüber instruieren könne. lDie Klagartikel im Staatsarchiv Lueern: Glarnerakten, Aktenbd. 41. kol. 124

u. 150.) I». Jedes Ort soll berathschlagen, wie man den Ammann anklagen wolle, welcher jene Fran frei¬

gelassen, die auf den Altar „ghofirt" hat. «. Im Wallis wird das Gerücht ausgestreut, als hätten die VIl

katholischen Orte ihre Boten in das Wallis abgesendet, das Land zu besichtigen, um es später einzu¬

nehmen ; man weist aber, daß solches von jenen ausgestreut werde, welche gerne den gemeinen Mann

wider die VIl Orte aufhezen möchten. Ferner wird ausgestreut, daß der Bote von Wallis Spielleute

bestellt, lt)l)() Spießeisen zu Lucern gekauft habe und zu Lucern und Bern Hakenbüchsen verfertigen

lasse. Darüber und was man für Vorsichtsmaßregeln treffen wolle, soll jedes Ort seine Boten auf

nächsten Tag instruieren. «I. Es wird beschlossen, daß jedes Ort auf den Tag zu Einsiedeln zwei Boten

senden soll. v. Jedes Ort soll seine Angehörigen vor den Langhälsler- und Lothringer-Diken warnen,

indem Zürich, Bern, Unterwalden, Glarus und andere selbe bereits verrufen haben, (S. u. Vier

ennetbirg. Vogteien überh.) K. Jeder Bote soll darüber referieren, was denen von Freiburg und Solo-

lhurn auf ihr Begehren geantwortet worden. I». Jedes Ort wird beauftragt, alle besiegelten Origiual-

briefe, welche die von Glarus den V katholischen Orten gegeben haben, hervorzusuchen und seinen Boten

ans den Tag zu Baden mitzugeben. I. Jedem Voten wird eine Abschrift des Schreibens (vom 7. Sep¬

tember» mitgetheilt, welches der Kirchherr von Zug (Joh. Hürlimann) an den Kirchherrn zu Einsiedel«

(Ulrich Witwyler) in Betreff des Glarner Religionshandels geschrieben hat; dabei soll jedes Ort sich

erkundigen, ob derselbe auch an andere Kirchherren geschrieben habe und was, und soll darüber auf dem Tag

zu Einsiedeln berichten. It. Es werden die zu einem Bündniß zwischen Savohen und den sechs katho-
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tischen Orteil entworfenenArtikel beratheil; eine Acnderung beb Artikels über Bewilligung des feilen
Kaufs, sowie jenes über Ernennung und Beeidigung der Znsäzer und des Obmanns bei Streitigkeiten
wird den savoyischenGesandten in den Abschied gegeben, H

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenbeiten:

Vier ennetbirg Nogteie» überh r. Art, 200 Verkehr mit Massland.

IT»

Gelneili - eidgenössische Tagsnzung.
Cinsicdcln <». Dctober

Staatöarcliiv Lucern. Allgenl. Absct». Vd. li. 475. Staatsarctiiv ^»üricli. Xil. ^1!r. fc>I. 94. LandeSarcliiv Scinvn^.
lAuch in den Archiven Nidwalden und Zolotdurn.I

Boten: Zürich, Bürgermeister von Cham, Schwyz, Ammann Schorns; Amman» Dietrich <Jn der
Halden); Ammann Rcding; Statthalter Güpfer; Bogt Jakob Ulrich. (Die übrigen sind nicht angegeben.)

». Bürgermeister von Cham legt ein vom Pfalzgrafen bei Rhein an Zürich erlassenes Schreiben
auf in Betreff „ Berglcitung" der eidgenössischenKaufleute, — Wird in den Abschied genoinmen,
l». Zürich macht die Anzeige, daß es die Lothringer Dikpfcnnige, die Langhälsler und die von Herzog
Franziskus geschlagenenauf der Probe als zu geringhaltigerfunden und daher zu 15 Lnecrner Schilling
gcwerthet habe; es möge nun jedes Ort vor selben warne», — Jedes Ort soll daher seinen Mnnz-
mcistern anbefehlen, nur gute Münzen zu schlagen. Auch wird jedem Boten eine Abschrift der Münz-
ordnnng mitgethcilt, v. Auf eine vom Könige von Frankreich eingelangte Zuschrift in Betreff der
Pensionen, Zinsen und anderer Schulden, sowie über Vollziehung des nach Peterlingen angcsczten
Rechtstags wird beschlossen, das; der auf den 3. Novemb, fcstgcsczte Rechtstag vor sich zu gehen babe
und das; Uri und Freibmg ihre „Zugcsazten" zum Besuch desselben vermögen sollen, — Das Gesuch
des Königs um Aufschub für die Pensionen wird in den Abschied genommen, «t. Das Gerücht, als
hätten die von Wallis zum Nachtheil der Vll katholischen Orte sich gcänsiert, wurde als grundlos er¬
funden; dennoch werden Uri, Unterwaldenund Freiburg, als angrenzende, zur Wachsamkeitermahnt,
«. (S. u. Vier ennetbirg. Vvgteien überh.) f. Da die Boten von Lucer» melden, das! ihre Obrigkeit das
Bündnifi mit dem Herzog von Savoyen bereits zugesagt habe oder während dieser Tage zusagen werde,
so werden sie beauftragt, dafür zu sorgen, das; Lneern seilten Entschluß an Uri und Schwyz berichte,
damit sich diew darnach zu Verhalten wissen, K. Das Hauptgeschäftdieser Tagsazung ist der Streit-
Handel zwischen de» v katholischen Orten und den neugläubigcnGlarnern, CS werden nun die sechs
verschiedenenZusicherungenverlesen, welche die Glarncr vor und nach dem Krieg von 1531 (s, Seite
162) den L Orten gemacht haben, dann die Beschwerde-Artikelder V Orte gegen die Neugläubigcnvon
Glarus betreffend deren Vcrlezung jener schriftlichenVersprechen, dann die Verantwortung der Neu
gläubigen von Glarns auf obige Beschwerden, die sie darin nicht in Abrede stellen können, endlich die

') Das am 11. November zwischen Savosse» ,,»d de» sechs katbolischen Orten abgeschlossene Bnndniß, sowie den Beibricf
vom 0, November siehe Beilage» Nr, 4 und 5,
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lezte Antwort der V Orte. Alle diese Aktenstüke werden don den V Orten wieder in den Abschied ge¬
nommen, — Auf die dringende Bitte der Boten der übrigen Orte geben die Boten der V Orte den
neugläubigen Glarncrn endlich die Versicherung, das; sie dieselben einstweilen nicht thätlich beschädigen
werden, doch nur so lange, bist die laibolischcn Orte ihren Entschluß an Zürich mitgetheilt haben, und
unter der Bedingung, daß die Nengläubigen sich keine Verunglimpfungen oder Schmähungenvon der
Kanzel herab oder sonst gegen die Altgläubigen erlauben; denn sofern dast nicht gehalten würde, müßten
die altgläubigen Orte ihren den altgläubigen Glarnern erthcilten schriftlichen Znsicherungen nachkommen.
Schließlich bemerken die Altgläubige» von Glarust, daß sie sich gegen die katholischen Orte in kein Recht
einlassen und diese für ihre lieben alten Eidgenossen halten werden,

5 aus den Eremplaren der Archire Zürich und Schwyz,

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegcnhciten:

Vier rniietb. Vogteicn überh. Art, 201, Verkehr mit Mayland,

I»4

Geheime Conferenz der V katholischen Orte,
Lucern. 22. Oktober (Dienstag vor Simon und Judas.

Staatsarchiv ^ilcern. Allqem. Absch. Bd. N. 47^.
lAuck in den Archiven Nidwalden und Freiburg I

Boren: Schwhz, Ammann Schorns; Ammann Reding, (Die übrigen sind nicht angegeben,)
». Auf dem lczten Tage zu Einsicdelnhatten die Nengläubigen von Glarust den V katholischen Orten

das Recht angeboten; diese aber hatten est als ein unbefugt angebotenes Recht nicht angenommen; darauf
bat Zürich einen gemein-eidgenössischen Tag auf den 27, Oktober »ach Baden ausgeschriebenund von
jedem der V Orte Antwort begehrt, ob es denselben besuchen wolle, — Es wird nun, da kein Ort ohne
des andern Vorwissen hatte antworten wollen, an Zürich geantwortet: Man werde den Tag besuchen
und spätestens am 29, Oktober, weil in einigen Orten an jenem Sonntag noch Gemeindenabgehalten
werden, zu Baden sich einfinden. — lieber die Sache selbst wird ans höhere Genehmigunghin beschlossen,
daß man, wenn die Schiedsorte dast Ansinnen der Glarner auf jenem Tage nnterstüzensollten, denselben
erwiedern wolle: Die neugläubigen Glarner haben den V Orten die Bünde gebrochen, haben ihren Ver¬
lrag mit den katholischen Orten von >5!tl und ihre wiederholten Versprechen nicht gehalten; darum könne
man sie auch nicht mehr für Eidgenossen halten, wolle weder in den gemeinen Vogteien mehr etwast mit
denselben zu thnn haben, noch auf Tagsazungenneben ihnen sizen und werde daher die Bünde ihnen
herausgeben; die altgläubigen Glarner dagegen wolle man alst Eidgenossen anerkennen; weil ferner der
seil 1556 waltende Anstand mit den Nengläubigen von Glarns noch »»berichtiget sei, so können auch
die V Orte denselben gemäß der Bünde „dest Rechten" nicht sein ; sollten aber die Schiedsorte darauf be¬
siehe», daß die V Orte gemäß der Bünde verpflichtet seien, das Rcchtbietcn anzunehmen, so werde man
es durch ein unparteiisches Recht entscheiden lassen, ob man gemäß der Bünde dazu verpflichtet sei, — tKs
wicd schließlich eine Zuschrift der Altgläubigen von Glarns verlesen, worin sie sich darüber verantworten,
wann» sie den Tag zu Baden nicht besuchen werden, t». Dem Obern Grauen Bund wird der lezte
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Abschied zu Eiusiedeln mitgetheilt, «. Da in der Stadt und Landschaft Zürich, zu St, Gallen und an

andern Orten, um den gemeinen Mann gegen die V Orte aufzuhezen, ausgestreut wird, es handle sich

nicht allein um die Gtarncr, sondern der Papst gebe den V Orten Geld und habe eine Menge welscher

Schüzen nach Lucern geschikt, um damit die Lutherischen zu überfallen, so soll sich jedes Ort darüber be-

rathen, wie man auf nächstem Tage zu Baden diese Erdichtungen widerlegen und dem gemeinen Mann

die Wahrheit und den Sachverhalt mit Glarus klar machen wolle, (Gesuch der V Orte an St, Gallen

und Appenzell, Jedermann von der Unwahrhaftigkeit dieser Gerüchte zu belehren. — Missiv vom

W, Octob, im Abschiedband kl, lc>l. 486,) «i. Aus daS Gesuch des Königs von Frankreich und seines

Gesandten von Coignet, man möchte den RechtStag zu Peterlingen verschieben, mit den Pensionen und

dem Friedens- und Vercinuugsgeld noch etwas Nachsicht haben und den König in seiner Bedrängnis;

mit Mannschaft und Geld unterstüzen, wird nicht eingetreten, weil die Xll Orte auf dem lezten Tage zu

Einsiedeln bereits darüber entschieden haben und weil Lucern verlangt, das; kein Ort dem Rechtstag

Hindernisse in den Weg legen möchte, — Luccrn will den vier andern Orten nicht bergen, daß es einen

Bolen nach Lyon abgeordnet habe, um gemäß Vcrcinung die gemeinen und besondern Pensionen abzu¬

holen; denn würde man die Bezahlung länger anstehen lassen, so könnte Mancher um seine Ansprache

kommen; es sei besser, am Buchstaben der Vereinung festzuhalten, v. Jedem Boten wird eine Abschrift

eines von den beiden Städten Freiburg und Solothurn an Lucern erlassenen Schreibens (17. October)

mitgetheilt, worin diese die V Orte dringend crmahnen und bitte», ja keine Feindseligkeiten gegen Glarus

geschehen zu lassen, sondern in Berüksichtigung der für die ganze Eidgenossenschaft daraus zu besorgenden

Gefabr und Zwietracht sich ruhig zu verhalten,

IIS

Gemein - eidgenössische Tagsaznng.

Baden. 28. October sauf Simon und Judä).

Staatsarchiv Luccrn, Allgei» Mich. Bd, N, -Iü<i. «„»dctzarchiv Schwn,.

sAuch in den Archiven Zürich, Bern, Nitwalden, Soiotburn und Aaran.i

Boten: Zürich, Beruhard von Cham, Burgermeister; Jtal Hans Thumysen, des Rarhs, Bern-

Niklaus von Dießbach; Hieronimns Manuel, Venner, beide des Raths, Luccrn, Jost Pfyffcr, alt-

Schultheiß; Wendelin Sonuenderg, Pannerherr und des Raths, Uri, Josua von Beroldingcn, Ritter;

Kaspar Jmhof, beide alt-Landammänner. Schwyz, Christoph Schorno, Landammann und Pannerherr;

Georg Reding, att-Landammann, Unterwalden, Hans Waser, Ritter, Pannerherr und des Raths

nid dem Wald, Zug, Jakob Schell, Statthalter; Hans Bolsinger, alt-Ammann, Glarus, Gabriel

Hässi, Basel, Bonaventura von Brun; Hans Eßlinger, beide des Raths, Freiburg, Hans Reiff;

Niklaus Gottrow, beide Sekelmcister, Solothurn. llrs Schwaller, Schultheiß; llrs Ruchti, Venncr

und des Raths, Schaffhausen. Dietegcn von Wildenbcrg, genannt Ringk, Bürgermeister; Alexander

Pcyer, alt-Burgermcistcr, Appenzell, Joachim Meggeli, Landammann,

Abt von St, Gallen, Sebastian Uli, Reichsvogt zu Wyl; Jakob Grass, Landschreiber im Toggen-

burg, Stadt St, Gallen, I. Leonhard Keller; Kaspar Schlumpf, Stadtammann, Graue Bund,
U»
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Doctor Planta, Herr zu Rhäzüns; Christen von Sax, Landrichter, Gotteshansbund, Ambrosius

Marti, Bürgermeister zu Chnr; Junker Baptist von Saliö, aus Bergcll, Acht Gerichte, Paul Buhl

ab DavoS, Landammann; Hauptmann Florin Hartmann von KübliS aus Prättigau,

». Der französische Gesandte von Coignet drükt sein Bedauern aus über den Zwiespalt, der zwischen

einigen Orten in Betreff der Religion entstanden sei, mahnt zur Einigkeit, berichtet, daß der König die

Versammlung eines allgemeinen ConeiliumS zur Herstellung der Einigkeit in der Christenheit mit ganzem

Eifer betreibe, anerbietet seine Vermittlung und meldet schließlich, daß der König der Grafschaft Bur¬

gund die Neutralität bewilligt habe, daß die Kaufleute von St, Gallen und alle Unterthanen der Eid¬

genossen möglichst nach Wunsch werden behandelt werden, daß aber der König bitte, man möchte die er¬

langten Freiheiten ohne seiner Lande Schaden genießen und Betrug verhüten, endlich daß die Eidgenossen

de» König entschuldigen möchten, da er wegen der immerwährenden Empörungen und Kriege in Frank¬

reich die ausstehenden Pensionen und andere Schulden nicht habe berichtigen können, daß aber die im

Decembcr sich versammelnden Stände Anweisung für Bezahlung dieser Schulden geben werden. — Ant¬

wort: Man danke dem Könige und ihm, dem Gesandten, verbindlich für ihre freundschaftlichen Aner¬

bieten; man danke dem Könige ferner für die der Grafschaft Burgund bewilligte Neutralität; man werde

an den Gubernator schreiben, damit auf nächstem Tage zu Baden diese Neutralität vor den eidgenössische»

Rathsboten bestätigt und aufgerichtet werde, wie eS auch früher geschehen sei; seine Zusicherung in Be¬

treff der Behandlung der Kaufleute von St, Gallen und aus der Eidgenossenschaft wolle man in den

Abschied nehmen; die auf dem Tage zu Einsiedeln in Betreff der Pensionen gegebene Antwort bestätige

man nochmals, er möge daher dafssr sorgen, daß der König so bald als möglich bezahle; auch den nach

Peterlingcn angesczten Rechtstag wolle man seinen Fortgang nehmen lassen, I». (S. u. Freie Aemter.)

«. Junker Hans Melchior Hcggenzer von Wasserstelzen, kaiserlicher Rath, eröffnet vor den Boten ge¬

meiner Eidgenossen, des Abts und der Stadt St, Gallen und der lll Bünde: Er habe vor einige»

Tagen Kenntnis! erhalten, daß sich zwischen einigen Orten der Eidgenossenschaft Anstände erhoben, >"E

habe daher nicht unterlassen wollen, dem Kaiser davon Mittheilung zu machen, in Erwartung, derselbe

werde zu vermitteln suchen; noch habe er aber wegen der zu kurzen Zeit keine Nachricht von dcmselbe»

erhalten; weil er nun aber der Ueberzeugung sei, daß er damit dein Kaiser eineil Dienst erweise, bitte

er die Eidgenossen, wohl zu bedenken, wie sie durch Einigkeit und brüderliche Liebe zu Ansehen u»d

Größe gelangt seien, wie aber Uneinigkeit und innerliche Kriege ihren Untergang herbeiführen könnten >

ein gleiches Schiksal haben die Römer gehabt; denn mit der Zwietracht und den Kriegen zwischen „Kaiser

Julius" (Julius Cäsar» und PompejuS sei der Staat zu Grunde gegangen; so lange die Lakedämo»ie>'

und Griechen in Eintracht zusammengehalten, habe sie der mächtige König Zierxcs aus Persien nicht be¬

zwingen können: später aber in Zwietracht zerfallen, seien selbe in schmähliche Knechtschaft gerathen; a»äl

die Türken haben erst dann den griechischen Fürsteil unterjochen können, nachdem die Griechen einande'

selbst zu bekriegen angefangen; jezt Hausen die Türken im Ungcrland bis an die österreichischen Grcnzcu-

und seien tezteö Jahr mit ihrer Flotte bis Nizza herumgestreift; der Moseowiter habe das Land „Brussa

E Preußen» bis an zwei Städte dem Reich weggenommen, und so dringen überall die Feinde de>

Christenheit gegen das Reich vor; es möchten die Eidgenossen diese Gefahren beherzigen und sich vcre>»

baren; es werde wenig ausgerichtet, »venu man dem Glauben mit Gewalt Eingang verschaffen wolE'

Kaiser Karl habe troz seiner gewaltigen Macht darüber bittere Erfahrungen gemacht; er, als gebo>»^
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Eidgenosse, wünsche der Eidgenossen Glük nnd Wohlstand, darum habe er ihnen diese Eröffnung machen
müssen, — Es werden ihm seine gm gemeinten Warnungen verdankt mit der Versicherung, daß mau sie
treulich an die Obrigkeitenbringen werde, «I. Jakob von Fulach, Landvogt im Kletlgau, eröffnet vor den
Voten der V kathol. Orte: Es sei bekannt, daß er wegen der Kinder seines Vetters Chrisostomuö von
Fulach mit Schaffhausenim Streit gewesen und in Folge dessen gcnöthiget worden sei, für benannte Kinder
das Burgerrechtdaselbst auszugeben; er stelle nun das Gesuch, daß die V Orte diese Kinder in ihren
Schuz und in ibr Burg- und Landrecht aufnehmen, — Das Gesuch wird in den Abschied genommen,

(S. u. Freie Aemter.) ß» Die Boten der sieben unparteiischen Orte sammt denen des Abts und der
Stadt St, Gallen und der III Bünde eröffnen hinsichtlich des Streites zwischen den V katholischen Orten
und Glarus, daß sie herzlich bedauern, daß die Parteien sieb auf dem Tage zu Einsiedeln nicht habe»
vertragen können, daß sie jedoch versichert seien, die V Orte werden nichts widerrechtliches gegen Glarnö
beginnen, indem sie stets den Ruhm genossen, daß sie Jedermann, Einheimischen und Fremden, zum
Rechten verhelfen; sie Hillen zu bedenken, wie in allen Ländern in und außerhalb der Christenheit Ge¬
fahren sich zeigen, wie ungeachtet der gesegneten Ernte die Theurung fortdaure, wie die Eidgenossen
nur durch Einigkeit groß geworden und außer ihrem Gebier wenig Freunde haben; sie bitten endlich,
die Parteien möchten den Streithandel zur Vermittlung ihnen anvertrauen. — Darauf erwiedern die
Gesandten der V katholischen Orte: Sie anerkennen die gute Absicht der Schicdboten; sie haben übrigens
itie etwas anderes begehrt, als daß die Glarner halten, was sie brieflich versprochen haben; dafür sei
ihnen das Recht dargeschlagcn worden, was bei den Eidgenossen noch nie vorgekommen : schließlich müssen
sie sich über die Verläumdung beschweren,als drohen sie nicht nur den Glarncrn, sondern auch andern
ibrer Eidgenossen;denn stetS haben sie sich bestrebt, Bünde, Landfrieden nnd Verträge zu halten und mit
Allen iit Einigkeit und Freundschaft zu leben; sie werden übrigens ihre Angehörigen, welche sich derartige
Drohungen erlauben, nach Verdienen strafen, was man den V Orten wohl zutrauen dürfe, — Nachdem
dann die Nengläubigcnvon Glarus ihre Antwort über den Abschied von Einsiedel» nnd über die Be¬
schwerden der VOrtc vorgelegt, und nachdem aus ihr Begehren der ewige Bund mit Glarus, sowie das
Verkommniß von Staus abgelesen worden, bemerken sie mündlich: Tief schmerze, sie die Erklärung
ihrer Eidgenossen der V Orte, denn anders können sie selbe nicht nennen, daß dieselben sie nicht mehr
für Eidgenossen halten nnd auf Tagen nicht mehr neben ihnen sizen wollen, nnd daß selbe auch die
Bundesbriefe ihnen herauszugebendrohen; denn sie glauben , solches nicht verdient zu haben, und
hoffen, es werden die V Orte sich eines Bessern besinnen; sie sprechen die Schiedorte um Vermittlung
an, Nachdem dann die Boten der V katholischenOrte und der katholischenGlarner sich Bedenkzeit
erbeten hatten, diese von den Ncuglänbigen von Glarus schriftlich nnd mündlich gegebenen Antworten näher
zu erdaucrn, geben die Boten der katholischen Glarner am 4, November eine weitläufige Antwort nnd
Rechtfertigung ein, worin sie verlangen, daß die Nengläubigcn, weil sie ibre Altäre und Kirchcnzierden
zerstört haben, diese ans ihre Kosten wieder herzustellen verpflichtet seien, — Nach Anhörung dieser und
anderer schriftlichenEingaben nnd Vorträge stellen die Boten der Schicdorre nochmals die dringende
Bitte an die der V Orte, daß sie, wenn man auch sehe, daß die von GlaruS etwas gefehlt haben, und
weil die Bünde ewig sein und bleiben sollen und nicht jedes Ort gleich die Befugnis; habe, dem andern
seine Bünde herauszugeben, ihnen gestatten, eine Vermittlung zwischen den Parteien vorzuschlagen;sie
werden sich bestreben, einen für beide Thcile annehmbarenVorschlag zu Stande zu bringen; sie seien
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auch überzeugt, daß sie ihren Obern keine fröhlichere Botschaft heimbringen könnten, als daß es ihnen

gelungen, diesen Span gütlich beizulegen. Darauf erklären die Boten der V Orte nochmals, sie haben

keine Bollmacht, darauf einzugeben, wollen aber, was man ihnen in den Abschied gebe, heimbringen und

nicht Handel» , wie die Glarner, welche ihnen eine solche Anmuthung abgeschlagen. — Diese Erklärung

der Boten der V Orte wird verdankt mit dem Ansuchen, daß inzwischen bis zum nächsten Tage die Par¬

teien feine Tätlichkeiten gegen einander beginnen möchten. — Und da die Boten der V Orte angehört

haben, mit welch' unbegründeten Vorgaben die Neugläubigen von Glarus ihre Fehler, die sie auf dem

Tag zu Einsiedel» haben zugestehen müssen, zu beschönigen suchen, wie sie alle Schuld auf ihre katho¬

lischen Mitlandleute wälzen möchten, und obschon die Schiedortc einen Vergleichst? orschlag in den Ab¬

schied gegeben, so befehlen sie dock, den katholischen Glarner,: kraft gegenwärtigen Abschieds, mit den

neugläubigen Glarnern in keinerlei Unterhandlungen oder Verpflichtungen sich einzulassen ohne der

V Orte Wissen und Bewilligung, und von sich aus in dieser Sacht nichts zu handeln, übrigens ihre

Gegenpartei nicht zu beleidigen, noch ihr zu trozcu, sondern der V Orte weitern Bescheid hierüber ab¬

zuwarten. Die Gesandten von Zürich machen folgenden Anzug: Sic vernehmen, daß in einigen

Orten etwas Unwille darüber sei, daß Zürich einen Auszug veranstaltet habe; sie müssen aber bemerken,

daß es in der besten Absicht geschehen sei, obschon es eigentlich nicht einmal ein Auszug, sondern nur

eine Ergänzung der fehlenden Lüken gewesen, die Zürich wegen der sorglichen Zeiten für uöthig erachtet

habe; übrigens sehe mau ja deutlich, daß Zürich nichts Unrechtes im Sinne habe, sonst hätte es diese

Tagsaznng nicht ausgeschrieben; es wäre ihm nichts angenehmer, als Beilegung der spännigeu Händel,

Zürich habe Einige, welche beunruhigende Gerüchte ausgestreut, strenge bestraft. — Es wird nun jedem

Voten in den Abschied gegeben, daß man überall die Unruhestifter und Verbreiter böswilliger Gerüchte

an Leib und Gut bestrafen möchte, auf daß man um so eher wieder zu Friede und Einigkeit gelange

Ii. sS. u. LauiS). I. Die Kaufleute von St. Gallen führen Beschwerde, daß der Herzog von Savoycn

einen neuen Zoll auf die Maaren gelegt habe, und bitten, man möchte die Aufhebung dieses Zolls aus¬

wirken. — Es wird deswegen mit dem savohischcn Gesandten ernstliche Nüksprache hierüber genommen,

damit er beim Herzog entsprechende Schritte thue. Auch soll jeder Bote darüber referieren, damit jedes

Ort, im Fall der Herzog nicht entsprechen sollte, über die zu ergreifenden Maßregeln sich berathe-

It. Landammann Tschudi von Glarus vertheidigt sich gegen die Anschuldigung, als ob er der sei, welche?

die Zwietracht im Glarnerland augestiftet habe, und als ob er Laudesherr von Glarus werden wolle,

erklärt die Verbreiter solcher Gerüchte als Lügner und verrätherische Bösewichte und versichert, daß de?

Handel noch viel schlimmer ausgefallen wäre, wenn er nicht wiederholt in's Mittel getreten; auch de?

V Orte Boten entschuldigen ihn, mit der Bemerkung , daß er vielmehr stets vermittelnd gehandelt habe.-"

Beide Parteien von Glarus werden ermahnt, gegen einander friedfertig sich zu benehmen und einande?

nicht zu beleidigen; das werde ihnen und der Eidgenossenschaft zur Wohlfahrt gereichen. I. fS-

Rheinthal). »». „Heimlicher" Abschied, den die V Orte den Boten von Freiburg und Solotbnr»

) Mehrere« Kber diesen Glarnerhandel, Korrespondenzen, Projekte ». s. w. siehe bei den Akten de« Staatsarchivs Lucer»'
De» Dorschlag der vermittelnden Orte zu einem Vergleich zwischen den V Orte» und Glarus. bestehend in sechs Artikel»,

st. st. 5. Novemb.. stehe im Schwy,er - Archiv
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gegeben: Die V Orte danken den beiden Städten für die freundlichen Ermahnungen und gutwilligen

Erbieten, welche in ihrem vor einigen Tagen an Lucern geschikten Schreiben enthalten seien; was bezüg¬

lich dcö spännigcn Handels zwischen den V Orten und den Glarnern verhandelt worden, werden sie

aus dem Abschied und dem mündliche» Bericht der Boten vernehmen; die V Orte haben sich endlich

entschlossen, den Glarnern zu antworten, daß man sie fürderhin nicht mehr als Eidgenossen erkennen und

zu Tagen nicht mehr neben ihnen sizen wolle; da man nun aber nicht wisse, wie sich die Sache zwischen

beiden ReligionSparteicn im Lande GlaruS gestalten werde, oder was Zürich und die drei andern Städte

mit ihren Rüstungen bezweken, da man ferner keineswegs gesinnt sei, ohne besondere Roth oder Ursache

Krieg oder Thätlichkciteu anzufangen, die neugläubigcn Glarncr aber, als die Mehrheit, gegen ihre alt¬

gläubigen Mitlandleute Unfreundlichkeiten sich erlauben möchten, durch welches man genöthiget würde,

ihnen Schuz und Beistand zur Erhaltung des alten Glaubens gemäß der Zusagen zu teilten, so stellen

die V Orte an die beiden Städte ihre höchste Bitte und Ermahnung sich zu entschließen, ob sie, in, Fall

die V Orte zum Krieg gedrängt würden, ihnen Hülse und Beistand leisten wollten, oder wessen man

sich in solchem Fall gegen sie versehen dürfte; man erwarte darüber unverzüglich freundlichen Bescheid,

I, Aus dem Trcmplar des Schwyzerarchivs. i» Aus dem Solothurnereremplar, Absch, Bd. Nr, !)K.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Landvogtei Rheinthal. > Art. ,42. LoealeS.
Landvogtei Freie Aemter. Art. 114. Justizsachcn. n, Art. IZV. KriegSsachen
Landvogtei LauiS I» Art. 4:w. Kirchliches
Abtei St Gallen Ar,. 12.

I «<»

^Marcl,6tag" zwischen den eidgenössischen und französischen Richtern nnd Zngesazten.

Peterlingen I SM», «.—IS. November

Ar»,» Dolothurn. Adsck. Bd Nr. »4,

Richter und Zusäzer im Namen des Königs von Frankreich: PomponiuS von Belliövre, könig¬

licher Rath im Parlament zu Paris; Claude Lambert, königlicher Rath im Parlament zu Dijon. Im

Namen der Xlll Orte der Eidgenossenschaft: HanS Brügger, alt - Landammann nnd des Raths

zu Uri; Ulrich Nix, der Räthc und alt-Benncr der Stadl Freiburg.

Gemäß des ewigen Friedens zwischen der Krone Frankreich und der Eidgenossenschaft ist man all-

hic, zu Peterlingen auf diesem von beiden Theilen angenommenen „MarchStag" zusammengekommen, um

bezüglich der Anforderungen einzelner Orte und Partikularen an Frankreich für dargeliehene Summen

rechtlich entscheiden zu lassen. Als Ansprecher treten nun auf: Ludwig Pfhffer, Peter Marti, Niklaus

Flekcnstcin nnd Rudolph Mcttenwyl im Namen von Schultheiß und Rath der Stadt Lueern, sowie in

ihrem eigenen und anderer Personen Namen, welche in der Schuldverschreibung des Königs für 84,000

Kronen betheiligt sind. Ferner Landschreiber Jost HöSli zu Glarus, Stadtschreibcr Werner Saler von

Solothurn, Sekelmeistcr Christoph Waldkirch, Rudolph Huber und Benedict Stoker, leztere drei der

Räthc und Bürger der Stadt Schaffhausen, in ihrem und anderer Mithaften Namen, welche an zwei
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Vcrschrcibungen, die eine von 20,000, die andere von 40,000 Kronen Hauptguts theilhaftig sind, Diese
Ansprccher lassen durch ihren lsicfür erwäblten Redner, den Stadtschreiber von Solothnrn, mündlich
voriragen: Der verstorbene Konig Heinrich II, habe im Jahr l558 in seinen Kriegsnöthen einige seiner
Fürsten und Herren bevollmächtigt,in und außerhalb Frankreich, nameiulich auch in der Eidgenossen¬
schaft, von guten Freunden und Gönnern Geld aufzunehmen und denjenigen,so ihm solche Freundschaft
beweisen, lO vom lOO, oder andere Gaben, je nach der Größe der Summen oder dem Ausehen der
Person, „für ein frhwillige Schenke vnd nit von eiuichs Zinses wegen, (jährlich abzurichten)" z» ver¬
heißen ; der Proeura Brief sei de» über die Anleihen errichteten Bcrschrcibnngenwörtlich einverleibt
worden. Diese Fürsten und Herren haben dann kraft ihrer Bollmacht als Unterhändler und Bevoll¬
mächtigte andere umhcrgeschiktmit dem Auftrag, soviel Geld als möglich aufzubrechen und den AnS-
leibern „gleich gültige" Verheißungen einzuhändigen; da nun diese substituiertenGewalthaber ihrem
Auftrag nachgegangen und im Namen des Königs allenthalben in der Eidgenossenschaft um Geld sich
umgesehen, haben pueern und obbenannte Anspreeber in Berüksichtignng der Roth des Königs und aus
Freundschaftlaut Berschreibnngvom 25, August 84,000 Kronen, laut einer andern vom 27, Oetober
20,0tX) Kronen und laui einer dritten vom 80, November l558 40,000 Kronen vorgesteckt ; in jeder der
Berschreibnugen werden tO Kronen von lOO, jährlich zu Lyon zahlbar, als freiwillige Gabe versprochen
und dieselben seien mit dem königlichenin der Stadt Phon gebräuchlichenInstegel bekräftigt ; die Anspre-
cher haben sich deshalb versehen, der König und seine Nachkommen werden gemäß Erbietnng ihrer Ge¬
walthaber und der ihnen gegebenen Proenrarion ihre Beamten angewiesen haben, daß ihnen, den All¬
sprechern, die versprochene Gabe auf den bestimmten Termin laut der verbrieften Artikel ohne Einrede
und Weigerung ausbezahlt werde und daß sie nicht genöthigt wären, wie sie eS jezt thnn müssen, ihr
ausstehendes Geld rechtlich einzufordern! weil nun aber die Bezahlung niebt erfolgt sei und bereits bis
in das dritte Jahr verzögert worden, weil ferner alle Vorstellungen beim König, alle schriftlicheil und
mündlichen Schritte bei dessen Ambassadoren bisher ohne Erfolg gewesen seien, weil sie endlich die Ratifica¬
tion ihrer Briefe, welche ihnen obbenannteGewalthaber auszuwirken versprochen hatten, und um welchc
sie wiederholt angesucht, nie haben erlangen können, seien sie genöthigct worden, ihre Beschwerde gemei¬
nen Eidgenossen auf Tagen vorzubringen, ste um Hülfe und Rath zu bitten und ihnen zur Erlangung
ihrer ausstehendenSummen auf freundlichemoder rechtlichem Wege zu verhelfen; deshalb sei ihnen
gegenwärtiger„Marchstag" angesezt worden und deshalb sei jezt ihr dringendes Begehren an die vier
Richter, diese möchten kraft ihrer Verschreibnngenbeim königlichen Proeuralor darum anhalten, daß
ihnen die ausstehende„Gabe" berichtigt werde, wie sie andern Personen aus deutschen und welschen Lan¬
den, weiche auf gleiche Weise dem König Geld dargeliehen hatten, ohne Widerrede bereits bezahlt worden,
und daß ihnen auch bezüglich des Hanptgnts genügende Sicherheit unter Vergütung aller dieses Handels
wegen erlittenen Kosten gegeben werde; sollte der königliche Proeuralor dem eben vorgebrachten nicht
glauben wollen, so erbieten sie sich, durch ihre in Hände» habenden Briefe die Wahrheit genügend ZU
beweisen, — Hierauf entgegnet der königliche Proeuralor, Meister Julius de Banav: Vor allem sei
beherzigen die große Freundschaft und Liebe, welche stets zwischen der Krone Frankreich und der Eidsss
nosfenschaft bestanden und welchc der König nicht allein zu erhalten, sondern sogar zu mehren sich litis
b« Pissen habe; dao sei auch der Wille des jezt regierenden Königs, der keineswegs den Schaden seiner
guien Freunde, sondern vielmehr Belohnung ihrer ihm erwiesenen Dienste begehre, so weit cS die Billigkeit
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ertragen möge! nun aber müsse er begehren, daß nach der in allen Ländern üblichen Rechtsübung die
von den Fürsten und ihren Bevollmächtigten gegebenen Verschrcibnngen in das Recht gelegt werden, um
zu untersuchen, ob dieselben rechtskräftig seien, und um den Inhalt dieser Briefe sowie die, Namen derer,
die das Geld dargeliehen, und derer, die die Verschreibuugen ausgcstelli haben, kennen zu lernen. Nachdem
die Ansprccher erwiedert hatte», daß sie zur Zeit glaubwürdigeEopien ihrer Verschrcibnngen vorgelegt,
wovon Einsicht zu nehmen des Königs Anwälte und er, der Procurator, hinlänglich Zeit gehabt hätten,
daß sie es deshalb für unnöthig halten, ihm die Briefe in Händen zu lassen, daß es übrigens in eidge¬
nössischen Landen nicht gebräuchlich sei, seinem Widersacher die Briefe und Gewahrsamen zu übergeben,
u, a, m,, erwiedert der Procurator, daß er von den Briefen Einsicht zu nehmen wünsche, nicht in der
Absicht, sie bei sich zu behalten oder die Anspreche»- zu hintergehen, sondern um hinlängliche Kenntniß
davon zn erhalten und vielleicht Mittel und Wege zu finden, die Sache ohne fernere „Rechtfertigung"
zu erledigen ; wenn mau ihm übrigens misttraue, möge man die Briefe allhier auf dem Gerichtshaus in
Gegenwart der gemeinen Schreiber und des Stadtschreibersvon Solothurn von ihm besichtigen lassen,
Beide Parteien stellen endlich den Entscheid darüber, ob die Ansprccher schuldig seien, ihre Gewahrsamcn
dem königlichen Procurator vorzulegen, den „Zugesazten"anHeim, Diese erkennen nun einstimmig, daß
die Briefe alle, deren sich die Anspreche,- zu bchelfcn vorhaben, den Zugesazten übergeben werden sollen
und daß es dem königlichen Procurator am heutigen Tage zugelassen sei, dieselben alle in Gegenwart
beider gemeinen Schreiber und des Stadtschreibers von Solothurn und eines seiner Mithaften zu cr-
dauern und zu prüfen. In Folge dessen übergeben die Ansprccher die drei oberwähntenLibelle und
drei Quittauzcn darüber, die eine vom lezten August, die zwei andern vom leztcn November1558;
ferner ein Schreiben der Eidgenossen an Herrn von Coignet und dessen an Lucern darüber gegebene
Antwort; ferner einen Abschied der Iahrrechnung zu Baden, worin sie als Ansprccher anerkannt sind;
ferner die Copie eines Missivs von Lucern an von Coignet, in welchem derer von Lueern Ansprache
gut erkennt worden! ferner ein Misstv und Zeugniß derer von Glarus, Solothurn und Schaffhausen,
in welchem die Anspracht der Ihrigen ebenfalls gnt erkennt worden — Nach langen Unterhandlungen
machen endlich die Zusäzer einen vermittelndenVorschlag, gemäß welchem der König 5 vom 100 als
Interesse und dazu 8 Kronen als freie Gabe für die Zukunft und für das Verflossene, unter Feststel¬
lung der Termine, zn bezahle» hat, — Nach vier Tagen Bedenkzeit geben die Ansprccher folgende Erklä¬
rung darüber! Sie verdanken den Richtern ihre Mühe und ihren Fleiß; sie habe» erwartet, daß der
königliche Anwalt die Freundschaft und den Dienst, welchen sie dem König durch Darleihung des Gel¬
des in seiner Noth erwiesen «welches Geld sie zum Theil selbst verzinsen müssen), wohl berüksichtigen
und stch mit ihnen eben so gut verständigen würde, wie er es mit andern Ausländern gethan, die mit
dem König nicht verbündet seien; weil dieses aber nicht geschehen sei nnd sie den gemachten Vorschlag
nicht annch.nen können, so wie sie ihn zu Baden bereits verworfenhaben, so bitten ste dringend, auf
ihre Klage das Recht ergehen zu lassen. Der königliche Procurator drükt nun sein Bedauern darüber
aus, daß die Anspreche»- den vermittelndenVorschlag nicht annehmen wollen, stellt sodann die Behaup¬
tung auf, daß dieser „Marchstag"auf Begehren des Königs gehalten werde, daß derselbe als Kläger gegen
den „überschwenglichen JnteressezinS"den Vortritt im Rechten haben soll, und sucht endlich zu beweisen,
daß die drei eingelegten Verschreibungcn „argwöhnigund unrechtmäßig" seien, weil darin der Anfang
des Interesse vor Empfang des Hauptgutes stipuliert worden und weil des Königs Siegel daran mangle
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Die Ansprecher widerlegen hierauf die EinwendungendeS ProcuratorS und versuchen zu beweisen, daß
sie die Kläger seien und das; der Proeurator des Königs als „Versprecher" seine Antwort auf die Klage
zu geben angehalten werden soll, in welcher Antwort er, wenn eS ihm gefällig, die Schazung und Er¬
mäßigung der Interessen fordern möge. Endlich giebt des Königs Proeurator zu, daß die Ansprecher
bezüglich der Anforderung des HauptgutS und der Interessen Kläger seien, daß er aber im Namen des
Königs bezüglich der Moderation und Schazung „des Interesse" Kläger zu sein prätendiere, — Nachdem
nun auf diese Weise beide Parteien ihre vermeinte Meinung zu Recht gesezt, geben den l5, November
die Rechtssprecherfolgende Urtbeile, Erstlicb sprechen die „Zugesazten" des Königs : Die Ansprecher sollen
mit ihrer Forderung auf Bezahlung der Hauptsummenund Interessen laut der Verschreibungen in diesem
Handel als Kläger fürfahren, des Königs Proeurator aber als Versprecher; bezüglich der Schazung und
Modericrung der Interessen aber soll der Proeurator als Kläger fürfahren und die Ansprecher als Ver¬
sprecher darauf antworten. Damit jedoch wegen der Richter „Zwchnng" in ihren Urtheilen die Parteien
nicht annehmen, daß man ihren Handel hinzuziehen suche, während des Königs und der Eidgenossen
Wille und Meinung sei, ihn zu erledigen, so urtheilen ferner obbenannle zwei Richter, daß beide Theile,
„vnangesechen des; so obstatt", sollen und mögen proeediercn und fürfahren nicht allein auf den Artikel,
wer unter ihnen Kläger sein soll, sondern auch auf den Hanpthandel, in welchem sie ihr Urtheil zu
geben sich erbieten, ohne daß sie die Erkanutuiß, wer Kläger oder Versprecher sei, hierin hindern soll,
Die Richter und Zugesazten der Eidgenossen sprechen: Weil die Ansprecher auf leztcr Jahrrechnung zu
Baden zu Klägern erkannt worden und zuerst ihre Forderung und Klage erhoben und darauf des Königs
Proeurator seine Antwort gegeben und von deren Briefen Einsicht zu nehmen begehrt hat, was ihm
vergönnt worden, sollen die Ansprecher billiger Weise „obne alle Fürwort" als Kläger in diesem Handel
erkennt sein und des Königs Proeurator als Versprecher seine Antwort geben nnd es mag dann jeder
Theil „darinn Jnwerffen", was zu Erweisung seines Rechtens dienen mag, — Den Parteien werden auf
ihr Begehren von diesen Urtheilen besiegelte Abschriften zugestellt,

IIV

Conferenz-Verhandftmg zwischen Savoyen nnd Bern,
Neuenbürg. 18. —2S November.

Staatsarchiv Bern „Savov. Buch". I!. 3K5.

Gesandle: Im Namen des Herzogs von Savoyen, Pierre Maillard, Ritter, Herr zu Bochet,
Gubernator zu Cambrach; Louis Odinet, Herr zu Montfort, Vicepräsideut im savohischen Staatsrath i
Michael von Villette, Freiherr zu Chevron, Bern, Niklaus von Diefibach, Edelknecht; Anton Tillier,
Sekelmcister; Wolfgang von Weingarten, Vcnner; Hans Steiger, Sekelmeister; Ambrosius Jmhof, alle
des Kleinen Raths.

Es wird diese Conferenz abgehalten „zn fründtlicher Hinlcgung der Späne, so sin möchtend
zwüschen dem durchlüchtigesten Fürsten Emanuel Philibert von Gottes gnaden Herzogen zn Savoh,
Chablays vnd Ougstal :e. Eins, vnd minen Herren Schultheißen,Rhätten vnd gemehnd der Statt Bern
Anders theylls," Nun eröffnen vorerst die savohischenGesandten: Ihres Fürsten Willen und Begierde
lei stets gewesen, in Frieden und Freundschaftzu leben mit allen Königen, Fürsten und Potentaten,
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seinen Nachbarn, und vorhandene Anstände lieber in Freundlichkeit denn mit Recht oder Gewalt zu er¬
örtern, insbesondere mit denen, welche von Alters her in Bündniß mit den Herzogen von Savohcn ge¬
standen haben, daher auch mir gemeinen Eidgenossen und vorzüglich mit Bern. Diese seine Begierde
habe er durch seinen Gesandten, den Herrn von Chevron, vermelden lassen und ebenso, wie er bereit
sei, das Bündnis mit der Stadt Bern zu bestätigen und zu bessern, Bestand desselben auch den Hangen¬
den Span zwischen beiden Parteien über Zurükerstattungeiniger von Bern im Jahr 1536 eingenomme¬
nen Lande ans freundliche Weise zu berichtigen. Was das Bündnis anbetreffe, so seien andere Gesand¬
ten auf die Tagsazungen nach Baden abgeordnet worden, die einen guten Anfang gemacht, so daß „noch
bessere Fürfarl zu verhoffen"; über den andern Punkt aber, nämlich „bekernng des Lands sampt siner
zugehördt"zu verhandeln, sei die Malstätte damals hieher nach Neuenbürg und der Tag auf de» Oeto-
ber des JahrS 1559 angesezt worden; der Herzog habe jedoch damals diesen Tag nicht beschiken können,
weil er zu Nizza gewesen sei, wohin seine Gemahlin, Frau Margaretha von Frankreich, schwer er¬
krankt gekommen; inzwischen seien beide Parteien durch andere Geschäfte verhindert gewesen, diesem
Handel nachzugehen, daher der angesezte Tag bis heute verschoben worden. Nun sei man endlich hier
zusammen gekommen, um über die Zurükerstattungder von, Herzog angesprochenen Lande freundlich zn
verhandeln. Demnach begehren sie nun, daß dem Herzog solle zurükerstattetwerden alles, was Bern
in Bcsiz genommen habe, es sei in der Landschaft Waadt, Chablais, Gex und einem Theil der Graf¬
schaft Genevais, oder andern umliegenden Orten, daß derselben ledige und „vnvcrhaffte" Bcsiz ohne
Verhinderung dem Herzog zurükfalle als sein vollkommenes Eigenthum, ferner, daß auch alle eingezo¬
genen Nuzungen von der Besiznahme dieser Landschaftenan bis ans den Tag derer Zurükerstattung, alle
ordentlichen und außerordentlichen Teilen, Stenern, Auflage», welcher Art sie sein mögen, auch die Ru-
znng der Stiftungen oder Kirchengüter in benannten Landen und Herrschaften, desgleichen die Kirchcn-
zierden und fahrende Habe der Kirchen, welche meistens herzogliche Stiftungen und Vergabungen gewe¬
sen, zurükerstattet werden sammt allen diese Landschaften und Stiftungen betreffenden Gewahrsamen,Ro¬
deln und Schriften; sie erklären hiebe!, daß sie sich vorbehalten, diese ihre Forderung zu „stärken" oder
zu verbessern, wo es von Röthen sein möchte. — Auf diese Forderungen erwiedern die Gesandte» der
Stadt Bern, daß sie, bevor man im Haupthandel weiter schreiten könne, begehren müssen, daß die savoh-
ischen Gesandten ihnen ihre Klage schriftlich mittheilcn. Nachdem diese entsprochen, geben die Gesandten
von Bern am Nachmittag desselben TageS die Erklärung ab, daß die heutigen Begehren der herzoglichen
Anwälte den früher,, Vorträgen der Grafen von Challant und Carignano, sowie des Freiherr» von Chevron
»übt gemäß seien, daß sie erwartet haben, die herzoglichen Anwälte seien mit einer mildern Instruc¬
tion abgefertigt,und daß sie deshalb ernstlich bitten, man möchte ihnen diese eröffnen, damit sie ein¬
läßliche und „fugsame" Antwort darauf geben können. Die savohische» Gesandten bemerken darauf, daß
der G,afe„ von Challant und Carignano Aufträge vorzüglichdarauf gerichtet gewesen, über Bestäti¬
gung und, wenn nötlsig, über Erörterung der Bündnisse zu verhandeln, daß auch der Herr von Chevron
zum Theil wegen de, Bündnisse Aufträge gehabt habe, vorzüglich aber, um Zeit und Ort zu den gegenwär¬
tigen gütlichen Unterhandlungenfestzusezen; zur Znrükfordcrnngdes Savohcn weggenommenen Landes
seien erst sie beauftragt ; iollte übrigens in ihrer Forderung etwas als allzu strenge erscheinen, so haben
sie Vollmacht, zu deren Ermäßigung Hand zu bieten. Darauf verlangen die Gesandten von Bern eine
Frist von drei bis vier Tagen, weil die Klage und Forderung dermaßen wichtig sei, daß sie zuvor ihre
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Obern darüber berichten nnd weitere Vollmachtenvon ibiwu einholen müssen. Der Aufschub wird
ihnen bewilligt, — Am Donstag darauf (2t, November) legen dann die Gesandten von Bern ihre Antwort
ans die Klage und Forderung der savohischeu Gesandten schriftlich vor. Deren Hauptinhalt ist folgen
der: Hanl Urtheil zu Peterlingcn von tstlll habe die Stadt Genf, als gefreite Reichsstadt, nicht allein
das Recht gehabt, mit ihren guten Nachbarn und Freunden der Städte Bern und Frciburg Burgrecht
und Freundschaft abzuschließen, sondern triftige Ursachen, indem ihre Burger durch den Adel und die
Unterthancndes Hauseö Savohcu belästiget und beschädiget worden; deschalb habe sie sich mit Wissen
und Willen des Bischofs, ihres damaligen Herrn, um Hülfe beworben; in Folge dessen habe sie mit
den Städten Bern und Freiburg ein Burgrecht zu gegenseitiger Uuterstüznng abgeschlossen; wiewohl
nun in diesem Burgrecht des Herzogs von Savohen Gerechtigkeiten zu Genf vorbehalten worden, so
habe sich dieser damit nicht begnügt, sondern es haben seine Edelleute und Untcrthanen zuerst im Jahre
tfcht) die Stadt Genf augegriffen,was dann die beiden Städte Bern und Freiburg zur Gegenwehr, zu
Rettung der Stadt Genf, genöthigt habe; diesmal jedoch haben sie vom savohischeu Hand nichts eingenommen,
sondern sich durch einen Abschied eidgenössischer Rathsboten zu St, Julien „abthädigcn" und alle Hand'
lung nach Peterlingen zu Recht kommen lassen; allda haben sich im folgenden Jahr UM alle Parteien
in's Recht gestellt und vor der EidgenossenschaftRathsboten und „willkurten" Richtern ihre Klagen
und Antworten, Briefe und Kundschaftenvorgebracht, woraus sich klar ergeben habe, daß die savoh-
ischen Amtsleute, Adel und Unterthane» die Stadt Genf „mitt gwallt vnd trang veberfareu," weshalb
dann die Richter in ihrem Urtheil dem Herzog auferlegt hatten, den beiden Städten an ihre Kriegskosten
2l,000 Krone» zu bezahlen; diese Summe babe der Herzog in bestimmtenTerminen bezahlt und dadurch
das ergangene Recht bekräftigt; die Stadt Bern sei daher in Hoffnung gewesen, daß der Handel gänz¬
lich beigelegt sei; aber vergeblich; denn bald darauf haben des Herzogs Augehörigen auf vielfältige Weist
die Stadt Genf feindlich angefochten, haben dieselbe wider alles Recht durch Sperrung der hebensmir
tel, durch Raub, Brand und Todschlag jämmerlich geplagt, was alles die Stadt Bern von UM bis
UM, mit großem Mitleiden angesehen und „allweg sich demüttigen müssen," mit Kosten, Mühe und Ar¬
beit Boten an den Herzog zu verschiedenen Malen nach Augstthal, Cambrach, Thonon und andere un¬
gelegene Orte geschikt, um der Stadt Genf Frieden zu verschaffen und alles, so spänuig sein möchte,
auf ein gemein Recht, laut der Bünde zwischen Savohen und der Eidgenossenschaft, zu leiten; ja sie
habe etliche Male den Genfern gcrathen, gutwillig vom Vurgrecht abzustehen, um den Herzog dadurch
zum Frieden geneigter zu macheu ; später babe sie ungeachtet alles AuSscklagenö des Friedens, als einige
Ncueuburger und andere, welche von den Genfern zur Hut ihrer Stadt waren bestellt worden, zu Gin
gins einen Sieg wider die Herzoglichen erlangt hatten, dieselben aus dem Feld gemahnt und nicht nach Gent
kommen lassen, um weiteres Blutvergießenzu verhüten, was alles durch Abschiede, Instruktionen, Missivs
u, a, i», bewiesen werden könne; alles das aber habe „dhcin ausechen bei siner Fürstl, Gnaden erlan¬
gen mögen"; denn es habe derselbe, oder ohne Hinderung von seiner Seite dessen Angehörigen,gUss"
die Stadt Genf einen muthwilligcn„vuverursachten"Krieg im Jahr UM angefangen, die Stadt Ge >u
überfallen, belagert und einige Monate lang dermaßen bedrängt, daß die arme» Bürger und ihre We>U>
und Kinder ihren Untergang durch Hunger, Schwert und Kälte täglich vor Augen gesehen. Um dicst'"
Jammer zu begegnen, nnd da alle andern Mittel nichts gefruchtet, habe die Stadt Bern zum Schwei
greifen müssen; zudem haben die immer noch gültigen Abschiede von St, Julien und Peterlingen u»te>
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anderm enthalten, daß, wenn der Herzog von Savoyen Gewalt für Recht ergehen lasse, alsdann die
Landschaft Waadt der Stadt Bern „für sollichen gwallt" Unterpfand sein sollte; unter andern Kriegs-
fübrern habe der Herzog den Bruder des Marquis von Musso oder Marignano, welcher der Stadt Bern
abgesagter Feind gewesen, gebraucht und diesen mit seinem Kriegsvolk bis an die Grenzen der Stadt
Lausanne, welche mit Bern verburgrechtet gewesen und zur Herrschaft Tsckerliz geHort habe, ziehen las¬
sen, alles dieses den Bünden und guter Nachbarschaftzuwider; auS diesen Gründen sei Bern genöthigt
worden, zu Rettung der Stadt Genf und zum Schnz seines eigenen Gebiets, nicht ohne großes Be¬
dauern, die Waffen zu ergreifen und Leib und Gut zu wagen, Bern lasse nun jedes unparteiische Ge¬
mach, selbst den Herzog von Savoyen, obschon derselbe Partei sei, beurthcilen, daß seine Gegenwehr
und daraus erfolgte Besiznahme des Landes nicht ein gesuchter muchwilliger, sondern ein erzwungener
Krieg gewesen sei; es erwarte deßhalb, daß der Herzog und seine gegenwärtigen Gesandten von ihrer
Forderung der Zurükerstartungdes Landes gütlich abstehen, nicht darauf beharren, sondern sich aus den
angegebenen Gründen bewegen lassen, die Stadt Bern beim Besiz dieses Landes sammt den darauf
haftenden Beschwerden weiter nicht anzufechten;wenn das erhältlich sei und die savoyischenGesandten
sich mit den bernerischen über Regulierung der Berhältnisse ihres nunmehr zusammenstoßenden Gebiets
besprechen wollen, so seien sie bereit, darauf einzutreten; denn der Herzog dürfe versichert sein, daß
Bern vollkommen geneigt sei, ans ein beiden Ständen ersprießliches Verständnis:einzugehen. Nach
Anhörung dieses Vortrags stellen die savoyischen Gesandten das Begehren, daß die Gesandten von Bern
ihre Vollmachten, sammt diesem Vortrag und dem Abschied von St, Julien, dem Urtheil von Peterlingeu
und andere in ihrem Vortrag berührten Gewahrsamen vorlegen. Die bernerischen Gesandten erklären sich
bereit, Abschriften ihres Vortrags und ihres GewaltSbriefs den savoyischenGesandten mitzutheilen,
finden es aber nicht der Uebung gemäß, auch die andern Schriften vorzulegen, da man hier zu freund¬
lichen, nicht zu rechtlichenVerhandlungenzusammen getreten sei. Da auf gemachte Einwendungen von
Seiten der savoyischen Gesandten die bernerischen auf dieser Antwort beharren, bemerken erstere weiter,
daß in dem angehörten Vortrage nur über das vermeinte Recht Berns an die Landschaft Waadt ge¬
sprochen, jenes aber auf die Herrschaften ChablaiS, Gez: und einen Theil deS Genevais übergangen
werde. Darauf erwiedern die Gesandten von Bern: Jedermann wisse wohl, daß der Krieg meistens
weder Ziel noch Maß habe; da nun Bern zum Schwert habe greifen müssen, theils um seine Bundes¬
genossen von Genf zu schirmen, theils um die ihm für den Bruch des Friedens cingesezte Landschaft
Waadt einzunehmen und zugleich seine alte Landschaft zu erhalten, habe es alle Mittel gebraucht, das
savoyische Kriegsvolk aus diesen Landschaften zu vertreiben, und bei diesem Anlaß sammt der Waadt die
„Flekcn Gex, Chablais und einen Theil des Genevais eingenommen; denn hätte es das unterlassen, so
wäre der der ^tadt Genf geleistete Zuzug unnüz gewesen, da die Stadt Genf täglichen Angriffen von
Seiten Savoyens anSgesezt gewesen wäre; auch hätte Bern umsonst die ihm schon eingesezte Waadt in
Benz genommen, wenn es das übrige nickt ebenfalls erobert hätte ; Bern bcfize demnack die Waadt kraft der
Versaznng, das übrige nach Kriegsrecht; sie müssen deßhalb die savoyischenGesandten bitten, auch von
dieser ihrer Forderung abzustehen.— In ihrer Replik suchen die savoyischen Gesandten die von den berner¬
ischen aufgestellten Behauptungen Punkt für Punkt zu widerlegen;vorab drüken sie ihr Bedauern dar¬
über aus, daß Bern sich weigere, ihnen die allegierten Verträge, Nrlbcile, Abschiede und andere Gewahr¬
samen mitzutheilen;Bern eitlere in seiner Antwort ein Urtbeil zu Peterlingeu vom Jahr litlll obne
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anzugeben, an welchem Tag, zwischen welchen Parteien und worüber das Urtheil gegeben worden;
Bern melde nur, daß die Stadt Genf als freie Reichsstadt die Befugnis; gehabt habe, ein Bündniß mit
Bern und Freiburg zu machen, und daß ste wegen Beschädigung durch Savohen dazu genöthigt worden
sei; diese vorgegebene Bedrängung sei aber nicht bewiesen, da der verstorbene Herzog seinen Unterthanen
nie gestattet haben würde, seine Nachbarn anzufeinden; es sei ferner schwer zu glauben, daß die Stadt
Genf einer Reichsstadt gleich zu halten sei, daher auch ihr Burgrecht nicht für währschaft angesehen
werden könne, besonders nach den Urtheilen und Verkommnissen, die diesem widersprechen, unter andern
nach einem Urtheil zu Peterlingeu vom 1. Oktober 1529, in welchem der Graf von Greherz als Ob¬
mann zwischen Savohen und Frciburg gesprochen habe; wenn man ältere Urtheile in gleicher Sache
durch spätere abzutreiben vermeine, so müsse man wissen, wer die Richter gewesen, durch wen
erwählt und bevollmächtigt, wie und mit welchen Vorbehalten, Verbindungen, unter wie großem Ursaz
und wider wen solche Urtheile abgegangen seien, sammt andern Umständen, die niemand crrathen könne,
wenn er sie nicht sehe; aber auch angenommen, die von Genf hätten das Recht gehabt, ein Burgrecht
mit jemanden aufzurichten,so hätte es doch nicht mit Bern geschehen können und zwar wegen der Bund¬
briefe und anderer Tractate zwischen dem Haus Savohen und Bern, vermöge welchen Bern die Ver¬
pflichtung eingegangen habe, dem Haus Savohen Kriegshülfc zu leisten „hinter" den drei Bisthümern
Sitten, Lausanne und Genf, in welchem sonder Zweifel die Stadt Genf auch gelegen sei, und nieman¬
den zu Burgcru anzunehmen, der des Hauses Savohen Untcrthan oder in dessen Landen gesessen sei;
wenn nun auch die von Genf des Hauses Savohen Unterthanen nicht gewesen, so seien sie doch wenig¬
stens gänzlich von savohischem Gebiet umgeben; daher also sei das Burgrecht zwischen Bern und Genf
nichtig, woraus folge, daß der Anlaß, Genf zu „entschütten"; nicht für genügend zu halten sei, die
älter» Bündnisse zu brechen und die Landschaften Waadt, Chablais und einen Theil des GenevaiS ein¬
zunehmen; man sage, es sei mit Kriegsrechtzugegangen, vorzüglich wegen des KriegSheerS,das des
Marquis von Mariguano Bruder, Baptista, bis in die Nähe von Lausanne und au die Grenzen von
Tscherliz habe vorrüken lassen; ohne nun darüber zu disputieren, ob das lausannische Burgrecht währ¬
schaft und gut sei, und wer zuerst und billiger zu den Waffen gegriffen habe, antworten sie, daß weder
benannter Baptista, noch ein anderer savohischer Hauptmann etwas der Stadt Bern zugehöriges betrete»
habe, daß diese sich stets auf savohischem Gebiet gehalten haben, was die von Bern auf dem ihrigen eben¬
falls hätten thun sollen; was übrigens die Landschaft Waadt anbetreffe, so vermögen sie nickt einzusehen,
daß Bern durch das Vcrkommniß von St. Julien von 1536 etwas mehr Recht darauf erhalten habe; denn
erstlich sei dieser Vertrag nicht vorgelegt worden; ferner sei unglaublich, daß der Herzog ihn angenommen
habe, indem man sonst etwas darüber in seiner „Canzlei" aufgefundenhätte; endlich begründe er kein
Eigenthumsrechtauf die Waadt, sondern nur ein Pfandrecht; zudem hätte eine solche Entfremdung der
Waadt vom Haus Savohen nicht geschehen dürfen, da durch einen Vertrag zwischen Frau Jolautha und
ihrem minderjährigen Sohn, dem Herzog, abgeredet worden, daß die Landschaft Waadt dem älteste"
Sohn des Hauses Savohen ewig bleiben und zustehen solle; und wenn auch der Abschied von St. Julie»
die Landschaft Waadt als Pfand einscze für allfällige Bedrohungen, so könne keine Partei sich mit eige¬
ner oder fremder Hand Recht verschaffen, bevor es erwiesen sei , daß wider den Abschied gehandelt wor¬
den, und bevor Urtheil und Recht in Gegenwart der Gegenpartei darüber ergangen sei; sie schließen dem¬
nach mit der Forderung, daß die Landschaften Waadt, Ehablais, Gex und anderes, welches die Herren
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von Bern innehaben (was diese eher beschwerlich als uüzlich nennen), dem Herzog zurükgestellt werden;
damit man endlich sehe, daß der Herzog jedermann zn befriedigen wünsche, so erbiete sich dieser, an Bern
alles zu bezahlen, wofür er oder seine Vorfahren sich rechtmäßig verpflichtet haben und wofür die de.
nannten Landschaften verpfändet sich befinden; er erbiete sich ferner, an Bern die Kosten zu vergüten,
welche es durch die vermeinte Uebertretungdes Herzogs erlitten und die durch von beiden Theilen Erkieste
als rechtmäßig werden erkannt werden, — Nachdem noch längere Zeit über die von den savohischen Ge¬
sandten verlangte Vorlegung der allegiertcn Gewahrsamengesprochen worden, welche die bernerischen
Gesandten beharrlich verweigern,bemerken leztere, daß Bern, bevor man in der Sache weiter schreiten
könne, noch eine Besprechung mit Freiburg und Wallis abhalten müsse, weil diese einen Theil der an¬
gesprochenen Lande besizeu, und daß man sich über einen andern Tag zur Fortseznng dieser gütlichen
Verhandlungenverständigen möchte; als Malstatt schlagen sie Neuenbürg oder Peterlingen und als Tag
den ersten Sonntag im März vor, — Endlich kommt man dahin überein, dieser, Handel auf den 10, Fe
bruar „anzustellen" und an diesem Tage wieder allhier zu Neuenbürg sich einzufinden,

II«

Coiifereliz der V katholischen Orte,

Lucern. H I,. November. (Donftag vor Konrad, Bischof.)
Ztnatsarci,iv Lucern. Allgem. Absch. Vd. 5!tt.

I'Aucli im Landesarchiv Schwyz.I
». Da Vogt Freuwler von GlaruS sich geäußert, daß einige Boten der V Orte ihn ermuntert haben,

bei einem allfälligenKriege zu ihrem Panncr zu stehen, und da nun keiner der jüngst zu Baden ge
weseneu Boten mit Freuwler in Betreff der Panner u, d, gl, gesprochen haben will, so wird ein Schreiben
au die katholischen Glarner erlassen, in welchem die Bote» der V Orte gegen solche Verläumdungenge¬
rechtfertigt werden, I». Beat Muheim, Commissär zu Bellenz, hatte an Nri berichtet, wie sich die cnuet-
birgischen Landvögte versammelt und eine allgemeine Rüstung veranstaltethaben. Da nun die V Orte
nicht wissen, woher der Befehl zu dieser Rüstung gekommen, will man vorerst das Resultat der Nach
forschungcn Uri's abwarten, v. Hinsichtlich des von den Schirmorten vorgeschlagenenVergleichs zwischen
den V katholischen Orten und den Ncugläubigeuzu Glarus wird auf höhere Genehmigunghin beschlossen:
Die V Orte sollen nochmals Gesandte vor die Landögemeinde zu GlaruS schiken, um dieselbe an die
alte eidgenössische Liebe, Treue und Freundschaft zu erinnern und sie zu bitten, wieder zum alten Glauben
zu liehen; es möchte das vielleicht bessern Erfolg haben, als die Vorschläge der Schicdorte, «>. Amman»
von Flüc von Obwalden berichtet, „was seiner Obrigkeit durch ein Frauenbild begegnet" ist, «. (S. u.
Freie Aemter,) f. Ata von St, Galleu wird geschrieben,er möchte in seinein Schreiben an den
Papst alle Scheltworte, die dem Landfrieden zuwieder wären, auslassen und selbe durch „glimpfliche"
Worte crsezen, K. Auf die Zuschrift des Papstes an die V Orte wird geantwortet und den, nach Rom
abreisenden Nuntius, Bischof von Eomo, zur Bestellung übergeben, (Staatsarchiv Lueern: Akten; Reli¬
gionshändel, Missiv der V Orte an de» Papst i20, November), betreffend die zu leistende Hülfe und
Hinterlegung von 2t),WO Kronen in Mahland)

Man sekc auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheite» :
Laudvogtei Freie Armter » Art tls, Iusti,fachen.



l58 Deeember l«r6t).

IIS.

(5o»fcren; der V katholischen Orte.
Lncern. 31. December.

Staatsarchiv Lltcern. Allgcm. Absch. Vt. N. 5l5.

I'.'lutb im VandeSarchiv Obwaldcn.I

Voten: (Nicht angegeben),

t». Schwyz hat die vier andern Orte um ein getreu Aufleben gebeten wegen der Drohungen und
Schmähungen, welche die neugläubigen Glarner gegen die V Orte ausgestoßen haben. Es wird nun auf
Ratifikation hin beschlossen: Da man auf lcztem Tage zu Baden den neuglänbigcn Glarnern die Bünde
und alle brüderliche Treue, Liebe und Freundschaft abgeküudct hat und da der durch die Schiedortevorge¬
schlagene Vergleich nicht annehmbar ist, so soll cö bei dieser Abkündnngder Bünde, Treue und Bebe
verbleiben und so wolle man auch mit ihnen nichts mehr zu thu» haben; ferner will man ihnen die Schelt¬
worte, derer sie sich seither gegen die V Orte bedient haben, vorhalten und dann sehen, wie solches den
Schicdortengefalle, wie leid es den Glarnern sei und wie sie sich rechtfertigen wollen; damit dann aber
die V Orte nicht angeschuldiget werden, als wollen sie den Glarnern nicht des Rechten sein, und damit
man Aufschub gewinne, so wollen ihnen die V Orte anbieten, vor unparteiischen Richtern ihnen „des
Rechten" zu sein, ob die V Orte verpflichtet seien, ihnen über eine „gichtige" Sache deS Rechten zu sein
oder nicht; während dieies Verzugs werde das Coneilium anfangen und diese und andere Händel er¬
wogen werden. — Damit man aber vorbereitet sei und damit bei einem allfälligen Angriffe jeder wisse,
was er zu thun habe, wird »ach Verlesung des Abschieds zu Lneern vom l4. Novemb. 155ll beschlossen:
Jedes Ort sott nach dem Beispiel Lneerns seine Fähnchen verstärken; sobald die v Orte angegriffen werden,
sollen sie sich nach Besezung ihrer Grenzen mit aller Macht dahin werfen, wo der Angriff geschehen, um mit
Gottes Hülfe die Feinde zu strafen. I». Ammann Arnold von Uri meldet, daß eine zuverlässige Person
im Vertrauen aus Mahland geschrieben habe, daß die Mahläuder, sobald die Eidgenossen in Krieg ge-
ralhen, alle ennctbirgischen Herrschaften derselben in Benz nehmen werden. «. Da zu Zürich die Rede
geht, daß es, sobald der Krieg angehe, sogleich Rapperschwhl überrumpeln werde, so wird für nöthig er¬
achtet, daß die Orte, welche ;n Rapperschwhl Schirmherren sind, die geeigneten Vorsorgen treffen. «I. An
Wallis wird der gange Verlauf des Handels mit den Glarnern mitgcthciltmit der Bitte an den Bischof,
er möchte alle sieben Zchnden- darüber gründlich berichten, v. Jedem Boten wird eine Abschrift dessen
mitgetheilt, was eine Frau von Nnterwalden geredet hat, um es ihren Geistlichen zuzustellen und da¬
mit diese die Leute noch zu rechter Zeit belehren, f. Der Papst hat durch eine Bulle befohlen, daß
man bete, faste und gute Werke thue, damit das allgemeine Eoneilium zu Stande komme. Daher
soll jedes Ort Tanz, Spiel, GottcSlästern und dergleichen Sünden streng verbieten. Ein gleicher Befehl
wird an den Landvogt im Rheinthal erlassen, x. An den Bischof von Eomo tNuntius) wird zu Händen
des Papstes ein Dankschreiben erlassen für dessen freundliches Erbieten gegen die V Orte. «Antwort des
Papstes s. u.). I». Die Boten von Lneern, Ilri und Zug nehmen Rüksprache mit denen von Schwyz und
Nnterwalden, weil in einigen Orten unruhige Personen seien, die ohne Wissen und in Abwesenheit der
ordentlichen Obrigkeit Gespräche halten und Dinge anfangen, die besser unterbleiben würden. — ES soll
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daher jede Obrigkeit darüber wachen, daß niemand ohne aller V Orte Borwissen Thätlichkeiten anfange,
weil dieses nicht nur Ein Ort, sondern alle V Orte, ja alle Altgläubigen bernbrl

Man sebc auch im Abschnitte SchirmortSangelegenheiten:

Rappersckwnl Art. t,

>'ll?8 l'XI'X II».

Nilvcli titü, 8gl»tv>» et Xsiosloiimu» i>cnv<llclinnei».Xccopimus lillerss voslrn numiin? >>rnrin>e »<I nus l.ueerniic l>!N»s. »e e»,
<Ie <1NII noliiscum actum est, lievvNoni vestrae kreviter ressittixtvinus, n»s lietii auctures esse »i>Ne. 8c<> si cunti^eril, vos, c>uu<j
siisit, oitentli, vobis mixlliuni nnstruiu »»n lteeril; sicut et nos ipsus »ralariluis vestris itixisse meminiin»«, et bwnlms noster
»aepius volus clixit ac rursus !>i<^el. Datuiu tinmae a>>u<I sanclum I'etrm», sul> XnimI» Niscaloris, itie viiij .tanuarii, Nll.l.XI. t'nn-
tikcalus diostri Xnnn 8cc»»>Ii>,

XnN b>are!ie»»s l.nvc»inus.

Itiiectis tiliis l.ueerine, Vrani-e, 8uit>!e, Intersz'lvaiiia! et kliuchi, Itelvetioiut»
catlinlicuriim c»»t»»il>us, iiiiertatis ecciesiastjc»! «tetensuritius

ssseineln - eidgenössische Tagsazung.

B^den. ! , IZ. J«rnutrr sauf St. Hilarius Tag).

Ttaatüarckiv ^ürici' Abjct' Lb. Äir. fol i?j. Vandesarchiv Sckwyz Zlrciiiv <^jluru».

lAuch in den 'Archiven Lern, Obwalden, Nidwaldcn, Freiburg, Svlvtburn und Aarnu.I

Boten: Zürich. Bernhard von Eham, Burgermeister; Johannes Escher, Stadtschreiber. Bern.
Nikiaus von Dicßbach; Hieronimus Manuel, Veuucr, beide des Raths, Lneern. Jost Pfhffcr, Schult¬
heiß; Niklaus Am Lehn, ait-Schulthciß. U r i. Jakob Arnold, Landammann; Kaspar Im Hof, alt-
Landamman». Schwhz. Ehristoph Schoruo, Landamman»; Dietrich In der Halden, Ritter, alt-Land
ammann. llnterwalden. Niklaus voit Flüe, Laudammanu ob dem Wald; HanS Waser, Ritter,
Panncrherr und des Raths nid dem Wald. Zug. Jakob Schell, Statthalter; Hans Bolsinger, alt-

Ammann. Glarus. Gabriel Hässi, Landammann. Basel. Bonaventura von Brun; Hans Eßlinger,
beide des Raths. Freiburg. Hans Reiff, Sckclmeisterl Anto» Krumenstol, Venner und des Raths.
Solothurn. Urs Schwaller, Schultheiß; Werner Saler, Stadtschreibcr. Schaffhausen. Dictcgeit
von Wildenberg, genannt Riugk, Burgermeister; Alexander Peher, alt-Bnrgermeister. Apperrzell.
Joachim Meggeli, Laudammann.

A bt zu ^t. Gallen. Sebastian tili, Reichsvogt zu Whl; Jakob Grass, Landschreibcr zu Toggen
bürg. Stadt St. Gallen. Leonhard Keller; Kaspar Schlnmpf, Stadtammann. Grauer Bund,
Doetor Planta, Herr zu Rhäznirs ; Ehristian von Sax, Landrichter. G o ttesha nsbu nd. Ambros

Marti, Bürgermeister zu Chnr; Baptist von Salis aus Bergell. Acht Gerichte. Paul Buol ab Davos,
Landammann; Hauptmann Florin Hartmann von Küblis aus Prättigau. Wallis. Peter Allel, Lands-

Hauptmann; Hieronimus Welschen, alt-Eastellan zu Brig. M nhlhausen. Michael Tüffer, Bürger¬
meister R otwhl. Konrad Hättinger, Bürgermeister; Hans Rott; Lux Brenneisen, beide des Raths
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t». Bern macht Anzug, daß laut Bericht des VogtS zu Lenzburg die Heiden und Zigeuner in
großer Menge sich wieder in den Freien Acmtern aufbaltcn, von da aus des Nachts in das Berner¬
gebiet hinüberstreifen, stehlen und, wenn sie verfolgt werden, sich wieder in die Freien Acmter zurük-
ziehen, und daß demnach der im December 1559 in Betreff der Heiden, Zigeuner, Bettler, Landstreicher,
Kräzentrager und welschen Krämer gefaßte Beschluß nicht gehandhaht werde, es verlangt, daß man
benannter Verordnung überall nachlebe, — (5s wird daher jedem Ort anbefohlen, für Vollziehung
dieser Verordnung zu sorgen; auch wird au alle Landvögte, besonders an den in den Freien Aemtern,
die Weisung erlassen, dieser Verordnung bei Strafe und Ungnade nachzukommen und solche Personen
obne Schonung zu behandeln, damit man von denselben befreit werde, I». Die Boten von Bern brin¬
gen vor, daß Bern jenem Beschluß, gemäß welchem jedes Ort die leichtfertigen und unnüzen Reden, die
mebr Unruhen, als Frieden und Einigkeit pflanzen, streng verbieten soll, nachgekommen sei, daß sie aber
vernehmen müssen, wie solche leichtfertige Reden in einigen Orten immer noch vorkommen und von den
Obrigkeiten geduldet und nicht bestraft werden; sie wünschen, daß man jenem Beschluß überall nachlebe,
- Wird zur Nachachtung in den Abschied genommen, «. (S. u. Mainthal, j «I. Der päpstliche Nuntius,

Bischof von Eomo, meldet: Der Papst habe seit dem Antritt seiner Regierung in seinem christlichen
Eifer nichts so sehnlich angestrebt, als vermittelst eines allgemeinen Eoneilinms die eingerissenen Miß-
bränche und Lrrtbümer in der Kirche zu verbessern, und habe deshalb an alle christlichen Fürsten und
Potentaten Gezandte» abgeordnet, um fle zur Einwilligung und zur Abscndnng ihrer Gelehrten zu ver¬
mögen ; da er nun liberal! Geneigtheit gefunden und bereits den Anfang dieses General-EoneilinmS
auf nächste Oitern in die Stadt Trient festgesezt habe, so bitte er nun auch die Eidgenossen, dieses
christliche Werk zu nnterstüzen und ebenfalls Gelehrte auf den bestimmten Tag nach Trient abzuord¬
nen, indem es der ganzen Christenheit zur Wohlfahrt gereiche» werde. Der Papst habe ferner mit
großem Leidwesenvernommen,daß zwischen einigen Orte» der Eidgenossenschaft ei» Zwiespalt entstanden
sei, wodurch deren gute Freundschaft, Friede und Einigkeit getrübt worden; er ermahne sie daher väter¬
lich, den gegenseitigen Unwillen abzulegen und sich mit einander friedlich zu vertragen, indem sie dadurch
Gott ein angenehmes Werk und ihm einen großen Gefallen leisten; er, der Bischof, anerbiete seine
bereitwilligen Dienste zur Ausgleichung des Zwistes, Endlich habe der Papst auf de» zuverlässigen
Bericht, daß der Bischof zu Konstanz und das Domeapitel gar nicht die Beiordnung eines CoadjnlorS
wünschen, und auf das in diesem Sinne gestellte Gesuch der Eidgenossen die Sache fallen lassen und
verboten, dieselbe je wieder anzuregen.— Auf diese Anzeigen wird dem Nuntius geantwortet: Hin¬
sichtlich deS Eoneilinms bitte man Gott, daß er dieses christliche Werk zu einem guten Ausgang führe,
und werde darüber an die Obern referieren, überzeugt, daß diese darüber besondere Freude empfinden
werden; bezüglich des Zwistes danke man dem Papst für seine väterlichen Ermahnungen, man hoffe
übrigens zu Gott, daß die Anstände durch seine Hülfe friedlich werden beigelegt werden; daß endlich
der Papst den Bischof zu Consta»; und die Domstift bei ihren alten Freiheiten wolle bleiben lassen,
vernebme man mit hohem Dank und besonder»! Wohlgefallen, <>. (S. u. Lauis.) f. (S- u. Baden.)
S» Die Mehrheit der Orte möchte die entworfene Münzordnung <im Bernereremplar, lol. 715) annehme»;
einige ünd darüber nicht instruiert und Schaffhansen erklärt, daß es den Entwurf mit der Rcichsmünzord-
nung vergliche», mit derselben nicht übereinstimmend gefunden habe und daher zur Annahme desselben nicht
stimmen könne — Die Sache wird daher nochmals in den Abschied genommen, damit jedes Ort sich bis
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zun, nächsten Tag darüber entschließe; denn es steht zu erwarte», daß man dann den Silberkauf von
den Reichsständen desto eber erlangen könne und daß es der ganzen Eidgenossenschaft zum Nnzcn ge¬
reiche» würde, I». Die V katholischen Orte werden an das Gesuch des Junker Jakob von Fnlach, Land¬
vogt? im Klettgan, hinsichtlich seiner Vogtkindcr, erinnert, I. Bürgermeister von Cham von Zürich
berichtet, daß eS den vier eidgenössischen Boten mit vieler Mühe gelungen sei, den Span zwischen Rot-
whl und Anton Jfflinger von Granness beizulegen, daß sie aber wegen der Zusicherung der Eidgenossen,
man würde, wenn sich die Parteien zu einer Vermittlung durch eidgenössische Boten verstehen, weder
Mühe noch Kosten sparen, den Parteien die Bezahlung der Kosten nicht haben zumuthen können und
nun den Entscheid erwarten, wie man ihnen ihre Auslagen vergüten wolle. Es wird ihnen nun das
von Jfflinger bezahlte Siegelgcld von 5 Thlrn, zuerkannt, ferner ein Taggeld von l guten Gld,,
nebst der Entschädigung für ihre Auslagen und Belohnung der Nebcrrcuter, waS alles auf jede? der Xlll
Orte 6'/2 Krön, trifft, Ii.. Die Anzeige des Bürgermeisters von Chur, das; sich die bündnerischcn Kauf¬
leute über erhöhten Schifflohn, sowie über unregelmäßige Spedition der Waaren und des GetraideS be¬
klagen, wird Zürich, Schwhz und Glaruö in den Abschied gegeben, damit sie ihre Schifflcute dazu
anhalten, mit dem bisherigen Lohn sich zu begnügen und die Güter so bald möglich abzuführen, I. Ab¬
geordnete derer von „Teigingeu", (Thahngen) welche denen von Fulach mit Vogtrecht angehören, be¬
schweren sich über das auf lezter Iahrrechnung erlassene Urtheil zwischen Schaffhauscn und denen von
Fnlach, indem durch dasselbe möglich werde, daß sie mit der Zeit von der Eidgenossenschaft gestoßen
werden könnten, während sie doch stets mit Gilt und Blut zur Eidgenossenschaft gehalten haben und
dafür von ihren schwäbischen Nachbarn viel leiden müssen, und bitten um theilweise Aenderung jencö
Urtheils, Jakob von Fulach und Sebastian von Landenberg dagegen verlangen Aufrechthaltung des Ur¬
theils, Schaffhausen endlich meldet, daß die von Fulach fettem Urtheil nicht nachkommen, indem sie den
Bürgen noch nicht gestellt haben, und begehrt ebenfalls Cassation des Urtheils,— Da man nun ohne Vor¬
wissen der Obrigkeitenan jenem Urtheil nichts ändern möchte, wird der Handel in den Abschied genom¬
men, «». zS. u. Baden). 11. (S. u. Luggarus). «». Der Kaiser läßt durch seine Gesandten vorbrin¬
gen : Er habe mit Bedauern vernommen, daß zwischen einigen Orten der Eidgenossenschaft ein Zwie¬
spalt entstanden; daher ermahne er ernstlich, die Differenzen auf gütlichem Wege auszugleichen;auch
Kaiser Karl habe mit Gewalt und vermittelst Colloquien die Religionshändel im Reich zu untcrdrüken
gesucht; mit welch' geringem Erfolg, habe die Erfahrung gezeigt; da nun solche Rcligionssachen durch
kein Mittel besser als durch eilt allgemeines Concilium beigelegt werden können und da ein solches be¬
reits vom Pabst ausgeschrieben sei, so wünsche er, daß man nichts unfreundliches gegen einander vor¬
nehme, sondern diese streitige RcligionSangclegenhcit dem Eoneilinm übergebe; denn nicht mir dein Schwert,
sonde»ii nnl durch die Gnade Gotteö, die man durch Gebet erflehen müsse, lassen sich solche Streitigkei¬
ten beilegen. — Die>e Ermahnung wird geziemendverdankt mit der Anzeige, daß man die Hoffnung hege,
den Span gutlich beilegen zu können, ß». Ebenso bitten Abgeordnete der ennetbirgischen Landschaften
unterthänigst, diejen Religionozwiclpaltdurch gütliche Mittel vertragen zu lassen, indem bei allfälligcn
Feindseligkeiten niemand mehr gefährdet sei, als gerade sie, die an den Grenze» wobnen. Auch ihnen
wird geantwortet, daß die Obern diese Bitte mit besonder»! Gefallen aufnehmen werden und daß man
zuversichtlich hoffe, eS werde sich mit der Gnade Gottes dieser Span gütlich beilegen lassen Die
Boten der neben Schiedorte, des AbtS und der Stadt St, Gatten, der III Bünde, des Bischofs und

Zt
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der Landschaft Wallis und der Städte Mühlhausen und Rotwhl wünschen von den V kathol, Orten

ihre Antwort über die lezthin vorgeschlagenen Mittel Diese legen nun ihre schriftlich abgefaßte Ant¬

wort vor und bemerken, daß ihre Obern dabei verbleibeil und daß sie mehr gethan zu haben glauben,

als sie zu thun schuldig wäre», daß ihre Obern ihnen übrigens den Auftrag gegeben, den Schiedor¬

ten für ihre auf diese Sache verwendeten Mühe und Kosteil verbindlich zu danken mit dem Erbieten,

auch ihrer Gefälligkeit stets versichert zu sein, Nachdem dieser Bescheid den Abgeordneten der Neugläubigeu

von Glarus mitgctheilt worden, geben auch sie eine schriftliche Rechtfertigung ein mit der Bemerkung,

daß sie über den lezthin vorgeschlagenen Vergleich instruiert wären, daß sie »un aber, da die V Orte

denselben annehmen zu wollen erklären, sich auch nicht veranlaßt finden, ihrer Obern Antwort zu er¬

öffnen, Und nachdem der Schiedorte Boten beider Parteien Antworten vernommen, findeil sie nickt

für gut, daß die Personen, welche sich bei der einen und andern Partei Drohungen und Schöttlingen

gegen die andere erlaubt haben, namentlich bezeichnet werden, indem der Streit ohnehin hizig genug

geworden; sie stellen aber den Wunsch, daß jede Partei solche Scheltungen ernstlich verbiete und bestrafe;

den Boteil der V Orte insbesondere stellen sie vor, daß sie zwar gern vernommen haben, daß dieselben

das Recht dargeschlagen, ob sie über eine zugestandene Sache deö Rechten sein müssen oder nicht, daß

sie aber finden, daß „das Recht" wenig Freundschaft und guten Willen, sondern vielmehr Unwillen und

Feindschaft bringe; sie wollen sie deßhalb nochmals dringend gebeten haben zu erlauben, daß sie andere

Vorschläge versuchen, damit der Span, ohne zu rechten, auf gütlichem Wege beseitiget werde, Der ^

Orte Boten bleiben aber bei ihrer gegebeneil Antwort und erklären, daß sie zu nichts weiter Vollmacht

haben. Die Boten der Neugläubigeu von Glarus bemerkeil darauf, daß sie sich „zum Rechten" über ob-

bemeldte Fragen verstehen können, daß ihren Obern aber angenehmer wäre, mit den V Orten auf güt¬

lichem Wege sich zu vereinbaren; die der Antwort der V Orte beigefügte Erklärung jedoch, daß dieselben,

wenn inzwischen den Altgläubigen zu Glarus von den Neugläubigen etwas unbilliges zugefügt werden

sollte, gemäß der besiegelten Zusicherungeil hülfreich beistehen werden, komme ihnen sehr beschwerlich vor,

indem sie nicht für jede böswillige Aeußerung der vieleil Unruhestifter verantwortlich gemacht werde»

könneil,— Da nun der Schiedorte Boten sehen, daß sie es troz all'ihrer Mühe und Arbeit nicht haben

weiter bringen können, als daß die V Orte sich in keine anderir Vorschläge einlassen wollen, so lassen

sie es bei dem dargeschlagenen Rechtsbot verbleiben und ermahnen und bitten beide Parteien dringend,

sich beiderseits mit diesem dargeschlagenen Rechten zu begnügen und weder vor, während, noch nach dei»

Rechten etwas gewaltthätiges gegen einander vorzunehmen, gemäß der geschwornen ewigen Bünde und

deS Landfriedens, Auch wird an beide Religionöparteien in Glarus ganz ernstlich geschrieben, weder >»

Worten noch in Werken wegen des Glaubens oder anderer Sachen einander zu schelten oder zu beleidige»,

uild einander zu helfen, allfällig Fehlbare an Leib und Gut zu bestrafen, — Der von einigen Bote»

der Schiedorte gemachte Vorschlag, Rathsbolen vor die Großen Räthe und Landsgemcinden der V Orte

zu schikeu, um sie zur Nachgiebigkeit zu vermögen, wird in den Abschied genommen, weil einiger Orte

Boteil darüber nicht instruiert sind, — Nach diesem allem eröffnet der kaiserliche Rath, Hans Melchü"

Heggenzer, vor den Boten der Schiedorte: Es bekümmere ihn sehr, daß die V Orte mit den Neugläubigeu

von Glarus in'g Recht zu treten vorhaben, indem daraus nur Feindschaft und Haß erwachsen werde,

er als geborncr Eidgenosse wünsche von Herzen ein gutes Ende dieses langwierigen Zwistes und habe

daher in guter Absicht einen Vergleich entworfen; er hoffe, wenn die Schiedboten denselben den Parteien



Januar 1561,

zustellen und freundlich bitten, daß sie es Ehrenhalber ihnen nicht abschlagen können, ihn noch einmal
an ihre Obern zn bringen; er erwarte davon günstigen Erfolg, Daher wird nun beiden Parteien er¬
öffnet: Es sei von gutgesinntenPersonen, die der Eidgenossen Nuzen und Ehre gern sähen, ein an¬
nehmbarer Vorschlag eingereicht worden, den man in den 'Abschied zu nehmen bitte, damit das Recht
vermieden werden möchte; es möchten beide Parteien nicht zu sehr an unbedeutendenPunkten hangen
und bedenken, daß der Fehler auf beiden Seiten sei, bei den V Orten, weil sie die Sache zu lange haben
„ersitzen" lassen, bei den Glarnern, weil es ihnen wohl angestanden hätte, das zu halten, worüber sie
Brief und Siegel gegeben haben. Die Boten der V Orte wiederholen ihre Erklärung, daß sie weitere
Vorschläge anzunehmen keine Vollmacht haben, daß sie aber, was man ihnen in ihren Abschied lege,
treulich an ihre Obern bringen werden, (Der V Orte Antwort aus der tuther, Glarner „lange unbegründete
Schrift" ll, «I. 21, Januar, Staatsarchiv Lueern: Glarnerakten.) — Es wird schließlich für diesen Handel
ein anderer Tag nach Baden auf den IT April angesezt, i. Der Burgermeistervon Zürich macht die
Anzeige, daß einer im Wirthshauö zu Schübclbach gehört habe, wie der Priester „schreckliche Dinge"
geprcdiget habe, nämlich wie es so übel gehen werde, denn Zürich habe ein Faß mit Strikt« nach Glarus
geschikt, womit die Altgläubigenzu Glarus alle gehängt werden sollten; er melde dieses in guter Ab¬
sicht, um zn sehen, ob man solchen unruhigen Leuten ihre „Mäuler verbinden" könne, Laudammann
Schorno meldet: Es habe einer im Wirthshaus zu Lachen öffentlich geredet, der Landammanu Schorno
habe dem Bürgermeister von Cham öffentlich sagen dürfen, „wenn das nicht helfe, müsse man den alten
Strähl, womit ihnen vormals gestrählt worden, wieder hervorsnchen"; er wünsche nun vom Burger¬
meister zu vernehmen, ob er solcher Auödrüke sich bedient habe, damit Ammanu In der Halden ihn bei
seiner Obrigkeit entschuldigen könne, Bürgermeistervon Eham versichert, daß Landammann Schorno sich
stets nur anständig gegen ihn geäußert habe, Landammanu In der Halden bemerkt darauf, daß seine
Obrigkeit auf jenes Gerücht hin eine strenge Untersuchung angestellt habe und den Ammann Schorno, wenn
es sich als wahr erfunden hätte und wenn er auch noch so hoch im Amt stehe, gewiß gebührend bestraft
hätte, t. Pannerherr Waser stellt den Antrag an die V katholischenOrte, daß man, da das Zutrinken
und Gotteslästern überall und besonders auch iu den V Orten überhand genommen habe, solches allent¬
halben bei der höchsten Strafe verbiete, um die Strafe Gottes abzuwenden, — Der Vorschlagwird in
den Abschied genommen. ,i. (S. u. Lauis.) V. (S. u. Vier ennctbirg. Vogteien überh.) sS. u. Freie
Aemter.) x. Die V katholischen Orte wünschen von Bern die Namen jener ihrer Unruhestifter zu ver¬
nehmen, auf welche es auf dem lczten Tag hingedeutet habe, damit sie dieselben bestrafen können, — Die
Boten von Bern nehmen das Begehren in den Abschied, Zugleich wird der Wunsch ausgesprochen, daß
jedes Ort solche Leute, die durch ihre Scheltungen nur Zwietracht und Empörung anrichten, unnach-
sickcklich bestrafe, sS. ». Luggarus.) sS. u. Lauis.) »l». Der Pfalzgraf bei Rhein antwortet auf
die leztes Jahr an ihn erlassene Zuschrift, daß er in Folge genauer Untersuchunggefunden habe, daß
die eidgenössischen Kaufleute auf den gewöhnlichen Geleitsstraßenungehindert passieren können, daß sie
aber, wenn sie nach Bezahlung des GcleitSgelds zu Oggersheim andere Straßen, die er nicht zu „ver-
glciteu" Pflege, einschlagen, es sich selbst zuzuschreiben haben, wenn ihnen etwas begegne, I»I». Werner
Wölfli und HieronimuS Jselin von Basel, Hans Peher und Rudolf Huber von Schaffhausen,Junker
HanS Leonhard Mundprat von Spiegclberg und Ludwig Webrli von Frauenfeld machen in ihrem und
ihrer Mithatten Namen die Anzeige, daß sie vor einigen Jahren dem Könige von Frankreich in seiner
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Roth eine ansehnliche Summe gelieheil, die bis vor drei Jahren richtig verzinset worden, daß aber seit¬
her niemand mehr darüber Red' und Antwort geben wolle, daß sie der Gesandte von Coignet, wenn sie
bei ihm reclamieren, an den König weise, und daß ihre Schritte am Hof auch vergeblich wären, in¬
dem die Bücher und Schuldrödcl in Lyon liegen; sie bitten daher um Hülfe und Rath, daß sie entweder
zur Bezahlung oder zum Rechten gelangen, — Deschalb wird an den König geschrieben, er möchte An¬
weisung ertheilcn, daß an einem zu bestimmenden Tag mit diesen Ansprechern zu Lhon abgerechnet
werde, indem man ihnen sonst, wenn sie um Recht anrufen, dasselbe gemäß Frieden und Nereinung
nicht vorenthalten könnte. Die Sache wird auch in den Abschied genommen, Der savohische Ge¬
sandte eröffnet: Gr sei allein wegen Bestätigung des alten Bündnisseshieher gekommen, das sein Fürst
mit den Eidgenossen abzuschließen so sehr wünsche; da die Sache von einer Tagleistung zur andern ge¬
schoben werde, so wünsche er endlich zu vernehmen, ob die Eidgenossen dieses Bündnis mit dem Herzog
annehmen wollen oder nicht; er halte die Eidgenossen für so verständig, daß sie diese Freundschaft gegen
den Herzog nicht abschlageil werden, da bereits einige Orte in ein Bündnis; mit ihm getreten seien. ^
Einige Orte wollen entsprechenden Bescheid geben, sobald der Herzog sich mit Freiburg und Bern ver¬
tragen habe; andere Orte haben nicht instruiert. Das Begehren wird daher all instruoncinm auf näch¬
sten Tag in den Abschied genommen, Der savohische Gesandte antwortet auf die Reklamation
wegen des neuen Zolls : Der Herzog habe sich dahin entschlossen, die Orte, welche das Bündnis ange¬
nommen haben, oder noch annehmen möchten, bei dem alten Zoll und Herkommen bleiben zu lassen und
gegen dieselben keine Neuerung anzufangen, v«. Da die Grafeil voll Sulz sich damit einverstanden
erklärt haben, daß ihr Anstand mit Schaffhausen wegen des Wildhags durch Spruchleute und eine»
Obmann entschiedeil werde, da aber inzwischen ein neuer Streit wegen eines Wildschweins zwischen
ihnen entstanden ist, so wird erkennt, daß die Spruchleute zuerst den zweiten Anstand erledigen sollen
kt*. Etile Zuschrift des Königs von Frankreich (vom 4, Januar), in welcher Karl lX, den Tod seincö
Bruders König Franz II, und seine eigene Thronbesteigunganzeigt, sich über die so lang verzögerten
Zahlungen entschuldigetund die eine Hälfte der verfallenen Pensionen auf Ende März, die andere
Hälfte auf Ende Juni zu bezahlen, für Tilgung der gemachtenAnleihen aber entsprechende Anweisungen
zu gebeu verspricht, sowie ein Vortrag des Ambassadors von Coignet werden in den Abschied genom-
men, KK. Die Gesandten von Zürich machen an die von Schwhz und Glarus die Anzeige, das; die
Kirche zu Wald in der HerrschaftGrüningen laut des Jahrzeitbuchs jährlich ein Viertel Kernen zu
beziehen habe, daß aber der gegenwärtig Pflichtige Oswald Rüegg zu Goldingen diesen Zins nicht mehr
entrichten wolle, obschon solche Zinsen unablöslich seien, und verlangen, das; sie den Rüegg zur Bezahl»»)!
anhalten, — Das Begehren wird von den Boten von Schwhz und Glarus in den Abschied genomiuc»
l»I». Die Anzeige Zürichs, daß einige Zinsleute in der March dem Kloster Rütti keinen Zins mehr
geben wollen und Vorweisung der Briefe verlangen, und das Begehren, zu Vermeidungkünftiger Ä»"
stände die Zinsen dieses Klosters bereinigen zu lassen, wird von Schwhz in den Abschied genom»E"
iii» In Folge gestellter Klage über die Fahrlässigkeit der Schiffleute von Schaffhausen, durch die lezte»
Sommer eine ganze Fracht Salz an der Brüke zu Rheinau zu Grunde gegangen, wird an SchaffhauE»
geschrieben,es möchte seine Schiffleute dazu anhalten, den Schaden zn vergüten und für die Zukuust
Bürgschaft zu leisten. Auf den Fall, daß Schaffhausen nicht entsprechen sollte, soll jedes Ort >ei»r
Boten über die zu ergreifenden Maßregeln instruieren, damit dieses Fahr nicht so ganz in Abgang ko»>»^



Januar t5Vt

Die XI mit Frankreich verbündeten Orte erlassen eine Zuschrift an die Königin von Frankreich

Katharina von Mcdicis, worin sie ihr Beileid über den Tod des Königs Franz aussprechen, über die

Thronbesteigung des Königs Karl congratulieren und an die Bezahlung der rükständigen Pensionen und

anderer Ansprachen erinnern; ferner erlassen sie eine Congratulation an den neuen König Karl IX. von

Frankreich,*) II. Der Bürgermeister von Chur meldet, daß sich die Kaufleute über die Schiffmeister

und Speditoren beschweren, diese beziehen nun einen höhern Lohn als früher und lassen oft zu Tugge»

und an andern Orten Sake mit Getraide stehen, wodurch diese zu Schaden kommen, — Die Beschwerde

wird in den Abschied genommen, damit die betreffenden Orte für Abhülfe sorgen, »,in. Mit den

kaiserlichen Gesandten wird der Zollvertrag endlich abgeschlossen, **>

k, U, », », V, S!i. I,!,. II aus rem Schwyzercremvlar. II aus dem Glarnereremplar,

Mau sebe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenbeiten:

Deutsche gern Bogteien überh. « Art. 32 Polizeiliches.
Grafschaft Bade». k. Alt. 52, Judicaturu Competenzsach, IN. Art, 198, Kirchliches uGlaubenSsach,

«, Arl, 173. Klöfter,

»». Arr, 299. Kirchensachcn,

Landvogtci Freie Aemter
Bier ennetb. Bogteien überd
Landvogtci LauiS

Landvogtci LuggaruS,
Landvogtci Mainthal.

e. Art, 431. Kirchensachen,
n. „ 94, Verwaltung im Allgem,

n, Art, l8t. Justizsachen,
e. Art, 449. Beamte,

>. Art, 292, Verkebr mit Moyland,

Art. 258, Justizsachen,

Z-. Art, 171, Justizsachen.

121.

Couferenzverhnlldiulig zwischen Snvouen und Bern.

Neuenburg III»! I I.—I?» Februar

SlaarSarctiiv Bern, Savoy, Bück. N. 40Z,

Gesandte: Im Namen des Herzogs von Savohen, Pierre Maillard, Ritter, Herr zu Bochet,

des Herzogs Rath und Kämmcrling, Gubernator zu Cambrach und der Landvogtci „Savoh"; Louis Odinet,

genannt von Montfort und Herr daselbst, Vizepräsident des Raths in Savohen; Michael von Billette,

Herr und Freiherr zu Chevron; dazu Johann Kaspar von Lambert, Herr zum Kreuz, des Herzogs Rath

und ordentlicher Gesandter in der Eidgenossenschaft, Bern, Niklaus von Dießbach, Edelknecht; Anton

Tillicr, Sekelmeistcr; Wolfgaug von Weingarten, Veuncr; Hans Steiger, Sekclmeistcr; Ambrosius Jm-

hof, alle des Raths; und Niklaus Zur Kinden, Gencral-Coinissär.

Die Gesandten von Bern eröffnen die Verhandlungen und sprechen die Erwartung aus, eS werde

der Herzog seinen Gesandten Vollmacht ertheilt haben, andere annehmbare Mittel vorzuschlagen, damit

die zwischen ihnen waltenden Anstände endlich beigelegt würden; denn die bisher vorgeschlagenen Mittel

seien „beinahe so streng", als die Ansprache selbst, da der Herzog die unbedingte Restitution des einge-

') Im Tert des Abschieds ftebt nichts über den Erlaß dieser Misstve; die Eoncepte im Abschiedbd. 8, IM. ti, g ^ zz ^
Lnccrnerarchivs tragen das Datum vom t5, Januar 156t,

") S, Beilage Nr, 6,
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nominellen Landes verlange und der Stadt Bern nur die Vergütung ihrer Kosten in Aussicht stelle; da
übrigens Bern noch nicht gesinnt sei, das Land gegen etile erst festzustellende Entschädigungherauszu¬
geben, so bitten sie die savoyischen Gesandten, „sich fugsamlicher zuerlütheren," Nachdem die savoyischen
Gesandten erklärt, daß die Ansprache des Herzogs nicht unbillig könne genannt werden, daß jedoch die
Gesandten von Bern ihrerseits etwas annehmbares vorschlagen möchten, geben leztere ihre Antwort schrift¬
lich ab, in welcher sie nochmals den Verlauf des Handels darsteilen und bemerken, daß man nach den
bisherigen Unterhandlungen billigere Vorschläge hätte crwärten dürfen, daß sie aber gerne vernehmen
wollen, ob den savoyischen Gesandten ihre Instruction erlaube, „leidlicbcre Mittel" vorzuschlagen, damit
sie selbe ihren Obern mitthcilen können, von welchen sie gebührende freundliche Antwort zu erhalten
die Zuversicht hegen; was aber das abermalige Begehren um Vorlegung des Abschieds von St, Julien,
des Unheils zu Peterlingeu und ihrer andern Gewahrsamen anbetreffe, so müssen sie bei ihrem früher,;
Abschlag verbleiben; denn es gebühre sich nicht, noch sei es zulässig, von hochachtbarenPersonen abge¬
redete und aufgerichtete Akten, Abschiede, Urtheile, Briefe und Siegel in Zweifel zu ziehen und erlangte
Rechte mit andern Rechten „auf die Probe zu führen; denn soilichs wythschweyffs gesüch sind, dcro man
!>; EhdtgnossischerEinfallt vnd dapferkeytt nitt gwondt,"— Die savoyischen Gesandten, welche die abschrift¬
liche Mitheilung dieser Antwort begehrt und erlangt hatten, erwieder» am folgenden Tag (12, Februar),
daß sie, wenn die Antwort Berns „etwas gemäßer vnd nächer" gewesen wäre, als die frühere, nicht Ursache
hätten, auf schon berührtes'nochmals zurükzukommen; sie bemerken dann ferner, daß sie, nachdem Bern
lezthin Verschiebung verlangt habe, um mit Freibnrg und Wallis über den Handel Rüksprache zu halten,
gehofft, man würde ihnen billige Mittel vorschlagen, wie sie, die savoyischen Gesandten,unangesuchtge-
than und noch thun; der Herzog anerbiete nämlich, an Bern alles das abzurichten, wofür er möchte ver¬
schrieben oder sonst Wichtig sein, und wie es sich gegenwärtigzwischen Abgeordneten beider Theile aus¬
findig machen möchte, wiewohl eö sonst nicht gebräuchlich sei, sich zu einer Abrechnung über Schulden zu
verstehen, die noch nicht einmal zugesprochen seien; der Herzog habe bisher in allen seinen Handlungen
der Welt zu erkennen gegeben, daß er nicht minder Treue und Glauben steif zu halten, als sein Recht
mit Tapferkeit zu verfolgen wisse; die Vorlegung der Gcwahrsamen, auf die sich Bern stüze, haben sie
nicht so fast begehrt, um zu sehen, ab sie in rechtskräftiger Form aufgerichtet seien, als vielmehr um sich
zu überzeugen, ob sie das enthalten, was man angebe; bevor sie sich daher weiter einlassen, sei es nöthig,
daß die Gesandten von Bern sich bewegen lassen, die oft berührten Gewahrsamen vorzulegen; übrigens
seien sie zufrieden, daß man die Ansicht dritter Personen, die beider Theile Verbündete Freunde seien,
darüber vernehme, wie' man sich vereinbarenkönnte und ob die Anmnthung Savoyens, „fugsam oder
vufuglich" sei. Die beruerischenGesandte;; halten sich nicht für befugt, über diesen Vorschlag zu antworten,
und wünschen, denselben ihren Obern zum Eutscheid mitzutheilen. — Der Aufschub wird bewilligt.

Am folgenden Montag, (17, Februar,» berichten dann die Gesandten von Bern, daß ihre Obern den
Vorschlag annehmen, daß unparteiischedritte Personen erwählt werden zu freundlicher Berichtigung
obbeuanter Differenzen, daß sie sich jedoch vorbehalten, ganz oder zum Theil anzunehmen oder abzuschlagen,
was durch die Schiedlente gesprochen werden möchte; sie stellen sodann das Ansuchen, es möchten d;e
savoyischen Gesandten die Mittler und Schicdleutenennen, welche sie ihrerseits vorschlagen. Die savolh
iscben Gesandten drükeu nun ihre Freude darüber aus, daß Bern ihren Vorschlag angenommenh^e,
und icbiagen ihrerseits als Schiedlentevor die ordentlichen Ambassadoren der Könige von Spanien und
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Frankreich,dergleichen die Orte Lucern, llri, Schwhz, Unterwalden, Zug und Solothurn, welche mit
beiden Parteien verbündet seien. Dagegen schlagen die Gesandten von Bern, nachdem sie bemerkt hatten,
daß die beiden Könige wegen ihrer Verwandtschast mit dem Herzog dazu nicht geeignet seien, und daß die
vorgeschlagenen sechs Orte, wenn sie diese auch für ihre guten Freunde und Eidgenossen halten, ebenfalls
nicht wohl damit betraut werden könnten, weil sie erst neulich einen Bund mit dem Herzog abgeschlossen
und es i» Folge dessen den Anschein hätte, als ob man zwischen ihnen und den andern fünf unparteiische»
Orten Zürich, GlaruS, Basel, Schaffhansen und Appenzell einen Unterschied machen wollte, als „Vndcr-
händler" alle benannten eilf Orte vor und zwar von Zürich Jtal Hans Thumhsen, von Luecrn Jost
Pfhffer, von Uri Ammann Arnold, von Schwhz Georg Reding, von Unterwalden Niklans von Flüe,
von Glarus Ammann Schuler, von Solothurn Urs Schwatter, von Basel Bürgermeister Krug, von
Schaffhauscn Bürgermeister Peher, und von AppenzeilAmmann Meggeli. Die savohischen Gesandten
geben nun zwar ihre Zustimmung zu den benannten Boten der eilf Orte, beharren aber darauf, daß
auch Abgeordnete der beiden Könige von Frankreich und Spanien zugegen seien und erbieten sich, de»
selben das Ansuchen mitzutheilen. Dagegen beharren die bernerischcn Gesandten auf der Ncensation der
beiden Könige und bemerken, daß man über einen in beiden Sprachen erfahrnen Schreiber sich verständigen
möchte, sowie über eine andere Malstatt, weil Neuenbürg für eine so große Versammlung „nicht wol
beherberget" sei. Nachdem die savohischen Gesandten darauf entgegnet, daß jede Partei einen vertrauten
Dolmetsch und Schreiber mitbringen möchte, und daß sie Solothurn oder Baden als Malstatt vorschlagen,
crwicdern die Gesandten von Bern, daß sie es für gut finden, wenn sich jede Partei mit einem vertrauten
Dolmetsch versehe, daß es aber der Eidgenossen Brauch sei, auch in freundlichen Handlungen einen ge¬
meinen Schreiber zu haben, wie es zu St, Julien und Peterlingen auch geschehen sei ; sie schlagen Basel
als Malstatt und den Stadtschreiber daselbst als Sekretär vor, der eine achtbare Person und beider
Sprachen mächtig sei.

Am Mittwoch den l9, Februar melden nun die Gesandten von Bern, daß sie ihren Obern Bericht
erstattet und von denselben die Alstwort erhalten haben, daß sie die Beiziehung von Gesandten
Frankreichsund Spaniens nicht annehmen können, wegen der Blutsverwandtschaftbeider Könige mit
de», Herzog von Savohen, daß sie dagegen die eilf unparteiischenOrte als Vermittler annehmen.
Nachdem die savohischenGesandten in ihrer Antwort an ihrem Vorschlage festgehalten und die berneri¬
schcn nochmals dasselbe gethan hatten, verstehen sich endlich erstere zur Vermittlung durch die eilf Orte
allein, jedoch mit dem Vorbehalt, daß beider Könige Gesandten in den Sessionen den Vorträgen bei¬
wohnen dürfen; auch verstehen sie sich nach einigen Bedenklichkcitcn dazu, daß Basel als Malstatt und
der «Vtadstchveiber daselbst als Sekretär bezeichnet werde. Auch über den Tag verständigtman sich, in
dem der lst Mai als solcher festgesczt wird. Zu größerer Sicherheit, daß die erwählten Mittler ihre
Wahl wstklich annehmen,zollen Abgeordnetebeider Parteien am lti, März mit Briefen an jedes Ort,
wo die erwählten ^chiedleute wohnen, sowie an die Schiedlemc selbst abgeben und von diesen die
Zusicherung entgegen nebmen.
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R22.

Konferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 2». Februar (Dienstag nach i,na-:am>).

Ttaassarcinv Lucern. Allgenl. Absch. Gd. 8. 20.

»Auch im Vandesarchiv Scbwvz.i

Boten: (Nicht angegeben).
». Auf lezteni Tag zu Baden, den >6. Januar, waren von den Schicdorten Artikel zu einem Ver¬

gleiche zwischen den V Orten und Glarus vorgeschlagen worden. Laut Bericht von Schwyz sind seither
wieder Schcltungen vorgefallen, ländlich hatte Bern in einem Schreiben behauptet, daß die V Orte
als Verstärkung wider die Glarner sich der Unterstüzung der Heiden versichert haben. Ans diesen
Gründen war gegenwärtigerTag ausgeschrieben worden. — ES wird nun beschlossen, Lucern soll im
Namen der V Orte eine Botschaft nach Bern senden, um das Recht gegen die Heiden anzuhebenund
sich über alles zu verantworten. Da Unterwaldcnund Zug hinsichtlich des Vergleichs keine Instruktionen
haben und man annimmt, daß kein Ort die vorgeschlagenen Artikel annehmen werde, so soll nochmals
jedes Ort darüber berathen und andere Artikel entwerfen,die dem alten Glauben nicht nachtheilig sein
möchten, und selbe auf den hiefür nach Luccrn auf den kl) März angeseztcn Tag bringen, um dort das
zwekmäßigste daraus zu nehmen und über einen gemeinsamen Vorschlag sich zu verständigen. Schwyz
und Nnterwalden,die auf dem Tag zu Baden zum Rechtsbot nicht gestimmt hatten, werden von den
drei übrigen Orten ersucht, sich nicht von ihnen zn sondern, damit man mit Einmuth handeln könne.
I». Der Anzug LucernS, daß Hauptmann Kaspar von Silinon die Garde zu Rom mit welschen Knechten
statt mit Eidgenossen ergänze und sogar einen Türken im Dienst habe, wird in den Abschied genommen,
damit die Boten auf nächsten Tag auch darüber instruiert werden.

»2».

Gonserenz der III die Grafschaft Vellenz regierendenOrte Ur>, Schwyz und Nidwalden.

Urt. I'?<»!. 28. Februar. (Freitag den lezten Februar).

La»d«5archiv Schwyz.

Boten: Uri. Heinrich Püntiner, des Raths und alt-Commifsär zu LuggaruS; Johannes Gisler,
des Raths und alt-Landvogtim Rheinthal. Schwyz. Dietrich In der Halden, Ritter und alt -Land-
amman») Martin Güpfer, Statthalter. Nidwalden. Melchior Lusst, Ritter, des Raths und alt-
Commissär zu Bellcnz; Mathäus Windli, Landweibel.

Man sehe baS Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSanqeleqenftciten:

VeUcnz, Bolleuz und Riviera. -> Art. 89—93.
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Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. >5<»I, 41. Ntcirz (Dienstag vor riviar«).
Staatsarchiv ^'ucev»t. Allqeitt. Absch. Vd. 8. '^5.

i.'iuch iit doit Arcl'ivoit Obwalten tlnv ^tidwalden.j

Boten: «Nicht angegeben),
». Die V katholischen Orte hatte» auf leztem Tage zu Baden den ueuglänbigen Glarncr» das „Recht

angeboten", ob man verpflichtet sei, über eine so klare und zugestandene Sache „des Rechten" zu sein. Nun
erklären Schwhz und Unterwalden,daß auch sie zu diesem Rechtöbot stimmen; erstcres sähe aber gern,
wenn man die Sache hinziehen könnte, um nicht in'ö Recht zu kommen ; leztereS giebt seine Instruction
schriftlich ab, — Hinsichtlich der durch die Schiedorte vorgeschlagenen Artikel wird ans höhere Genehmigung
hin beschlossen: Man wolle ans nächstem Tage zu Baden den Schiedorten ihre gehabten Bemühungen
und Kosten freundlich verdanken und denselben anzeigen, daß man ihren Vorschlag nicht annehmen könne
und es bei dem Rechtsbot verbleiben lasse; ganz ins geheim wolle man daneben den altgläubigen geheimen
Rätbcu zu Glarus schreiben, wie die V Orte durch zwei päpstliche Breve und durch Briese des Kaisers
und anderer christlichen Potentaten ermahnt worden, daß man sich wegen des ausgeschriebenen Couciliums
vor Krieg Hilten möchte, und wie mau im Siuu habe, bei dem RechtSbot zu verbleiben; sie sollen ihre
Ansichten über jeden der vorgeschlagenen Artikel schriftlich mittheilen, damit man auf nächstem Tag die
Grunde angeben könne, aus welchen mauste verworfen habe; sollten sie aber vorhaben, gar keinen der
Artikel anzunehmen und den Krieg zu beginnen, so sollen sie darüber berichten. Jedes Ort soll seinen
Entscheid nach Lucern berichten, ob dieses das Schreiben an die Altgläubigenzu GlaruS in diesem Sinne
ausfertigen solle oder nicht, I». Bezüglich der au den päpstlichen Nuntius zu ertheileuden Antwort
über den Besuch des Eoncilinms soll jedes Ort den Abschied, der am 26, Januar 1525 zu Lueern von
den neun Orten sammr Wallis erlassen worden, hervorsuchen und zu Rath ziehen, um auf nächstem
Tag über eine gemeinsame Antwort sich verständigen zu könneil, «. All Kaspar Leo von Silinon, Haupt¬
mann der päpstlichen Garde zu Rom, wird geschrieben, er soll Eidgenossen, nicht aber Landsknechte,
Welsche und Türken in dieselbe aufnehmen, und so bald möglich über sein Vorhaben berichten, (S.
u. Luggarus), , . Jedes Ort soll sich ans nächsten Tag entschließen, ob es zum Antrag Lneerns stimme,
eine Gesandtschaft nach Lyon abzuordnen, um das schon für zwei Jahre verfallene französische Friedens
und Vereinnngsgeldeinzufordern, 4. Auf das ab leztem Tage zu Luccrn an Bern erlassene Schreiben
in Betreff der Lügen und Schmähungen der „Heiden" über die V Orte ist eine Antwort von Bern ein
getroffen, CS wird dafür au Bern gedankt. Auf nächstem Tage zu Baden will man Bern die deßwe
gen gehabten Kosten und Mühe mündlich verdanken, Zu Gunsten Niklans Schiunero aus Wallis
werden an König Philipp von Spanien und au die Regierung von Mahland Schreiben erlassen, eben-
10 für Ritter Walther Roll von (Ei und für Hauptmann Eanull iBnrgo) von Bellcnz an den Herzog
von Ferrara, I»« Auf leztem Tage zu Baden war von den V Orten eine Antwort an die ueugläubigen
Glarncr aus deren unbegründeteSchrift entworfen worden. Da nun noch nicht alle Orte selbe in Be-
rathung genommen haben, wird jedem Ort mit allem Ernst eingeschärft, sich bis zum nächsten Tag darüber zu
entschließen, 1. Auch über den Entwurf der an Bischof, Landshauptmann und Rätbe der sieben Zehn
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den im Wallis zu erlassenden Antwort ans ihren zu Baden gehaltenen Bortrag soll auf nächstem Tage
Antwort gegeben werden.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangkletienlieiten,'

Landvogtei LuggaruS. >> Art, 2L«i, Polizeisachen,

125

(soliterenz der V katholischen Orte,
Lucern, I 5<»I , 8, April lDienstag vor «.u>!>5iii,(>,w).

Staatsarchiv Lucer», Äitqen», Absch, Bd, 8. !i!>.
lAuch in den Vcmdesarchiven Schwyz und Obwaldeu.I

Gesandte! «Nicht angegeben», Schwyz, Ammann Schorns,
». Hinsichtlich des Schreibens, das man an die geheimen Näthe der Altgläubigen zu Glarus er¬

lassen will, sind die Instructionen verschieden Schwyz und Unterwalden werden ersucht, auch dazu zn
stimmen und ihren Bescheid nach yuceru zu senden, I». Weil im Entwurf zur Antwort an die neu-
gläubigen Glarner einige scharfe AuSdrüke vorkommen, die füglich gemildert werden sollten, so sollen
die Boten auf den Tag zu Baden darüber instruiert werden, «. An Freiburg und Solothurn wird ge¬
schrieben, daß die V Orte die vorgeschlagenen Artikel nicht annehmen können und daß man ihnen über
die Gründe nähern Aufschluß zu Baden geben werde, «R. Auf nächstem Tage zn Baden will man i»
Betreff der Schmähschriften, die gegenwärtig wieder verbreitet werden, Anzug machen, «. Hinsichtlich
der Pensionen wird beschlossen, daß jedes Ort seine Boten auf nächsten Tag zu Baden bevollmächtigen
soll, dem Herrn von Coignet „sattsam" zu antworten, k. Auch darüber, wie man sich in Betreff des
Coneiliums verhalten wolle, soll sich jedes Ort bis zum nächsten Tag entschließen,K. Ammann Schorns
von Schwyz macht Anzug! Ammann Hässi von Glarus habe zu Baden den V Orten die Versicherung
gegeben, daß er beim alten Glauben verbleiben und nach Kräften denselben unterstüzen »verde; nun
heiße es, daß derselbe dieses Versprechen nur zu Gunsten der Neugläubigen gemacht habe, um nämlich
der altgläubigen Glarner und der V Orte Nathschläge erspähen und dann jene warnen zu können, und
daß er den Neugläubigeu versichert habe, er sowohl, als sein Bruder Fridolin, Vogt Freuwler und
Schreiber Höslin werden sich, obschon sie katholisch seien,, zu ihnen stellen; wegen dieser Falschheit wolle
Schwyz auf Tagsazungen nicht mehr neben Ammann Hässi sizen,—Diese Erklärung wird von den ander»
Orten in de» Abschied genommen. Da jedoch der Fall eintreten könnte, daß dieser Ammann Hässi aus
nächstem Tage zu Baden als Gesandter von Glarus sich einfände, nud da, wenn Schwyz den Beisiz od»
weigert, leicht daS Fener größer werden möchte, so wird an Schwyz geschrieben,einsweilcn von seinen'
Vorhaben abzustehen, Unterwaldenstimmt nicht zn diesem Schreiben und nimmt es in den Abschied
k. Auf nächsten Tag zu Baden soll jeder Bote Vollmachte» bringen hinsichtlicb des Zolls, weleben de»
Kaiser zum Nachtheil der Eidgenossenschafteingeführt hat.
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12«.

Appellnlionstag der die Grafschaft Vellen; regierenden III Orte.

Attorf. II«!. I I April.

Vandesarctiiv Schwyz.

Voten: llri Josua von Beroldiugen, Ritter, alt-Landammanu, — als Richter; Jakob Arnold, Land-

aminann, — als Statthalter; Heinrich Pünliner, alt-Landvogt zu LuggarnS, des Raths; Johannes GiSler,

alt-Landvogt im Rheinthal, des Raths. Schwyz, Dietrich An der Halden, Ritter, alt-Landamann;

Martin Güpfer, Statthalter. Nidwalden. Melchior Lussi, Ritter, alt-Commissär zu Vellen; und des

RathS; MathänS Windli, Landweibel und des Raths; Heinrich von llri, des RatbS.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:

BeUcnz, Bollenz und Niviera. » i» Art. !>4—tl>«.
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Konferenz der drei Orte llri, Schwnz nnd Nidwalden.

Stans IS«I, I». April.

^.'andesarcliiv Schwyz.

Voten: llri. Heinrich Albrecht, alt-Landammann; Johannes zum Brunnen, alt-Landvogt im Thnrgan

Schwyz. Dietrich An der Halden, alt-Landammann; Leonhard Bnhler, alt-Landvogt im Gaster. Rid

walden. Wolfgang Lnssi, Statthalter; Johannes Waser, Ritter, Pannerberr.

Man sehe das Verhandelteim Abschnitte HerrschaftSangelegenheitein
Belleuz» Bollenz nnd Niviera Art. nw—ns.

12«.

Gemein - eidgenössische Tagsaznng.

Baden. 11«! , 1Ä. April (Montag nach tch>!>si,»»ch>).

Staatsarchiv ^nccrn Allgcm. Absch. Bd. 8. Staatsarclnv .Zürich. Absch. Bd. 9»v. t'^8. fol. lii'^. ^alldesarchiv St'hwnz.

lAuch in den Archiven Bern, Glarus, Frei bürg, Solothnrn und Aaran.I

Voten: Zürich. Bernhard von Cham, Bürgermeister; Johannes Escher, Stadtschrcibcr. Bern.

RiklauS von Dießbach; Hieronimus Mannel, Venner, beide des Raths, Luccrn. Jost Pfyffer,

^.chnltheiy; NiklauS Am Lehn, alt-Schultheiß. llri Jakob Arnold, Laudammann; Hans zum Brunnen,

Sekelmcister. T-chwyz. Ehristoph Schoriro, Landammann; Georg Rediitg, alt-Landanlinann. llnter-

waldcn. Niklans voir Flnc, Landammann ob dem Wald; HanS Waser, Ritter, Pannerherr und des

Raths itid dem Wald. Zug. Jakob Schell, Statthalter; Hans Bolsinger, alt-Ammann. Glarus.

Gabriel Hässi, Landammann. Basel. Bonaventura von Brun; Hans Esstinger, beide des Raths.

Freiburg. HanS Reiff, Sekelmeistcr; Anton Krumcnstol, Venner, beide des Raths. Solothnrn

Urs Schwaller, Schultheiß; Werner Saler, Stadtschreiber. Schaffhausen. Alexander Peher, Burger-
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moister; Dietegen von Wildcnborg, genannt Rings, alt-Burgorincistcr, Appenzell, Joachim Meggeli,
Landammann,

Abt von St, (hallen, Sebastian tili, Reichsvogt zu Will, Stadt St, Gallen, st, Leonhard
Keller; Hans Wetter, beide des Raths, Grane Bund, Christian von Sar, Landrichter, GotrcS-
hausbnnd. Ambrosius Marti, Burgerincistcr zu Chur; Acht Gerichte, Paul Buol ab Davos,
Landaminann; Mühlhausen, Michael Tüffer, Burgermeister, Rot-whl, Konrad Hättinger, Bürger¬
meister! Hans Rott; Wilhelm Arnibruster,beide des Raths,

». Aits den stnstructioneilbezüglich der projezierten Münzordnung crgiebl sich, daß man sich über
ein gleichförmigesKorn nicht vereinbaren tonne, indem Bern, Freibnrg und Solothurn bei ihrer Münz¬
ordnung, Basel bei der Rappen-Münze und Schaffhausen beim Rcichsschlag verbleiben moste», Jndeß
verständiget man sich dahin, daß jedes Ort so »nutzen soll, daß es der Eidgenossenschaft nicht zur Un¬
ehre gereiche, und daß man die Stempel und den Silberkauf nicht an Privaten verleihe, die nur ihren
Portheil und Gewinn suchen, — Die lothringischen Kraghälsler-Dikpfenningewerden verrufen, weil die
Mark derselbe» nur 12 Loth statt lll Loth l Quint, Silber enthält, I». (S, u. Lauis). Hans Wer
ner von Reilnan, Gesandter des Cardinats von Cms und Bischofs zu Kasan, überbringt von demselben
ein Schreiben folgenden Inhalts: Nachdem die Eidgenossenab voriger Tagleistung zu Baden auf An¬
suchen des Bischofs von Constanz an den Papst und den Kaiser um „Abstellung" der begehrten Coadju
torei und um Belassung des Domeapitels bei seinen Freiheiten geschriebenhaben, so könne der Cardinal
nichts anderes daraus entnehmen,als daß man glaube, er dränge sich unbefugt in die Angelegenheiten
des Bisthums ein! daher müsse er sich darüber verantwortcn; der neue Papst habe nämlich auf Ansuchen
des Domeapitels der Stift Constanz deren Freiheiten bestätigt; die Mehrheit dieses Capitels aber habe
ihm, dem Cardinal, die bestimmte Versicherung gegegen, daß sie geneigt wäre, wenn auch der Bischof dazu
stimmen würde, ihn zum Coadjutor und künftigen Bischof zu Constanz zu befördern; aus diesem Grunde
habe er sich um die Coadjutorei beworben; er wünsche nun aber, daß auch die Eidgenossen ihre Einwil
ligung dazu geben und sich dafür beim Papst und Kaiser verwenden, — Das Gesuch wird in den Abschied
genommen, «>. Der Abt von Kreuzlingcn laßt vorbringen, es habe der Kaiser ihm ein Mandat zuge-
schikt, daß der „große Fürst ans der Moskau" in Livland eingefallen sei H und großen Schaden angerich¬
tet habe, ferner daß derselbe, wenn er noch die Städte Riga und Reval erobert, freie Schifffahrt nach Deutsch
land bekommen und die an die See stoßenden Stände bedrohen würde, daß daher die Reichsstände ZU
den frühern llXlMl Gulden noch 200,(Ml zu erheben bewilligt haben, um diesem grausamen Feinde W>
verstand leiste» zu können; da nun der Kaiser auch ihn um die betreffende Rata angegangenhabe,
bitte er um Rath, wie er sich dabei zu verhalten habe. Wird in de» Abschied genommen, mit dem
deuten, daß er inzwischen auf das Mandat keine Antwort geben solle, «. Bor den Boten aller Xl>>
und der Zugewandten Orte eröffnet ein Abgeordneter des Kaisers: Der Kaiser habe vernommen,daß
eiicige Orte wegen der Religion und wegen einiger Verträge uneinig geworden seien; da er aber nicht »w
den Frieden erhalten möchte, sondern noch den Eidgenossen besonders zugethan sei. so möchte er ans dieffi

B Schreiben des Kaisers Johannes Basti!? der Russen an den deutsche» Kaiser Ferdinand, als Antwort auf dessen
Wendung für die Schlünder, und als Rechtfertigung seines Kriegs gegen selbe, <i,<> Moskau S-> 7NKdi, 2s Februar: im 27,
seine, Regierung, Staatsarch. Luccrn, Allgeiu, Absch, 8. fol, 2Nt>,
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Uneinigkeit allfällig entstehende Folgen gcril verhüten und habt daher einen Commissariusauf diesen
Tag abgeordnet, um sie zur Eintracht nnd zur Vereinbarung zu ermahnen; obschon übrigens sehr zu
wünschen wäre, daß sie. wie durch ihre Bünde verbunden, so auch hinsichtlichder Religion einig wären,
so bitte er, da dieses gegenwärtignn» einmal nicht sein tonne, daß sie wenigstens christliche Geduld mit
einander tragen, bis man in der ganzen Christenheil zur Einigkeit der Religion gelangt sei; das sei sein
stetes Bestreben und er wünsche, daß auch die Eidgenossen, als nicht die geringsten Glieder der Christen¬
heit, das ihrige dazu beitragen möchten, deswegen biete er ihnen seine Vermittlung an, — Dem Kaiser
wird seine gnädige Gesinnung verdankt mit dem Bemerken, daß eS den Schiedorten gelingen werde,
die Parteien entweder aus gütlichem oder rechtlichem Wege zu vereinbaren und Tätlichkeiten zu ver¬
hüten, I. Ebenso meldet der französische Gesandte von Coignet, daß, da kein Fürst ans der ganzen
Welt sei, der gemeiner EidgenossenschaftRuhe, Wohlfahrt nnd Anlehen lieber sehe, als der König, dieser
sowohl als die Königin Mutter und einige Fürsten ihm ausgetragen haben, die Eidgenossenschaft zu bitten,
ihre Anstände friedlich beizulegen und in bisheriger Freundschaft gegen einander zu leben, — Wird vcr
dankt, x. (S. u. Badens I». Der Abt von St. Gallen läßt durch den Reichsvogt zu Whl die An¬
zeige machen, daß auch ihm, wie dem Abt von Kreuzlingen,ein ReichSmandat zu einer Beisteuer wegen
des Vordringens des Moseowiters vom Kaiser zugekommensei und daß er um Weisung über sein Ver¬
halten bitte, — Die IV Schirmorte nehmen es in den Abschied, I. Zürich meldet, daß beim Kauf von
Vieh der Kaufpreis auf die bestimmte Zeir oft nicht bezahlt werden könne und daß dann große Koste»
gemacht und sogar Zinsen auf die Hauptsumme geschlagen werden ; es habe daher verordnet, daß bei
einer Strafe von 5 Pfd. weder Koste» versprochen, noch irgend ein Zins zur Schuld gerechnet werden
dürfe und daß es in Zukunft nur über die Hauptsumme das Recht gestatten werde; die eigentlichen
Mezger sollen indeß durch diese Verordnung nicht geschirmt werden; es mache nun diese Anzeige, damit
jedes Ort seine Angehörigen vor Schaden warne, Ii,. Die Gesandten der sieben Schiedorte samnit
denen des Abts nnd der Stadt St, Gallen, der lll Bünde, der Städte Mühlhansen und Rotwhl wünschen
Antwort von den V katholischenOrten und Glarns, ob sie die aus lcztcm Tage gestellten „Mittel" an
nehmen wollen oder nicht. Darauf legen die V Orte eine schriftliche Antwort ein auf de» Vortrag, wel
che» die Neugläubigen von GlaruS auf leztem Tage gehalten haben, nnd bemerke» in derselben, daß sie den
Schiedorten ihre Bemühungenherzlich verdanken, daß sie aber den gemachten Vorschlag nicht annehmen
können, weil er mit den Zusagen von GlaruS nicht übereinstimme, und daß sie bei dem lezthin gestellten
Rechtsbor verbleiben. Die Gesandten der neugläubigenGlarner antworten ebenfalls schriftlich über die
von den t Orten auf leztem Tage eingebenen Artikel, Nach Anhörung der Reden und Antworten,
der Repliken und Dupliken beider Parteien stellen die Schicdorte an die V Orte das Gesuch um Au
Czuug der Malstätte, da die Glarner das dargeschlagene Recht angenommen haben, ferner das Gesuch
um einsweiligcs friedfertiges Verhalten und um Bestrafung aller jener, welRe etwa Unruhe anstiften
möchte» Aull' an die von Glarns „beider Religionen"wird geschrieben, sie möchten friedlich und brüderlich
mit einander leben, wie es guten Freunden und standslenten zukomme, möchten einander weder mit
Worteil noch Werke» beleidigen und die dawider Handelnden unnachsichtlichbestrafen, lind weil nun
beide Parteien das Recht angenommen haben, so hält man es nicht mehr für nothwendig, daß die Boten
der zugewandten Schiedorte auf künftiger Jahrrcchnnng sich einfinden; im Nothfall jedoch werden sie von
Zürich Bericht erhalten, I. sS. u. Luggarus). Gesandte des Bischofs von Consta»; eröffnen: Auf
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des Bischofs Gesuch habe» die Eidgenosse» ab dem Tage zu Baden im September an den Papst »nd
den Kaiser geschrieben, sie möchte» den Bischof der Coadjutorei entheben und den Cardinal von Ems
in seinem Begehren abweise»; nu» vernehme er, daß der Cardinal bei einigen Orte» der Eidgenossen¬
schaft Gesandte herumgeschikthabe, z» welchem Zweke wisse er nicht; daneben dürfe er aber die Anzeige
nicht vorenthalten, daß der Cardinal allerlei Umtriebe bei den Domherren mache, einige» derselben
Pfründen, Propsteie» , große goldene Pfenninge », a, m, verheiße »nd schike, »m sich die Wahl als
künftigen Bischof zu sichern; das sei jedoch Simonie und Courtisancrei und strenge verboten; da nun
der Bischof nicht Willens sei, einen Coadjntor anzunehmen, so bitte er die Eidgenosse» dringend, den
Cardinal bei einem allfälligen Gesuche abzuweisen und an das Domeapitei zu schreiben, daß eS den
Bischof in seiner Regierung unangefochten lassen möchte, — Nach Anhörung dieses Gesuchs läßt man eS
bei den früher» Zuschriften an Papst und Kaiser bewenden, mit der Versicherung,daß sich der Bischof
zu den Eidgenossen aller guten Freundschaft und Nachbarschaft versehen dürfe; seinem Gesuch um eine Er¬
mahnung au das Domeapitel wird entsprochen, der Handel übrigens in den Abschied genommen, i». Der
Bischof von Eomo (Nuntius) begehrt im Namen des Papstes Antwort, ob die Eidgenossen ihre Prälaten
und Gelehrten auf das Eoneilium nach Trient schiken werden; er meldet, daß bereits die apostolischen
Hegaren, viele Bischöfe, Prälaten und Gelehrte in Trient angekommen seien, und giebt im Namen deS
Papstes die Versicherung, daß ein jeder frei und sicher dahin kommen, dorr bleiben und auch ungehindert
sich wieder fortbegeben löunc, -Zürich, Bern, Basel und Schaffhausenerwiedcrn, daß sie noch nicht ver¬
nommen haben, ob der König von Frankreich seine Prälaten und Gelehrten hinsenden werde, daß sie jedoch
das Begehren in ihren Abschied nehmen wollen. Die neun andern Orte geben die Erklärung ab, daß
sie dem gehorsamenwerden, was gemeine Christenheit verordne und für christlich und recht ansehe,
«». Marc Anton Bosso übergießt zwei Beglaubigungsschreiben, das eine vom König von Spanien, das
andere vom Guberuator von Mahland, worin diese Fürsten gute Freundschaft und Nachbarschaft erbieten
und ihm, ihrem Gesandten, Gehör und Glauben zu schenke» bitte» — Die freundlichen Versicherungen
werden angemessen verdankt unter Versicherung gleichen freundlichen und nachbarlichenWillens, »». Ge¬
sandte des haudvogts, Statthalters und der Räthe der Mümpclgardischeu Vormundschaft eröffnen vor de»
Boten gemeiner Eidgenossenschaft: Sie zweifeln nicht, daß die Eidgenossen nicht schon vernommen haben,
wie der Herr von Rhe durch Einnahme der Stadt Elineourt und der beide» zugehörigen Herrschaften
„Element und Casselot" < ? Clairevaux, Ebastelot)den handfriede» frevelhaft gebrochen, und wie deß-
wegeit die Regierung von Mümpelgard sich zur Gegenwehr gerüstet habe und bereits aufgebrochen seil
bereits haben sie vom Parlament zu Düte Ausschluß begehrt, ob mit seinem Wisse» und Willen der Herr
von Rhe dieses gethan habe; das Parlament habe erwiedert, daß ihm das geschehene sehr mißfalle und
daß es eilt besonderes Mandat erlassen habe, daß niemand bei hoher Strafe und Ungnade dem Herrn
von Rhe Hülfe oder Vorschub leisten dürfe; seit jener Antwort aber habe das Parlament benanntem
Herrn und denen von Elineourt Pulver, Blei, Salz und anderes zukommen lassen; da nun daraus leicht
große Unruhen erfolgen möchten, so bitten sie um Absendung einer Gesandtschaft nach Dole, um das
Parlament anzugehen, sich dieser Sachen zu entschlagen, — Es wird ihnen entsprochen; Zürich, Lu¬
cern, Uri, Schwhz, Basel und Solothur» werden beauftragt, je eilten Rathsboten auf den i, Mai nacb
Burgund abzuordnen, um die Sache beizulegen und ferneres Blutvergießen zu verhindern, «I» ^ u»d
>«» lS. u. Luggarush. < h>,lf den Fall, daß der König von Frankreich mit jenen aus Bern, hucern,
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Basel, Freiburg. Schaffbausenu, a, m,, welche ihm zur Zeit große Sunimeu vorgesteckt hahcu, nicht
bis Ende Juni abrechneu sollte, wird ein NecbtStag nach Peterlingen auf den 27, Juli angcsezt, «. Da
die Zusäzer des Königs von Frankreich auf dem Rechtstag zu Petertingen nicht erschienen waren, hatten
die „Zugesazten" tind Richter der Eidgenossen über die Anforderung derer von Luceru, welche dem ver
storbenen Könige Heinrich lnl)M> Krön, ans Zins angeliehen, ihr Urtbcil gesprochen(Schiedspruch der
eidgenössischen Schiedrichter ,1. >1, 24, Januar l5Kt. Absch. im StaatSarch,Lucern. 8. k«l. 14), Da nun der
König noch keine Antwort gegeben hat, ob er jenen Bertrag annehmen werde, da ferner die Gläubiger auf
Bezahlung dringen, und Herr von Coignet sich nicht weiter einlassen will, als fünf vom Hundert als
Zins und drei vom Hundert als königliches Geschenk zuzusichern, so wird an den König abermals ge¬
schrieben, er möchte den gütlichen Bertrag annehmeu, seinem Gesandten und den Spruchleuten die
angemessene» Bollmachten geben und seinen Entschluß bald möglichst mittheilen, indem man sonst den
Ansprechet» auf ibr Begehren auf andere Weile behülflich sein müßte. Zur Berathuug weiterer Maß¬
regeln auf den Fall, daß der König nicht entsprechen sollte, wird der Handel in den Abschied genommen,
v. Der savohischeGesandte begehrt von Zürich, Glarus, Basel, Schaffhansen und Appenzell Antwort
in Betreff des vorgeschlagenen Bündnisses, Die vier erster» Orte erklären sich nun dahin, daß sie, so¬
bald der Herzog sich mit Bern und Freiburg gütlich werde verlragen haben, gebührend Autwort geben
werden ; Appenzell aber will die Sache noch an die künftige LaudSgemeinde bringen, Bv. Dem savohischeu
Gesandten wird eröffnet, daß der in Savohen errichtete neue Zoll allen Orten, den verbündeten und
nicht verbündeten, großen Schaden bringe, indem dieses Jahr altein der Zoll zu Baden bei 4(10 Gld,
Abbruch erlitten habe; er möchte beim Herzog darum anhalten, daß er die Eidgenossen bei ihrem alten
Herkommen belasse, oder daß er wenigstens bis zur Zeit einer Berständigung von den Kaufleuten nur
Versicherungen annehme und sie dann mit ihren Waaren weiter fahren lasse. Er verspricht seine Mit¬
wirkung, x. In Betreff der Heiden, Zigeuner, Landstreicher, Bettler, Kräzeutrager u, dgl, beläßt man
es beim früher» Beschluß, um dieser lästigen Leute los zu werden, z. Die Vll katholischen Orte machen
die Anzeige, daß sie gemäß des lezten Abschieds alles Schimpfenund Lästern streng verboten, daß sie
nun aber vernommen haben, daß abermals Schmähschriften gedrukt worden, eine zu Bern und eine
andere zu Zürich, in welch' lezterer das abzuhaltende Concilium hart angegriffen werde. Darauf er¬
widert der Burgermeister von Zürich: Es möchte sein, daß solche Bücher zu Zürich durch fremde Hau-
nerer verkauft worden seien : das Büchlein über das Conciliumhabe Meister Heinrich Bullinger auf viel¬
seitigen Wunich verfertigt; es werde sich aber gewiß nichts beleidigendes darin finden. Ebenso geben
Bein und Basel die Versicherung, daß sie ihre Druker streng beaufsichtigen und Fchlbare ohne Nachsicht
befilasen, 5 Der französische Gesandte von Eoiguet meldet, daß der König dem Gubernator zu Lyon
lolche Weitungen crtbeill babe, daß sich niemand mehr in Betreff der Pässe zu beklagen haben werde,
daß abci der König begehre, man möchte den Kauflcnten anbefehlen, keinen Mißbrauch zu üben. Darauf
bemerkt .unsier Lconbcnd Keller von St, Galleu, daß des Königs Gesandten schon wiederholt versprochen
haben, dafür zu lvrgen, daß den Kaufleuten die Geldsumme, welche sie aus Lyon mit fortnehmen,nicht
mehr in die Paste gestellt werde, daß aber dieses nicht gehalten werde, indem jüngst seinem Sohne bei
nahe großes Unglük dort begegnet wäre, — Daher wird an den König geschrieben, er möchte die Kanf-
leute bei ihren Freiheiten bleiben lassen, keine Neuerungen vornehmen und auf nächstem Tag darüber
antworten. Auch wird der Handel in den Abschied genommen Dietrich Rhff, genannt Welter
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hat bei seinem Ableben einige Güter hinterlassen, welche beben der Stift Consta»; und des Klosters

St Gallen sind, Hans Rudolf Bogt zn Sommerau beansprucht dieselben als Knnkellehcn, Ludwig

Rhff aber als Mannlchcn; deftwegen hat der Bischof von Eonstanz einen RccbtStag »ach Konstanz auf

den 18, Mai angesczt, - Weil nun aber die Guter in der Landgrafschaft Tbnrga» liegen, so wird an de»

Landvogt daselbst geschrieben, er solle sich über den RechtSgang in solchen Fällen genau erkundigen und

darüber auf die Lahrrechnung zu Baden berichten, I»l>». HS. u. Rheinthal). Auf die neuerliche Re¬

klamation der Kaufleute, denen einige Fässer mit Salz durch Fahrlässigkeit der „Fehren" von Schaffhausen

bei Rheinau zu Grunde gegangen sind, nnd nach Anhörung der Berantwortung Schaffhauscns wird

lezteres nochmals ersucht, dafür zu sorgen, daß sich die Parteien über die Entschädigung verständigen!

das Begehren hinsichtlich der von den Fehren zu leistenden Bürgschaft will man fallen lassen; man er¬

wartet aber, daß Schaffhause» nur kundige Männer beim Fahr anstelle, «I«I. (S, u, Lauis). « Die

kaiserlichen Gesandten melden, daß der Kaiser die ans leztem Tage getroffene Verabredung hinsichtlich

des Zolls in den österreichischen Ländern angenommen habe, daß die Briefe in der kaiserlichen Canzlei

bereits ausgefertigt nnd besiegelt werden nnd daß nun der Kaiser wünsche, daß die Eidgenossen dieselbe»

auch ihrerseits besiegeln, ferner daß Basel sich erkläre, ob es diesem Bertrag auch beitreten wolle oder

nicht. Die Eidgenosse» tragen Bedenken, dieses zn thnn, weit an den österreichischen Zollstätten bereits

eine für sie nachtheiiige Auslegung des Ausdrnks „verschlissen" angewendet werde, und wünschen nebst

einigen Abänderungen, daß der AnSdruk „verbraucht und verschlissen" so zu verstehen sei, daß alles,

was in der Eidgenossenschaft verbraucht, verkauft oder verschlissen werde, an de» kaiserlichen Zollstättcn

zollfrei passiren könne, Basel erklärt, daß es jenem Vertrag nicht beitreten könne, daß es aber, wenn

die vorgeschlagenen Abänderungen vom Kaiser angenommen würden, sieh weiter darüber berathen wolle,

Wied allseitig nochmals in den Abschied genommen, II. Vor den VIl katholischen Orten wird an¬

geregt, daß die Priester sich öffentlich mit Weibsbildern zeigen, früh und spät in den Wirthshäusern

spielen und zechen, ihre Gebete und Verpflichtungen nachlässig verrichten nnd von einer Pfründe auf die

andere ziehen, - Dieses wird in den Abschied genommen, damit jede Obrigkeit zu Aufrechthaltnng der

christlichen Ordnung Maßregeln dagegen treffe nnd besonders dafür sorge, daß kein Priester mehr an¬

genommen werde, der nicht über seine Aufführung nnd über die Ursache, warum er den Ort, wo er

zulezt gewesen, verlassen habe, eine Bescheinigung beibringt, KK. Um die Verbreitung verführerischer

lutherischer Bücher zn verhüten, wird vorgeschlagen, daß in jedem der VU katholischen Orte verständige

Männer bezeichnet werden sollen, welche bei Ankunft eines Bücherverkäufers dessen Bücher untersuche»

und ihn bestrafen sollen, wenn etwas dem katholischcir Glauben nachtheiligcS gefunden würde, Iii». Die

sechs Orte Lueern, Uri, Schwhz, Unterwalden, Zug und Solothnrn stellen die freundliche Bitte und

Ermahnung an Freiburg, dem Herzog von Savohen freundlich entgegen zu kommen, weil derselbe mit ihnen

in besonderer Freundschaft stehe nnd zn Beschirmung des katholischen Glanbens sich so eifrig zeige-

II. Eine von Ritter Roll überbrachte Zuschrift des Bischofs von Terraeina an die V katholischen Orte,

worin er seine Bemühungen beim König von Spanien meldet nnd seine fernern Dienste zusichert, wird

in den Abschied genommen, »m sich zu berathen, was man ihm darauf antworten wolle, I^I< Die Ein^

frage des Ritter Roll, ob er dem Herzog von Sessa bei seiner Znrükkuiift ans Spanien nach Mahland

danken und ihn nm Mittheilnng der Antwort des Königs von Spanien angehen solle, wird in den

Abichied genommen, II. Wegen Amman» Hässi von Glarus wurde dienmal ans triftigen Gründen
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nichts verhandelt; jedoch soll man über de» Sachverhalr nähere Erkundigungen einziehen und auf näch¬

stem Tage zu Luccrn an GlaruS darüber schreiben, Schwyz und Unterwalden erklären, daß sie ans

Tagen nicht mehr neben Hässi sizen werden, (Missiv der drei Orte an Schwhz wegen Ausschließung

des Landammann Hässi, ü, <>. ll, April, — Staatsarchiv Lucern: Glarnerakten.)

aus den Eremplare» vv» Zürich und Schwyz. — v« >1^ aus dem Schwyzerercmplar, — II »II aus den Ereni-

piaren von Schwyz und Nidwalven und de» Akte» im Staatsarchiv Lucern: Discipiin der Geistlichen.

Man sehe auch liu Abschnitte Herrschaftsangelegenbeiten:

Landgrafschaft Thurga»

Landvogtei Nheinthal

Grafschaft Baden,

Landvogtei LauiS

Landvogtei Lnggarud.

Abtei St Gallen

>1. Art. 843, Stifte und Klöster.

KI,. Art, t43, LocaleS.

Art. 82. Handel und Gewerbe

t>. Art. 2i>3. Justizsachen.

I. Art. 224, Justizsachcn.
<>

I,

»», An. löt>, Jnstizsachen.

«IN. Art, 38N. Zollsachen.

„ 323. Kirchliches.

Art, >3.

Art, 2t>7. Polizeisacheu,

, t>3. Verwaltung im Allgem.

»»»

Vermittlungs - Conferenz.

Btifcl. , It^. Mai (Sonntag tXlnilii).

Vandeöarci?iv Schwyz.

I'Aucl' in, Archiv GlaruS.>

Boten: Zürich, Ital Hans Thumysen, des Raths, Lucern. Jost Psyffer, Schultheiß, Nri, Ja¬

kob Arnold, alt-Landammann, Schwhz, Georg Rediug, alt-Landammann, Unterwalden, Niklaus

don Flüe, Landammaun, Zug, Hanv Letter, alt-Ammann, Glaruo, Paulus Schuler, alt-Landammann,

Basel, Kaspar Krug, alt-Burgermcister, Solothurn, Wilhelm Frölich, Ritter, des Raths. Schaff-

bauscn, Alexander Peher, Bürgermeister, Appenzell, Joachim Meggcli, Landammaun,

Nachdem obbemeldte Boten als erbetene Schiedleutc zur Vermittlung der Anstände zwischen Herzog

Emanuel Philibcrt von Savohcil und Schultheiß, kleinen und großen Rätheu der Stadt Bern die schrift¬

lichen und mündlichen Vorträge beider Parteien angehört und daraus ersehen haben, daß die savoyischen

Gesandten üch auf „die Verkommniß" des Herzogs Philibcrt und der Frau Jolautha von Savohen

mit gemeinen Eidgenossen berufen, gemäß welcher die Landschaft Waadt steto beim Hause Savohen ver¬

bleiben solle und nie davon getrennt werden dürfe, und daß sie behaupten, daß weder der Abschied zu

St, Zulien noch die „Rechtfertigung" zu Peterlingeu dieses aufheben, während die Rathsanwälte der

Lttadt Bern behaupten, daß jene Verkommniß durch die vom Vater deo gegenwärtigen Herzogs gemach¬

ten Verpfändungen und auf andere Weise gänzlich entkräftet worden, daß dagegen der Abschied zu St.

Julien sowohl, als die „Rechtfertigung" zu Peterlingeu stets in Kraft verblieben seien; und da beide

Parteien gemäß Abschied zu Neuenbürg den Handel den XI Orten zur Vermittlung anheimstellen, wird

Von leztern folgender Vorschlag gemacht: Die Stadt Bern soll die ganze Herrschaft Gcx und alles, was

s>e in der Landschaft EhablaiS und in der Herrschaft Genevois bisher besessen bat, sammt Land und Leuten

W
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a» den Herzog abtreten und die Einwohner von ihren Eidespflichten entbinden, jedoch unter der Bc
diugung, daß alle von Bern während seiner Herrschaft hier festgestellten Märchen und gefertigten Käufe
und Verträge gänzlich in Kraft verbleiben sollen, ferner, daß die Herrschaft Ger gemäß des ewigen Fric
dens mit Frankreich denen von Bern stets für jeden Durchzug und Wandel frei und offen stehe und daß
Bern den Herzog und seine Nachkommen um alle Verschreibungen und Verpfändungen auf benannte
Herrschaften Gex, ChablaiS und Gcnevais gänzlich schadlos halte und ledige, Dagegen soll die ganze
LandschaftWaadt saint allen Nechtcn und Gerechtigkeiten, wie die Herzoge von Savoheu sie bisher be¬
sessen haben, der Stadt Bern als rechtes Eigenthum verbleiben, damit zu schalten und zu walten wie mit
ihrem andern Gebiet, ohne daß der Herzog oder seine Nachkomme» sie daran hindern dürfen, aber auch
dieses unter der Bedingung, daß Bern die Bezahlung aller Summen, für welche Herzog Karl diese Land¬
schaft verpfändet hatte, übernehme und de» Herzog davon gänzlich enthebe. Beide Parteien werde»
dringend ersucht, diesen Vorschlag anzunehmen; keine will aber ihre Antwort zuerst abgeben, vielmehr
wünschen beide ihn vorerst in ihren Abschied zn nehme», was ihnen auch bewilligt wird, — Die Gesand¬
ten beider Parteien werden schließlich ermahnt zu bedenken, wie viel Gutes durch gütliche Beilegung
dieser Sache geschaffen, wie viele Kosten, Mühe und Arbeit dagegen daraus erwachsen würden, wenn
dieses nicht geschehe, und beiderseits den Vorschlag bei ihren Committenteu zu unterstüzen; eS wird
ihnen auch die Versicherung gegeben, daß sie die vermittelnden Orte stets bereit finden werden, weiter in
der Sache zu handeln, wenn man ihrer bedürfen sollte. Die Räthe und Gesandten beider Parteien
drüken nun den vermittelnden Orten ihren verbindlichen Dank auS für deren Fleiß und Mühe in diesem
Handel und wünschen, daß auf den 24 August wiederum ein Tag in Basel abgehalten werde, um sich
endlich darüber zu entschließe»,— Die vom spanischen Gesandten Mare Anton Bosso und vom franzo¬
sischen Gesandten von Coignet personlich gestellten Anerbieten und Ermahnungen, diesen Handel endlich
friedlich zu erledige», werden angemessen verdankt,

Iahrrechuuitg der Iis Lchirmorte des Klosters Eiifleiberg,

(^»«zelberiz > ?<»S, IMai
Staatsarchiv L«crr»> Akten ! Engelterg,

Boten, Lucern, Nudolf Haas, deS Naths, Schwhz. Jakob Betschart, des Raths Unterwaldeu.
Heinrich Wirz, des Raths ob dem Wald; Johannes Lussi, des Raths nid dem Wald

Man sehe das Berhandelte im Abschnitte Schirniortsanqeie>>enheiten -

Abtei und Tdal Vngelberg, » u >,. Art, 15 u. 1b
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Conterenz der V katholischen Orte.

Luccrn, t 3<» l, 3. Juni (Dienstag vor corporis clirisü).

Ltaatsarctiiv ^ucevn. Allgein Absch. lU6.
Irlich in den ^andesarcliiven Sclndwz und ^tidwalden.I

Boten: (Nicht angegeben).
»». Weit die Anhänger der nenen Religion zu Glarns ihre schriftlichen Zusicherungen gegen die V Orte

nie gehalten, hatte» die V Orte ihnen die Bunde anfgckünderund ihnen erklärt, das die V Orte „zu
Tagen" mehr mehr neben ihnen sizen und in den gemeinen Vogreicn nicht mehr neben ihnen regieren
werden, und halten denselben das Recht angeboten , ob sie ihnen über eine so klare Sache „des Rechten"
zu sein sebnldig seien oder nicht. Dessen ungeachtet hat Glarns nun wieder einen Boten auf die ennet-
birgische» Jahrrechnungen und einen Bogt in die Freien Aemter erwählt, welche beide der neuen Religion
anhangen. Es wurde deshalb dieser Tag ausgeschrieben, um sich über ein einmüthiges Verhalten zu
verständigen. Der Entwurf eines Schreibens an die neugläubigenGlarner wird in den Abschied ge¬
nommen. Hinsichtlich des Rechtsbots, worüber die V Orte gemäß leztem Abschied aus der Jahrrcchnung
zu Baden Antwort geben sollen, wird auf Ratification hin beschlossen, den Schiedorten folgenden Bescheid
z» geben: Zu Einsiedel«werde die schiklichstc Malstätte sein, der Rechtstag aber könne nicht füglich vor
dem ll> Oelvber abgehalten werden. I». Schultheiß Pfyffer beschwert sich, daß einige ncugläubige Glarner
vorgeben, er habe auf leztem Tage zu Baden den Boten von Unterwalden roh angefahren, als seien
die Untcrwaldnerzu hizig gegen die neugläubigenGlarner, und verlangt, daß man die gerade in Lueern
anwesenden Boten von Unterwalden darüber einvernehme. Es geschieht dieses nun nach Abtreten des
SchultheißenPfyffer. Dieselben geben aber das Zeugnis, daß Pfyffer nicht anders gesprochen, als was
der Ehre gezieme, und daß ihm unrecht geschehe.— Diese Verantwortungwird nun zu Jedermanns Kenntnis
in den Abschied genommen. <. In Bezug auf die Erklärung der beiden Orte Schwyz und Unterwalden,
auf Tagsazungen nicht mehr neben Ammann Hässi sizen zu wollen, wünschen die drei andern Orte, daß
man, wenn man Klagen über Ammann Hässi habe, sie ihm eröffnen möchte, damit er sich verantworten
könne; denn es wäre nicht eidgenössisch gebändelt, jemanden unverhört auszuschließen, und man habe
auch kein Recht dazu; zudem sei gegenwärtig Feuer genug vorhanden und nicht gut, noch mehr anzu¬
zünden.—Wird ml iimtrnoixlum in den Abschied genommen. «». Jedes Ort soll seine Boten auf nächste
Fahrrechnung darüber instruieren, was man in Betreff der Schrift, welche der Prediger Bullinger in
Zürich über das Coneilium herausgegebenhat, sowie in Betreff anderer Schmähschriften gegen den
katholischen Glanben handeln solle und wolle, v. Da an vielen Orten katholische Priester Mezen halten,
sich übertrinken und andere unpriesterliche Handlimgen begehen, ferner die Messe, die sieben Zeiten und
vorgeschriebenen Gebete nicht halten, so soll darüber jeder Bote referieren, damit jedes Ort darauf halte,
daß nur solche Priester, welche Weihbriefe und Zeugnisse über ihr früheres Verhalten bcstzen, angestellt
werden. »'. Ritter Kaspar Leo von Silinon, Gardehauptmann zu Rom, verantwortet sich über die An¬
klage, daß er Landsknechte, Italiener, Lothringer und sogar einen Türken in seinen Dienst genommen
habe, daß dagegen eidgenössische Knechte oft lange auf Anstellung warten müssen. Seilte Verantwortung
wird genügend erfunden; auf seinen Wunsch wird auch eine Empfehlung für ihn an den Papst erlassen.
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stx. Jede», Bote» wird eine Abschrift der Antwort in de» Abschied gegeben, welche Frciburg in Betreff
des eroberten savohischen Landes eingeschikt hat. illl. Mai.) I». Auf Ansuchen der mümpelgardischen
Regierung war auf leztem Tage zu Baden eine ?1iathsbotschaft an die Regierung der Freigrafschaft
Burgund abgesendet worden, um die Anstände wegen Einnahme des Schlosses Eliucourt zu vermitteln,
Run vernimmt man, daß ein Stadtläufcr der Stadt Baden, der den Abschied von Baden sammt andern
Briefen in das Schloß Elincourt hätte tragen sollen, von der Regierung von Mümpelgard verhaftet
worden sei. Darüber, wer diesen Boten abgeschikt habe, soll man sich geiiau erkundigen, damit er gebührend
bestraft werden könne, i. Da Stoker von Schaffhauseil seit einigen Iahren die französischen Pensionen
in schlechten Geldsorten ausbezahlt, so will man auf nächster Iahrrechnuug zu Baden mit Schaff-
Hausen in Betreff des Stoker und mit dem französischen Gesandteil von Eoignet in Betreff der Be
zahlungen Rüksprache halten, k,. Es werden Doppler mit dem Stempel von Uri, Schwhz und Unter-
walden „zu Uri" geschlagen, die gemäß Probe von Zürich und Lucern nicht währschaftsind; ebenso finde»
sich au den Dikpfenningen, Kreuzern und Kronen große Fehler, Deßhalb wird der Münzineistcr zur Ver¬
antwortung gezogen, — Wird all rokoroiillnm genommen.

Gemein - eidgenössischeJahirechnmigs - Tagsazung
Baden, > . LZ. Juni sauf St. Vit! und Modesti).

Ztaatsarct,iv Vucern. Allgem. Absch. Vd H. 119. Vaildcsarciiiv 2ci>w»,z.
lAuch in oen Archiven Zürich. Bern. MarnS, Freiburq, Solvtünrn und Aarau I

Boten: Zürich, Bernhard von Cham, Burgermeister; Ital Haus Thumhsen, des Raths, Bern
Riklaus von Dicßbach, des Raths, Lucern, Jost Pfhsfcr, Schultheiß, Uri, Kaspar Im Hof, Land-
ammann, Schwhz, Christoph Schorno, Landammanu, Unterwalden, NiklauS vo >l Flüe, Landai»-
mailn ob dem Wald, Zug, Jakob Schell, Statthalter; HanS Bolsinger, alt-Ammann, Glarus,
Gabriel Hässi, Laudammailn, Basel, Heinrich Falkner, Stadtschreiber; Haus Cßlinger, des Raths,
Freiburg. Hans Reiff, Sekelmeister, Solothurn. lkrs Schwaller, Schultheiß; Werner Saler,
Stadtsckreiber, S ch aff b a n se n, Alexander Peher, Bürgermeister, Appe >lzell, Othmar Kurz, Land-
ammanii

(S. u. Thurgau». I». HS. u. Sargans). «. «l. t. (S. u. Thurgau). K. HS. n. LuggaruH.
I,. Auf die Beschwerde, daß der vor einigen Jahren erlassenen Verordnung, betreffend die Versorgung
der Soudersiechen, nicht nachgelebt werde und daß von diesen herumziehenden Leuten Anstekung anderer
und Verbreitung von Krankheitenzn besorgeil sei, wird feile Verordnung erileuert, nämlich, daß jedes
Ort dafür sorgen sott, daß diese Siechen in den Sicchenhäusern untergebrachtwerden und daß »ian
ihnen nicht gestatte, in andern Orteil zu betteln oder herumzuvagieren. — Diese Verordnung wird auch
an alle Landvögte zur Nachachtung mitgetheilt. Endlich wird den Grcnzorten anbefohlen, keine Bettler
oder Landstreicher durchzulassen, sondern dieselben zurükznweiscu. — l. Damit die armen Leute auf dem
Lande von den Bettlern, Landstreichern, welschen Krämern und Kräzentragcrn nicht so sehr belästiget
werden, svtt jedes Ort die früher hierüber erlassenen Verordnungen genau handhaben, Jakob vou
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Fulach Landvogt im Klettgau und Sebastian von Laudenberg eröffnen als Vögte der Kinder des Chri-
sostomuS von Fulach, daß sie nicht in einen Auskauf der Mannschaft ihrer Leute zu Thahngcn einwilligen
können, daß sie dagegen keineswegs im Sinn haben, die benannte Mannschaft von der Eidgenossen¬
schaft wegzuziehen, sondern gern den Schirm von eine», oder zwei Orten annehmen möchten und im Fall
des dcreinstigen Verkaufs dem nächsten Verwandten in der Eidgenossenschaftoder dann dem Schirmort
das Zugrecht vorbehalten, — Schaffhansen erwiedert, daß es erwartet habe, man würde der lezten Ver¬
abredung nachkomme»,daß es nun aber, da dieses nicht geschehen sei, begehren müsse, daß man die er¬
gangenen Urthcilc kassiere und auch die Verantwortung derer von Thahngen anhöre, — Nachdem man
nun auch in Erwägung gezogen, wie die von Thahngen auf lcztem Tage ihre Anhänglichkeit an die
Eidgenossenschaft betheuert, wie sie versichert haben, daß sie lieber Eidgenosse» tod, als Schwaben oder
Landsknechtelebendig sein möchten, und da die von Fulach in keine gütliche Unterhandlungsich einlassen
wollen , so wird der Handel wiederum in den Abschied genommen, t. HS. u. Vier eimetbirg. Vogr. überh.).
i»». Vor den Boten der vier Orte Zürich, Lucern, Schwhz und Glarus eröffnen Abgeordnetevon
Burgermeister und Rath der Stadt St, Galle» einige Beschwerden gegen den Abt von St, Gallen, na¬
mentlich daß derselbe glaube, er sei Herr ihres Landes, sei von Kaisern und Königen gerade wie
ein anderes Ort der Eidgenossenschaft gefreit und daher nicht schuldig, über Mandate und Sazungen,
welche er zum Wohl seiner Unterthanen in seinen Landschaften erlasse, denen von St, Gallen „des Rech¬
ten" zu sein; sie berichten ferner, daß zwischen ihnen Verträge bestehen, wie sie bei Streitigkeiten gegen
einander das Recht suchen sollen. Da die Gesandten des Abts in keine gütliche Unterhandlung sich
einlassen wollen, wird der Handel in den Abschied genommen, ». und «». iS. u. Nheinthal). p. Die
Mehrheit der Boten hält dafür, daß jedes Ort, welches münze, den Silberkauf und die Stempel nicht
Privatpersonen überlassen solle, indem nur auf diese Weise recht und zum Nuzen gemeiner Eidgenossen¬
schaft gemünzet werde, — Auf die Anzeige, daß in Schaffhauseneine große Summe Regalen einge
schmolzen und Thalcr daraus geschlagen worden, welches der früher» Verabredung zuwider sei, wird
jede». Ort anbefohlen, solches bei strenger Strafe zu verbieten, i. Auf die Mahnung der Boren der
sieben Schiedortc, die V katholische» Orte möchten sich nunmehr über den RcchtStag und die Malstätte
hinsichtlich ihres gegen die von Glarus dargcschlagenen Rechtes entschließen, verdanken die V Orte vor¬
erst den Schiedorten ihre dieses Handels wegen bisher gehabte Mühe, unter Anerbietung ihrer Gegen¬
dienste, und schlagen dann vor, daß der Rechtstag zu Einsiedeln und zwar am St, Gallentag abgehalteil
werde, indem es wegen der Heuernte, wegen der Barthoiomäuö-Iahrrechitung der drei Länder zu Bel
lenz und wegen anderer Tagleistungen früher nicht wohl stattfinden könne. Die „Lutherischen" von Glarus
erklären lich damit einverstanden, obschon sie den RechtStag lieber früher gesehen hätten, ^ Nu» beschwe¬
ren >ich die Neugläubigcn von Glarus, daß ihre altgläubigeilMitlandsleutc auf lezter Landsgemeinde,
wo es lich um Erwählung eines Landvogts in die Freien Aemter gehandelt habe, nicht erschienen seien
und daß dielelben stch damit entzchuldigt habeil, sie wollen mit ihnen, den Ncugläubigcn, nicht Gemeinde
halten, und bitten, man möchte ihnen rathen und helfen. Die Schicdorte dringen in Glarus, eine»
Landvogt zu erwählen, der den v Orten genehm sei, daher uochiuals etile Landsgemeinde abzuhalten
und bis zum 22. Juli dem Landschreiberzu Baden zu berichteil, was es zu thun gcsinnet sei. Die V
Orte versichern dagegen, daß sie die katholischen Glarner dazu vcrmögcn werden, die Landsgemeinde zu
besuchen, — Beide Parteien werden von den Schiedorten ersucht, inzwischen bis zum sestgesczten Rechts-
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lag gemäß Bünden und Landfrieden keine Feindseligkeiten gegen einander anzufangen, Bürgermei¬
ster von Cham von Zürich berichtet in, Namen der Boten, welche in Burgund gewesen, was sie in Be¬
treff der mümpelgardischenVormundschaft bei dem Gubernator und beim Parlament zu Düle ausge¬
richtet haben. Die gute Besorgung ihrer Aufträge wird ihnen verdankt, Er meldet ferner, daß bei
Mnmpelgard ein Stadtlänfcr von Baden verhaftet worden, auf dem man einige Briefe und die Abschrift
des Abschiedsvon Baden gefunden habe; in einem der Briefe, ohne Unterschrift, stehe: „wenn der Herr
von Rhe es wünsche, so wolle man ihm einige tausend Italiener verschaffen"; im Verhör habe dann der
Läufer bekannt, daß er die Briefe vom Wirth zum Hecht in Baden erhalten habe; der leztcrc aber be-
lbeuere, daß ihn ein Gast von Uri darum angesnebt, er möchte ibm einen Boten verschaffen, daß er aber
niebt gewußt habe, was in den Briefen stehe. Nachdem nun der Landschrciberzu Baden berichtet hat, daß
er jene Abschrift des Abschieds für Waltber Noll von Uri habe besorgen müssen, so wird Uri beauf¬
tragt, auf nächsten Tag zu Baden den Noll zur Verantwortung zu senden, — Wird all inKiuonlluiu in den
Abschied genommen, t. Jene von Bern, Lueern, Basel, Freiburg, Schaffhanffn und einigen Zuge¬
wandten Orten, welche Anforderungen an den König von Frankreich haben, beschweren sich, daß ihre
Abgeordneten zu Lyon zu keinem Resultat haben gelangen können, daß der Bischof von Orleans nur
ihre Obligationen habe gutsprechen wollen, daß man sie von einem Tag zum andern vertröste, und ver¬
langen, daß man ihnen gemäß der Vereinung und des ewigen Friedens zum Rechten verhelfe. Nach
Anhörung des Herrn von Coignet, der nächstens persönlich beim Könige die Sache zu betreiben ver-
spriebt, wird der Nechtstag nach Peterlingen auf den 29, September angcsezt und dem König schriftliche
Anzeige (5 Juli) davon gemacht, «. Der französischeGesandte, Herr von Coigner, macht die Anzeige,
daß der König seinen Trcsorier mir der Pension und dein Friedgeld für ein Jahr nach Solothurn ab¬
geordnet habe und daß die Krone zu 25, der Thaler zu kB und der Dik-Pfenning zu l> constanz, Bazcu
werden berechnet werden. Auf die Neelamation aber, daß diese drei Geldsorten zu hoch tazürt seien,
will er sich nicht weiter einlassen. Es wird nun jedem Ort überlassen, nach Belieben zu Abholung deS
Geldes Boteir nach Solothurn abzuordnen und später seine Bedenken geltend zu machen, v. Auf die
wiederholten Beschwerden über die Neuerungen, welchen die eidgenössischenKanfleute hinsichtlich der
Pässe zu Lyon ausgesezt seien, antwortet »n» der König, daß er dem Gubernator zu Lhon befohlen
habe, die Kaufleute der Eidgenossen mit keinerlei Neuerungen mehr zu belästigen. Daher wird dein
Herrn von Coignet bemerkt: Es werde stets vorgegeben, die Neuerungen seien abgeschafftund denuvch
werdei; die Kanfleute stetsfort damit belästiget; mau wolle nun abwarten, wie das Versprechen des Königs
auf nächster Augnstmessegehalten werde, und dann nöthigenfallS auf dem Rechtötag zu Peterlingen aw
29, September das Recht gemäß Frieden und Vereinung suchen, w. Einige der Hauptleute, welch?
dem Könige von Frankreich im Piemont gedient hatten, führen Beschwerde, daß nun schon seit zw?'
Zähren ihre Soldreelamationen zu keinem Ziele geführt haben, daß auch jezt wieder Herr von CoigitK
ihnen Schwierigkeiten mache und daß sie große Summen, welche sie schwer verzinsen müssen, zu borge"
genöthigct gewesen seien, um die Knechte zu befriedigen; sie verlangen, daß man ihnen beförderlichst
eine» Rechtstag nach Peterlingen ansezc, — Diese Beschwerde wird Herr» von Coignet mitgctheilt, ">9
der Bemerkung, daß man, wenn er sich nicht beförderlichst mit jenen abfinde, ihnen zum Rechten vcn>
belfei, werde, haust die Abscndnng der Boten auf den Tag zu Basel hinsichtlichseiner
stände mit ^avohe», sowie für deren unverdrossenen Bemühungen, und berichtet, das; der savohische Gesandt?
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noch keinen Bescheid vom Herzog erhalten habe, ob er den auf den 24, August angesezlen Tag besuche»

wolle oder nicht. Daher wird an lezrern das Begehren gestellt, es sogleich an Zürich zu berichten, wenn

die Antwort vom Herzog eingetroffen sei, — Auch in Betreff des neuen Zolls will der savohische Ge¬

sandte von seinem Herzog bisher keine Antwort erhalten haben, will aber sogleich an Zürich und Bern

Mittheilnng machen, sobald er eine solche erhalten habe, Der päpstliche Nuntius, Bischof von Como,

wünscht Antwort über den Besuch des Conciliums, Zürich crwicdert: Der Nuntius habe auf leztem

Tage gesagt, das Coneilium habe bereits angefangen; es habe nun aber in Erfahrung gebracht, daß

dasselbe bereits wieder aufgehoben worden sei, und daher keine Instruction hierüber ertheilt, Bern

erklärt, daß es bei der vor einigen Iahren hinsichtlich des Coneiliums gegebenen Antwort verbleibe,

GlaruS bemerkt: Amman» Schuler und Sekelmeistcr Tschudi haben von den neugläubigen Glarnern

Instructionen gehabt; da sie aber bereits heimgekehrt seien, wisse man nicht, wie selbe gelautet haben,

Anch Basel bleibt bei seiner früher gegebenen Antwort, Schaffhausen endlich erklärt, daß es für dießmal

keine Instructionen erhalten; denn es habe vernommen, daß weder Frankreich noch die deutscheu Fürsten

ihre Gelehrte» hinsenden werden, (S. u. Freie Aemter). »,». (S. u. Deutsche gemeine Vogteien übcrh.s.

I»I». Da man nicht weiß, ob der vorgeschlagene Vergleich zwischen dem französischen Gesandten, Herrn

von Coignet, und jenen Ansprechen!, welche dem Könige von Frankreich 150,000 Krön, geliehen hatten,

von den Parteien werde angenommen werden oder nicht, und da nun Lucern dringend begehrt, daß

mau die Urtheile eröffne und die Ansprecher dabei schüze und schirme, wie die geschwornen Bünde sagen,

so wird erkennt, daß jeder Bote auf nächsten Tag Vollmachten bringe, ob man, wenn jene den gütlichen

Spruch nicht annehmen, dann die Urtheile eröffnen und wie man sie dabei schüzen und schirmen wolle.

Der savohische Gesandte macht die Anzeige, daß der Herzog zu dem gütlichen Tag in Basel auf den

24, August seine Einwilligung gebe; Bern thur dasselbe, —- Deßhalb werden die ernannten Schiedbotcn

ermahnt, auf den benannten Tag sich dahin zu verfügen, ,I«I. Es wird gegenwärtig kein anderer Tag

angesezt; sobald aber ein Ort es für nöthig erachtet, soll es an Zürich davon Anzeige machen, damit

dieses den Tag ausschreibe. ««. Jedes Ort erhält 159 Gld, als Erbeinungsgeld vom Haus Oester¬

reich; welches Ort zu viel erhalte», soll es dem Laudschreiber zu Baden wiederum zuschiken, Rech

uungsablage der Landvögtc tsiehe die betreffenden Landvogteien),

Verhandlungen der Boten der V katholische» Orte insbesondere.

K'K. ;S. u. Deutsche gem. Vogteien überh,!. I»I». HS. n. Thurgau). it. (S. u. Baden). (S, u.

Thurgau). Ii. (S. n. Freie Aemter). >»»»». Auf das Begehren des CardinalS von Ems um Antwort

auf )einen lezten Vortrag wird ihm folgender Bescheid ertheilt: Man wisse, daß der Bischof von Eon¬

stanz in die gewünschte Coadjntorei nicht einwillige; bereits sei auch der Papst nach erlangtem bcsserm

Bericht von diesem Handel abgestanden; man wünsche daher, daß er den Bischof von Eonstanz mit dieser

Sache nicht weiter bekümmere: wenn er später durch ordentliche Wahl zu dieser Stelle gelange, möge

man es ihm wohl gönnen und sei stets bereit, ihm Gefälligkeiten zu erweisen, — Uri stimmt ,licht zu

dieser Antwort: Scbwhz bleibt bei seiner frühern Erklärung

II, n, nun, aus dem Schwylereremplae.
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Man

Deutsche grm Vogteien überh

Landgrafschaft Thurgau

Landvogtei Nheinthal.

Grafschaft SarganS.

Grafschaft Bade».

Landvogtei Freie Aeinter.

Vier ennetb. Vogteie» nberh

Landvogtei LuggarnS.

Älbtei St. Gallen

sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangclegc

k. Art. 33. Polizeiliche».

»«. 2». Justizsachen.

» Art. 27K. Kirchliches u. GlaubenSs.

.. >37. Justizjachen.

N. „ 344. Stifte und Klöster.
>. 3. Verwaltung im Allqem.

n Art. INN. KrlegSsachen.
«. „ >N5. Zollsachen.

U. Art. tiö. Justizsachen.

kk. Art. 13. Amts- und GeleitSrcchngn.

Art. 15t. Klöster,

kk. „ 17. AmtSrechimng.

t. Art. 94. Justizsachen.

Art. 277. Forstsachcn.

r». Art. 14.

eitcn:

»x. Art. ö2. Kirchcnsachen.

r. Art 232. Justizsachen.

kk. II. Amtsrechuung.

kt». „ 408. Stifte und Klöster.
ltU. „ 184. Justizsachen.

rr. Art. 29. Amtsrechuung.

rr. Art. IN. Amtsrechuung.

il. Art. 33 Judieatur ». Competenzs.

it. Art. 9Z. Justizsachen.

»33

Cvnferenz der III die (Hrnfschnft Vellenz regierenden Orte tlri, Sckwy; »nd Nidwnlden.

Brunnen I?«»«, I» Juni

Vandesarcinv Lcti'vni

Boteil: <Nicht angegeben).

t». Da Lneern die Doppelvierer und Kreuzer, welche neulich mit der drei Orte Wappen geschlagen
worden, hat verrufen lassen, ohne nur die Verantwortung des Münzmeiskers anzuhören, und da
dieser behauptet, daß er es auf eine Probe wolle ankommen lassen, ob nicht seine Münze so gut wie
jede andere sei, und sich anerbietet, sich gerne strafen zu lassen, wen» es nicht so sei, so wird an die zu
Baden auf der Jahrrechnung befindlichen Boten der drei Orte geschrieben, lie sollen beantragen, daß
eine Münzordnung und ein Remedium festgesezt werde, damit der Münzmeister wisse, wie er zu münzen
habe; sie sollen ferner, wenn der Münzmcister erwiesen hat, daß seine Münze so gut wie jede andere
sei, demselben in allen billigen Sachen beholfen und berathen sein. Man findet es nämlich mit der Ehre
der drei Orte nicht vereinbar, daß ihre Münzen also „verschupft" werden. I». Die Gesandten von llri und
Unterwalden nebmen in den Abschied, was die Altgläubigen von Glarus anher geschrieben haben.

Unterwalden beschwert sich über die zu Lueern erlassene Verordnung, gemäß welcher auf Einem
Markt niemand mehr als zehn Zentner Anken kaufen dürfe, und bittet die beiden andern Orte um Rath. ^

Wird in den Abschied genommen. «I. Der Antrag von Unterwalden, eS möchten die Bünde wieder ein¬
mal beschworen werden, wird ml iinNrnoinInm genommen.



Juni t5kt.
lK5

»3«.

Ennetbirgische JahrrechmmgS - Tagsazunq.
Lauis ü!i5, Juni (Mittwoch nach Johann des Täufers Tag).

Staatsarchiv Lucern. (5nnetbirg. Absch. II. I3V.

lAnch in den Archiven Zürich und Solotburn.I

Boten: Zürich. Hans Kambli. Bern. HieronimuS Manuel, bueern. Peter und Sebastian
Acer. Uri. Jakob Tanner. Schwyz. Melchior Bühler. Unterwalden ob dem Wald. Peter zum
Weifienbach.Zug. Konrad Bachmann. Basel. Bonaventura von Brun. Freiburg. Johannes Heid.
Solothurn. Michael Dürr. Schaffhausen. Konrad Sorg.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschastSangelcgenheiten:

Lauis und Mrndri»

Vandvogtei LauiS.

Vaudvogtei McndriS

» » . t. Art. i4. AmtSrcchnung.

>». Art. lilti. Bußenrechnung,
r. 390. Zollsachen.

-r. Art. 484. ÄechnungSsachen.

«t. Art. Zgl. Zvllsachen.

e. 2K9. Justizsachen.

Ennetbirgischr Jahrrechnnngs ^ Tagsaznng.
Luggarus t»«il, tu Juli

Tlaarsorchiv Lucer». Enncibirg. Absch. II. lül

l'Anch i» dcn Archiven Zürich und Sotolburn.!

Bolen: (die nämlichen, wie zu ilauis, dcn 25. Juni.)

I. ans dein Solothnrner Greniplar.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSanqeleqenheiten:

stJier ennetb. Nogteirn ubcrh. >> Art. 55. Justizsachen

Vandvogtei Lauts

Luggarns und Mainthal

Landvogtri Luggarus

>. Art. 24. Amtsrechnung.

«. Art. 432. Kirchensachen.

K. Art. l>. Amtsrechnung.

». Art. 278. Forstsachen.
«I 2lg. Justizsachen.

2ll.

2K8. Polizeisachen.

x. Art. 225. Justizsachen.
k. l!2. RechnnngSsachc».
i. 3KK. GlaubenSsachen.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. tkktit, Juli (Dienstag nach St. Anna).

Staatsarchiv Lucern. Allgem. Absch. Bc. 8. liU.

lAuch in den Laudesarchiven Schwyz und Nidwaldcn.I

Boten: «Nicht angegeben).
Es wird vorgeschlagen, daß die drei Orte ihren Münzmeister zu Uri ermächtigen, die französischen

Dikpfenninge, schwere und leichte, einzuschmelzen und andere daraus zu schlagen, die aber nicht geringer sein
24
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dürfen als lll Loth l!) Quint. fein auf die Mark, und von denen 25 Stük auf die Mark geheil sollen, wie

der Münznieister zu Lueern bereits ancrboteil hat; ferner wird vorgeschlagen, die vollwichtigen französischen

Diken zu lll Schilling cursicren zu lassen und bei schwerer Strafe zu verbieten, einheimische gute Münze»

einzuschmelzen oder wegzuführen. — Diese Vorschläge werden in den Abschied genommen. I». Einige

Zuschriften der altgläubigen und der neugläubigen Glarner an die V Orte werden jedem Ort abschriftlich

mitgethcilt; ebenso ein Schreibeil etlicher Glarncr an Landammann und „heimliche Räthc" zu Schwhz,

<!. ll. 2li. Juli, enthaltend einen Bericht über die zu Wesen vorgefallenen Scheltuugen, saiilint den vier

über und über das Fleischcsscn des Ammann Hässi aufgenommenen Kundschafte». « . Die Frevel, deren

sich Ammann Hässi jüngst zu Wesen und an andern Orteil im Gaster schuldig gemacht hat, sowie die

Lästerungen und Drohungen des Jakob Manasser soll jedes Ort ganz geheim halten. «I. Schwhz wird

beauftragt, zu Handeil der V Orte Kundschaft aufzunehmen in Betreff der f. g. „Zwikdörn" im Lande

Giarus. « . Schultheis; Pfhffer führt abermals Klage über Äcußcriingcn des Andreas Model von

Glarus gegen ihn. Weil sich Pfhffer aber auf leztem Tage hinlänglich gerechtfertigt hat und als ei»

Ehrenmann gehalten wird, so wird ihm gerathen, die Sache auf sich beruhen zu lassen; auch in Bezug

auf die Aeußeruilg des Vogt Freuwler wird er ersucht, es nicht so übel zu nehmen f. (S. u. Thurgau)

K. Jedem Boten wird eine Abschrift des Schreibens initgetheilt, welches Zürich an Lucern in Betreff

der Sticreiltreiber und Verkäufer erlassen hat. I». lieber die auf leztem Tage zu Baden vorgeschlagene

Verordnung hinsichtlich der Laien-Priester, damit dieselben nicht mehr ein so ärgerliches Leben führen,

sollen die Boten auf nächsteil Tag instruiert werden. I. sS. n. Freie Aemter).

Jahrrechnnng der die Vogteien Murte» und Tscberliz regierenden Orte Bern und Freilmrg

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten-

Landgrafschaft Thurgau
Landvogtei Freie Beinter

t Art. 5g. Einkauf und Niederlassung.

1 Art. 139. Kirchliches u. Glaubenssache»

I!!7

Froiburg IZtil, I«. August

Staatsarchiv Bern. Kreiburq. Absch. (>. fo>. 1

Man sebe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSan^ele^enbeiten:

Vogtei Orbe mit Tscherliz
Nogtei Grands»»
Nogtei Mutten

» —N —» «. Art. 127 13g

<«—e <

Art. 584.

Art. 314—gm
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Tagsazung der Xll Orte.
Bnsel I5t»I, ÄÄ. August (auf St. Bartholomäus Tag).

Ltaaisarclnv lLucern. Allgein. Absch. Vd. t).

l'Auch in dcn Archiven Zürich. Obwnlocn und Hlarnö.!

Bolen: «Nicht angegeben).

t». «. «K. (S. u. Vier eunetbirgische Vogteien überhaupt). «d Die Schiedboten stellen die
Anfrage an die savohischen Gesandten,ob der Herzog die auf leztem Tage vorgeschlagenen Mittel an¬
nehme? Sie erwiedern, daß der Herzog dieselben verwerfe. Die Boten von Bern erklären darauf, daß
sie, da der Herzog abschlägigeAntwort gegeben, keine Vollmacht haben, sich weiter in die Sache einzn-
lassen, nnd das; ste nun diese dem lieben Gott anbefehlen. Die savohischen Gesandten anerbieten sodann, um
eine Verständigunganzubahnen,Peterlingen, Eudrefin, Wislisburg und dazu noch 50,000 Kronen denen
von Berit abzutreten. Da nun aber die Schiedboten wohl wissen, daß es denen von Bern weniger an
Geld als an Land und Leuten gelegen sei, machen sie folgenden neuen Vorschlag: Die Berner treten an
den Herzog Chablais, Genevois nnd Gex außerhalb der Waadt und dazu die Vogtei Nevis tNhon) in der
Waadt für seine Ansprache ab, „jedoch mit der Beschwerdeder l00,0« 10 Kronen". Diesen Vorschlag nehmen
beide Theile weder an, noch verwerfen sie ihn, sondern begehren ihn in den Abschied zu nehmen, was
von den Schiedboten bewilliget wird. Es wird ihnen aber anempfohlen, unverzüglich, sobald ste sich
darüber entschlossen haben, einen andern Tag den Schiedorten anznsezen. I. Es wird als gewiß
gemeldet, daß der König von Frankreich eine eigene Shnode nach Paris ausgeschrieben und dazu die
Gelehrten aller Nationen eingeladen, ferner daß Zürich ans Begehr des Königs von Navarra bereits
einen Gesandten,einen Italiener, dahin abgeordnet habe. Ferner wird berichtet, daß der Moscowiter,
der König von Spanien und andere Fürsten ihre Gesandten auf das bereits begonnene Eoneilium zu
Trient schiken und daß der Patriarch von Constantinopelpersönlich daselbst erscheine» werde. — „Der
Allmächtige möge seine göttliche Gnade zu einem glüklichen Ende verleihen!"

e aus der Tschndi'schen Abschiedsaminlung «IN Staatsarchiv Ziirich. h". 92. in«. 37.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Nier cnnrtb Nogteien überh. ». Art. 203. Verkehr mit Moyland. e Art. 204. Verkehr mit Moyland.

t>. „ It9. Polizeiliches. «i „ 205.

lS!»

Iahrrechnnng der die Vogteien Vellenz, Vollenz nnd Rlviern regierenden Ul Orte
Uri, Schwnz und Nidwalden.

Vellenz. iz«I, im Angnst und September

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefundenwerden
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Coilferenz der V kalholischeu Orte.

Lucern. lS<»I, ?». September (Dienstag nach Maria Geburt).
<Ttaat»arci)iv ^'ucern. Allgem. Absch. Vd. 8.

i'Auch in den 'Archiven Schwyz, Obwalden »»nd Nivwalden.

Boten: (Nicht angegeben),
». Schwhz und Nidwalden hatte» die Ausschreibung dieses Tages wegen eines Vorfalls zwischen

den Alt- und Neugläubigeu zu Glarus verlaugt, indem ersterc in großer Gefahr stehen und nicht vor¬
auszusehen ist, was ihnen etwa von den ihnen aufsäzigen Neugläubigen zustoßen mochte, Es eröffnet
nun jeder Bote seine Instructionen: Uri hat Vollmacht, mit den Voten der andern vier Orte über
die Sache gründlich zu berathschlagen und das Ergebnis! all rntoroiulum zu nehmen, Schwhz glaubt, daß
die Altgläubigen zu Glarus mehr leiden müssen, als man wisse, und beantragt, daß mau, da es sich nicht
um Gut, Land und Leute, sondern um die Ehre Gottes handle, einen Beschluß fassen möchte, wie man
ihnen mit Fug und Recht zu Hülfe kommen wolle; jedoch wolle es ohne Vorwissen der vier andern
Orte nichts thätliches anfangen, Unterwaldenmöchte die Altgläubigen zu Glarus nicht zu Grund gehe»
lassen und erkärt sich bereit, mit den andern Orten zu handeln, Zug hat Vollmacht zu allem mitzu¬
wirken, was Ruhe und Einigkeit befördern möchte, Lueern endlich möchte keinen Krieg anfangen; nur
wenn die Altgläubigen zu Glarus verfolgt und vom alten Glauben verdrängt werden sollten, dann will
es zu deren Rettung Gut und Blut eiusezen. Da diesen Instructionen zufolge kein Ort die Altgläubigen
zu Glarus verlassen, sondern ihnen alles halten will, was man ihnen verheißen hat, und da am Iii, Oktob,
der Rechtstag zu Einsiedeln sein wird, so erachtet mau für nöthig, sich zuvor über Zusäzer, Richter,
Rathgeber, Schreiber u. a, m, zu verständigen; deswegen wird ein Tag auf den l7, September nach
Einsiedeln augesezt, worüber jedoch die strengste Verschwiegenheit beobachtet werden soll, Schwhz soll
inzwischen mit jenen altgläubigen Glarneru, welche nach Einsiedel» kommen werden, Rüksprachc halten,
I». Landammann Schorns von Schwhz drükt seine Verwunderung darüber aus, daß die Neugläubigen
zu GlaruS stets sogleich wissen, was man an die Altgläubigen geschrieben habe. Die Boten der vier ander»
Orte rechtfertigen sich darüber, (S. u. Rheinthal). «I. Jeder Bote soll auf den Tag zu Einsiedel»
Vollmachten mitbringen, ob mau cS bei der zu Baden aufgestellten Ordnung in Betreff der Priester
bleiben lassen wolle, Schwhz macht Anzug in Betreff des Domherrn Hieronimus Khd zu Bischofzell,
dem der Bischof von Konstanz die Kirche verboten hat, und sucht um eine Verwendung für denselben
nach, -Auf dem Tag zu Einsiedel»soll darüber entschieden werden, f. Der päpstliche Nuntius, Bischt
von Como meldet, daß das Coucilium den erwünschten Fortgang habe, obschou einige Fürsten es zu hinter¬
treiben gesucht haben, aber endlich von Gott erleuchtet worden seien und nun ihre Gesandten hinsch'ke»,
nämlich die Könige von Spanien, Frankreich und Polen, der Moseowiter und andere; bereits seien übw
zweihundert Bischöfe und Gelehrte in Trient angekommen; er bitte um endlichen Entschluß, ob die eidgeuös
stschen Orte ebenfalls Gesandte hinschikcnwerden, — Dieser Bericht wird ihm verdankt, mit der Anzeigt'
dap man auf dem Tage zu Einsiedel» die Antwort darüber geben werde, K. (S. u. Vier ennetbirgischt
Vogteien überhaupt). I». (S. u. Thurgau).
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Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangele>jenbtite» :

Landgrafschaft Thurgau. >> Art. 409. Stifte und Klöster.
Landvogtei Rheinthat. « Art. iss. Gla»ben«sachen.
Bier enuetb Bogteie» uberd- ?- Art. 206. Verkehr mit Maylano.

«4«

Geheime (so»ferenz der V katholischen Orte.
Einsiedeln IS<»I, I? September

Ltc»at4arci»iv Lilcerz». Olarnercikten. Aktenband Nr. 41, 5oi. '^97.
!Auci> in den Landesarchiven Obwatden und Nitwalden.I

Boteiii Lncern. Jost Pfhffer, Schultheiß. Uri. lunbekannt). Schwhz. Amman» Schorno.
tlnterwalden. tunbekannt». Zug. tunbekannt).

w. Dieser Tag wird abgehalten, um sich zu verständigen, wie mau das Recht bezüglich des Glarner-
handels vornehmen und wie man auf den Fall des Krieges sich organisieren wolle. Luceru hat Vollmacht,
alles zum Rechtötag, der am tti. Oktober zu Einsiedel» sein wird, uöthige berathen und die Richter,
Rathgeber, Schreiber n. s. w. crnenilen zu helfen; es bleibt im übrigen bei der am ll. September vor¬
gelegten Instruction; endlich hat es Vollmacht, über die Hülfe und den Aufbruch einzutreten, wie man
den altgläubigen Glarnern beistehen wolle, wenn jemaud gewaltsam sie vom alten Glanbeil zu ver¬
drängen versuchen sollte; einen Krieg aber will Lucern nicht anfangen und will auch nichts damit zu
thun haben, wenn einzelne Orte oder Personen einen Krieg ansangen würden. Uri hat Vollmacht, über
den Krieg und Aufbruch gründlich Rath zu halten ; denn es will den Glarnern „die Versprechen" halten;
jedoch soll kein Ort ohne der übrigen Wissen und Willen Krieg anfangen, außer wenn jemand die Alt¬
gläubigen vom Glauben verdrängen wollte; in Betreff des RechtstagS hat eS gleiche Instruction wie
Lucern. Schwhz ist instruiert, artikelweise berathen zu helfen, wie mau den Altgläubigen zu Hülfe kommen
wolle. Unterwalden hat gleiche Instruction wie Schwhz. Zug endlich will keinen Krieg! wenn ein Ort
einen solchen anfangen sollte, so soll es densetbeu selbst ausmachen ; denn Zug werde sich niemandes anueh
men; übrigens hat der Bote Auftrag, das erforderlicheüber den Rechtstag berathen zu helfen und zn allem
mitzuwirken, was Friede und Einigkeit befördern möchte. — Da nun die Instructionen wieder »»gleich sind
und da auch der lczte Abschied von Lucern verschiedengedeutet wird, so kann man sich einsweilcn über
nichts vereinbaren. Daher soll jedes Ort den lezten Vortrag der altgläubigenGlarner und alle darauf
bezüglichen Akten nochmals vor den geheimen Rath bringen und auf den Tag, der noch vor dem
U>. Oktober gehalten werden soll, Instructionen darüber ertheilen. — Jedem Ort wird eine Abschrift des
Vortrages mitgetbeilt, welchen die Gesandten der altgläubigen Glarner vor den Rathsboten der beiden
Orte Schwhz und Unterwaldenlwute hier zu Eiusiedeln gehalten haben. I». und (S. u. Thurgaut.

Jedem Boten werden Ablchriften der Schreiben mitgetheilt, welche die lutherischen Glarner gemein
sam und Ammann Hässi für seine Person an die V Orte geschrieben. «. Die in der Garde zu Ferrara
dienenden Knechte aus den V Orten führen Beschwerdegegen ihren Lieutenant Heinrich Meiß von Zürich,
daß er die aus den V Orten und überhaupt die katholischen verachte, viele obne Ursache weggeschikt und
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andere aus Zürich an deren Stelle angenommen habe, und bitten um Abhülfe oder wo möglich um einen
andern Lieutenant, - Wird all irnUruiZiulumgenommen, 1. (S. u, Rheinthal), Dx. (S. u. Thurgau).
I». sS. u, Sargans). i. (S. u, Thurgau).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaflSangclcgenheitcn:
Landgraffchaft Thurgau, k. Ari. 7iv, Stifte UIIV Klöster. x. Art, 593. Loeales,

t?. „ 277, Kirchliche« u, Glaubcnss.», „ 278, Kirchliche« n, Glaubcnss,
Landvogtei Nheiuthal. e. Art, I2li. G!aub«n«sacheii,

Grafschaft SarganS. u. Art, 89 Kirchliche« u. Glaube»«,,

142.

Konferenz der V kathoilscheii Orte.
Luccri». I 5<» l, l. O°>ctvber

2.taatSarcl)iv Vlicern. Allgom. Al'sch. Vd. und Glarneralron; Aktent'd. '.^'r l fol. Ull.

Voten: Lueern, Jost Pfhffer, Schultheiß; Riklaus AmLehn, alt-Schnltheiß, llri, <unbekannt)-

Schwhz, Ammann Schorns, Unterwalden und Zug (unbekannt).

(5s naht der Rcchtstag zu Einsiedel», auf welchem entschieden werden soll, ob die V katho¬
lischen Orte schuldig seien, den ueugläubigeu Glarueru über eine „gichtige" Sache „des Rechten" zu sei»
oder nicht. Hinsichtlich der zu ernennendenRichter, Schreiber u, s, w, wird nun auf Genehmigung hin
beschlossen : Der Eauzler des Abts zu Einsicdelu soll Schreiber der V Orte sein; Lueern soll den Redner,
Uri und Schwhz sollen je einen „Zugcsaztcn", Unterwalden und Zug je zwei Rathgeber bezeichnen;
als gemeinen Schreiber will man der Gegenparteizuerst den Schreiber Gisler von Uri, dann den Stadt-
schrciber von Zug, dann des Abts von St, Gallen Eauzler zu Whl und endlich den Landschreiber in
der Grafschaft Toggcnburg vorschlagen; hinsichtlich des Obmanns soll sich jedes Ort entschließen, welcher
den V Orten der annehmbarste sein möchte, I». Eine Zuschrift der nengläubigcnGlarncr an die beiden
Zusäzer der V kathol. Orte wird abgehört, in welcher sie mit „trozigen hochmüthigen" Worten die Ver¬
mittlungsvorschläge verwerfen, — Es werden daher einige bezeichnet, welche eine gebührende Antwort
darauf entwerfen sollen, Der Vater und die Verwandten des Ulrich Steiner, der jüngst bei der
Engelwcihe zu Einsiedeln mit dem Rad hingerichtet worden, versichern vor den Voten der vier Orte
Lueern, Uri, Unterwaldenund Zug, daß Steiner laut seiner „Verzicht" in einigen Artikeln unschuldig
gewesen sei, und bitten nm Verwendung bei Schwhz, daß man ihnen gestatte, denselben ab dem Vad
zu nehmen und ehrlich zu begraben, indem Steiner durch sein Bekenntniß sich selbst unrecht gcthan u»d
Schwhz ihn darauf nach dem Recht gerichtet habe, — Diese Vitte wird unter Fürsprache dem Aim»au"
Schorno i» den Abschied gegeben, ,1. Es wird jedem Ort anempfohlen,Maßregeln zu treffen, da>nU
schleckte und beschnittene Münzen nicht in s Land kommen.
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14».

Cvnferenz der beiden die Vogteien Grandfon und Orbe mit Tscherliz regierenden Städte
Bern und Freibnrg.

Grandsv». , <». -«. Oetvber.
2raatSarci>iv Bern. Freiburq. Absch. N. u, 147.

Gesandte: Bern. Bernhard von Erlach; Peter Stnrler, beide des Raths. Freibnrg. RiklauS
Gottrew, Sekclmcister; Jakob ChinantL (Känel), Benncr, beide des Raths.

Der Abschied selbst ist französisch, daizege» der Nachtrag von ,—e«? an ist oeutsch; vor iezterni steht die Bruierlung:

„durch die Schriber n!t iugeschriben".

Man sehe das Verbundelte im Abschnitte Herrschaflsau.iele.iknheiicn:

Vogtei Orbe mit Zfciierliz > »'>- Art. Ii» Iii.

Aogtei Grandfon »—^ Art. 585—K»7

Vogtei Murten. e«-. Art. !>u».

Konferenz der die Bogtei Orbe sammr Tscherliz regierenden Städte Bern und freibnrg.
t^chclltons >5<»ll, Octvber.

Staatsarchiv Bern. Sreiburg. «vi». I!. 724.

Gesandtem Bern. Bernhard bdn Erlach; Peter Stnrler, beide des Raths. Freibnrg. Riklans
Gottrow, Sekelmeister:Jakdb Chinanl.r (Käncl), beide des Raths.

Der Abschied ist in französischer Sprache ausgefertigt.

Man sebe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Vogtei Orbe mit Tfcherliz. »—o. Art. 146—15».

Rechistag zwischen den V katholischen Orten und den Neugläubigen von Glaruö.
(Hinfiedetn. 1, l<». ^ctobcr (auf St. Gattentag >.

'Staatsarchiv Vucern Aligelll. Absei'. Bv. 8. '^^0.
lAuch in den Archiven Zürich, Bern, Marus nnd Svlvtburn.I

Boten : Zürich Bürgermeister von Eham. Bern. Statthalter von Dießbach. Lueern. Schnitheis;
Pfyffcr. Uri. (unbekannt). Schwyz. Ammann Schuler. Untcrwalden. Landvogt Wirz. Zug. (un¬
bekannt). Glarud. Sekelmeister Kaspar Tschudi. Freiburg, (unbekannt). Solothurn. (unbekannt)
Basel, (unbekannt). Schaffhausen, (unbekannt). Appenzell. Ammann Kurz.
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t». Bernhard Segesser eröffnet im Namen des Cardinals Marc Sittich, Bischofs zn Kasan und

Eonstanz: Da derselbe zum Bischof von Constanz ernannt worden sei, bitte er, man möchte seine AmtS-

lente nnd Angehörigen in allen vorfallenden Sachen für „befohlen" haben; dagegen erbiete er den Eid-

genoffen Freundschaft nnd gute Nachbarschaft — Dafür wird ihm gedankt, zum Antritt des bischöflichen

Amtes Glük gewünscht nnd gleiche Freundschaft zugesichert, I». und « . HS, u. Thurgau). Peter Gnndel-

finger, Gerichtsberr zn Pfhn, verantwortet flch schriftlich (Supplikation des Peter Gnndclfingcr ll, ll.

l-i, Oetob,! über die gegen ihn erhobenen Klagen; davon wird jedem Boten eine Abschrift mitgetheilt,

«I. nnd HS. u. Thurgau). F. (S. u. Luggarus). K. Der Stadtschreiber von Mühlhausen meldet, daß

auf leztem Reichstage zu Augsburg die Stadt Mühlhansen außer der gewöhnlichen Reichssteuer mit

einer außerordentlichen Schaznng wegen des Moskowiters nnd wegeil einer Gesandtschaft nach Frankreich

belegt worden sei, »nd bittet um Rath, Da seit den im Iabr >547 erlassenen gleichartigen Mandaten auf

der Eidgenossen Verwendung keine mehr eingelangt sind, so wird an das Kammergericht zu Speyer

geschrieben, es möchte laut der Eidgenossen Freiheiten Mühlhansen diese Steuer erlassen, — Der Handel

wird u,> eoloroinlnn, genommen, damit in Zukunft dergleichen Znmuthungen unterbleiben, I». und I»

(S. u. Lauis). k,. Der päpstliche Legat, Bischof von Eomo, wünscht schriftlich nnd mündlich Ant¬

wort, ob man das Eoncilinm beschikcn werde. Weil die Mehrheit der Orte bei der früher gegebenen

Antwort verbleibt, andere nicht instruiert haben, so wird das Begehren wiederum in den Abschied ge¬

nommen zur Znstrnetionsertheilnng auf nächsten Tag, I. Mare Anton Bosso, Gesandter des Kölligs

von Spanien und des Gubernators von Mahland, Markgrafen von Peseara, vermeldet, daß der König

nnd der Gnbernator wabre Frenndschaft nnd gute Nachbarschaft mit den Eidgenossen zn erhalten wün¬

sche», nnd bittet um gleiche Gesinnungen von Seite der Eidgenossen, — Es wird ibm zu Händen des

Königs verdankt; an den Markgrafen wird geschrieben, er möchte in diesem seinem guten Willen verharren

nnd den ennetbirgischeu Unterthanen der Eidgenossen „feilen Kauf" gestatten, — An alle ennetbirgischen

Landvögte wird die Weisung erlassen, sich genau zu erkundigen, wieviel an Korn oder anderm Getraide

ibnen ans dem Herzogthnm Mahland zukomme, ob man ihnen überhaupt feilen Kauf bewillige oder

nicht, und darüber auf nächsten Tag zu berichten, in» (S. u. Vier ennetbirg. Vogteien überh.). i». Sekel-

meister Reiff von Freibnrg und Hauptmann Grüningcr von Uri melden im Namen der beiden „zngesazten

Richter" Brügger und Nix, daß der König von Frankreich nnd Herr von Eoignet dieselben als Znsäzer

nicht anerkennen wollen nnd die Erwählung anderer verlangen, und daß sie nun um Rath nnd Hülfe

bitten, damit dieser Schimpf von ihnen genommen werde, — Wird in den Abschied genommen, um die

Boten auf nächsten Tag darüber zu instruieren, «». Ammann Kurz von Appenzell macht Anzug, daß

im Rbeinthal ein Appenzeller einen andern umgebracht habe und daß nun der Landvogt im Rhcinthal

die „Berechtigung" des Handels beanspreche, weil die That in seiner Botmäßigkeit geschehen, sei, während

dagegen Appenzell dafür halte, der Proeeß gehöre vor seine Gerichte, indem beide Betheiligten von

Appenzell seien,, — Wird ml iimtnioinlnm in den Abschied genommen, >». (S. ». Thurgau». «Z. Ammann

Schuler bittet im Namen der nengläubigen Glarner, daß die V katholischen Orte jenen, welche sie verklagen,

nicht sogleich Glanben beimessen, sondern die Sache zuvor untersuchen möchten; ergebe sich dann, daß

üe gefehlt haben, so wollen sie es entgelten; können sie sich aber genügend verantworten, so hoffen l>e'

daß man sich bann zufrieden stelle, — Es wird ihnen geantwortet, man wolle ihr Begehren in den

Abschied nehmen; zugleich werden sie ermahnt, sich still und bescheiden zu betragen, ». (S. u, Baden).
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». und t. (S. u. Thurgau). ». Weil Landvogt Wirz von Unterwaldenvor Beendigung gegenwärtiger
Tagsazung abgereist ist, soll jedes Ort seine Ansicht nach Lncern melden, wie einigermaßenVorsorgen
zu treffen seien, damit die Boten bis zum Schluß der Tagsazungenbleiben, v Da der Nuntius darauf
dringt, daß man Gesandte auf das Coneilium schike, so soll sich jedes Ort darüber berathen, wen man
in der VII lalhol. Orte Namen abordnen wolle, und darüber ans nächsten Tag instruieren, ,v. Der
savovische Gesandte, Herr von Kreuz (de la Croix), bringt die Sache wegen des Zwiespalts zwischen
dem Herzoge und denen von Bern hinsichtlich einiger GebietStheile wieder in Anregung und meldet,
daß die von den Scbiedbotcn auf zwei Tagen zn Basel vorgeschlagenen Artikel von beiden Parteien
verworfen worden. Da man bemerkt, daß der savoyische Gesandte Vollmacht hätte, zn gütlichen Unter¬
handlungen die Hand zu bieten, werden beide Parteien ersucht, nochmals auf einem gütlichen Tag sich
zn vereinbarenzu suchen, mit dem Anerbieten, eidgenössische Schiedboten dazu beizuziehen, Statthalter
von Dießbach hat darüber keine Vollmachten und nimmt dieß in den Abschied, Bürgermeister von
Cham stellt schließlich im Namen der Schiedortedie Bitte, es möchte jeder Bote seine Obrigkeit ersuchen,
keine Feindseligkeiten anzufangen, weil der Handel „im Rechten" anhängig sei, Rechtshandel zwischen
den V kathol. Orten und denen von Glarus, H

*) Weil dieser Proceß ans diesem Tage nicht beendet worden ist, und fei» Spruch und feine Verständigung erfolgte, wird
bier nnr des hierüber vorfindlichen Materials Erwähnuüg getha».

Glarnerakten im StaatSarch. Lucern, Aktenbd. Nr, 4t: lol. 3l9. Rechtlicher Proeeß und Verhandlung zwischen denen von
GlaruS der neuen Religion, als Kläger, und den V kathol. Orte», als Antworter, auf der Tagleistung zu Eiusiedeln an St.
Gallcntag vor den Zugesazten. (Darin bringen beide Parteien ihre Klage» und Antworten, Repliken und Dupliken vor-, sich
berufend ans ihren Eid, versuchen dann die Zugesazten noch einmal, den Streit in Güte beizulegen und schlagen einen Vergleich
vor. (Z, lvi. 339 u, 34K.s). — l">. 33l>. Eidesformeln des gemeinen Schreibers und der vier Zugesazten. lol. 331. Der
Zugesazten von Nri und Schwyz lalr-Landammann Kaspar Jmhof und alt-Landan»nann Dietrich Zn der Halden) Urtheil gegen
die Glarner. — lnl. 334. Der Zugesazten von GlarnS (Sekelmcister Kaspar Tschndi und alt-Landvogt Jakob Vogel) Urlheil. —
lol. 339 u. 34K. Freundliche Mittel und Artikel, welche die vier Zugesazten ans dem Tag zu Einsiedeln an St. Gallentag zwi¬
schen de» V Orten eines TheilS und denen von GlaruS der neuen Religion andern Theils vorgeschlagen haben, ans Genehmigung
beider Parteien Obrigkeiten. — lol. 359. Instruction Lucerns für Wendel!» Sonnenberg und Sebastian Feer, wie sie Schwyz
ermahnen sollen, sich ruhig zu verhalten. 22. Octob. iv>. 352. Instruction Lucerns für HanS An der Allmend und Kaspar
Egli, wie sie Unterwalden ob und nid dem Wald ermahnen sollen. — koi. 354. Beschluß des Raths zu Schwyz in Folge de«
Vortrags der lucernerischen Gesandten; >l. >1. 23. Octob. - lol. 355. Beschluß und Antwort des Raths zn Unterwalden am
23. Octob. — zzA Vortrag der Boten von Luccrn, Uri und Zug am 23. Octob. — lol. 3K9 Beschluß und Antwort Ob-
waldens auf den Vortrag der Gesandten Lucerns vor Rath und Gemeinde; cl. «l. 23. Octob. — i'ol. 3K7. Zuschrift des Raths
und der Landögemeiude der Mehrheit der Landleute zu GlaruS an die beiden Zugesazten von Uri und Schwyz, K, Decemb.
k»l, 3K9 ». 222. Antwort und Ablehnung der V Orte auf die Zuschrift der neugläubigen Glarner an die Zugesazten von Uri
nnd Schwyz vom K. Decemb.; Abschlag der eiusicdeln'schen gütlichen Mittel von beiden Parteien, mit Angabe aller Ursachen,
was sie zum Abschlag bewogen. 2». Februar t5K2.

Im Abschieddes Nidwaldnerarchivs: Missiv der geheimen Rätbe der Altgläubigen zn GlarnS an Landammann und Ge¬
heime Räthe zu Schwyz und Unterwalden ob und nid dem Wald. 17. Novemb. l5Kt.

2k.
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Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangelegenheite» :

Landgraf,chaft Thnrgau

Landvogtei Nheinthal

Kraffciiaft Baden.

Vier ennetd. Vogteie» übcrh

Landvvgtei Lauis

Landvogtei LiiggaruS

I, Art. 564. Locales.

e. „ liil. Einkauf und Niederlassung.

«I. 34. Leibeigenschaft und Fall.
« „ 273. Kirchliches u. Glaubenss.

«. Art. 68. Judicaturu.Competenzsach.

n. Art. 54. Judicaturu.Competenzsach

I. Art. 237. Verkehr mit Mayland.

I,. Art. 73. Verwaltung im Allgeni.

I Art. 273. Fvrstsachen.

Art. 345. Stifte und Klöster.

». „ 346. „ „ „
«. ZZ3.

»>. Art. 123 Polizeiliches.

>. Art. 433. Kirchensachen.

Tagsazung der III die Grafschaft Belle»; regiereildeu Orte.
Altorf I5i»I, IS. December.

^'andesarciiiv Lcinvyz.

Beten: ll r i. Johannes Brügger, Ritter, Panilerherr, alt-handammann; SJeinrich Troger, alt-Laitd-
vogt zu Mendris; Heinrich Püntiner, alt-Landvogt zu iluggaruö; Johannes Gisler, alt-Landvogt im
Rheinthal. Schwhz. Dietrich In der Skalden, Ritter, alt-Landa»u»ann; Martin Güpfer, Statthalter.
Unterwalden nid dem Wald. Melchior Lussi, Ritter, Landammann; Mathäus Windli, Landweibel.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiien:

Bellenz, Bollenz und Revier«! a n Art ll6 125.

Couferenz der VII katholischen Orte, fauliilt Appenzell,
itueern. ISiiI, Iti. Deceuibor sDonstag vor Thomas, Apostel).

^tnatsarciiiv Vncern. Att^eln. 'Adsch. Vd. 8. und ^65. uild

I'Auct' in den Archiven Obwalden. ^rcibnrq und Zolnthurn.I

Boten: (Nicht angegebeni. Schwhz. Ammann Schorno.

». Freiburg entschuldigt sein Ausbleiben und begehrt Mittheilung des Abschiedes. Bon Appenzell
ist weder ein Bote noch eine Entschuldigung eingetroffen. I». Nach Anhörung eines Vortrags des päpst"
lichen Nuntius, Bischofs von Como, wird vou den V Orten einstimmig beschlossen, das Coneiliniii besuche»
zu wollen, die daherigcn Kosten aber, weil es eine geistliche Sache betrifft, den Gotteshäusern zu über-
binden. Dem Nuntius wird darauf folgende Antwort ertheilt: Die V katholischen Orte werden geistliche
und weltliche Abgeordnete so bald möglich auf das Eoneilinm nach Trient schiken; von Solothurn sei de»
Gegenstand nochmals in den Abschied genommen worden und an Freiburg werde man darüber berichten»
man sei übrigens der zuversichtlichen Hoffnung, daß diese beiden Orte mitwirken werden. An beide Aebte
von Einnedcln und St. Gallen wird geschrieben, sie sollen sich sammt andern zu den VII Orten gehörende»
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Prälaten über einen Gelehrten verständigen,den sie ans das Eoneilium sänken wollen Als weltlicher
Abgeordneterwird ans Ratifiealion bin Landammann Melchior Lussi von Untcrwalde» nid dem Wald
bezeichnet,«. Es wird vorgeschlagen, das die katholischen Orte einen bleibenden Gesandten nach Rom
abordnen sollten, damit derselbe stet» an die Obrigkeitenberichten könnte, was etwa vorfallen sollte;
derselbe müßte auf Kosten der Gotteshäuserdaselbst erhalten werden, «R. Uebcr einen Anzug des Ammann
Schorno von Schwyz, wie der Eardinal von EmS sein Bisthnm Eonstanz den V Orten anempfohlen,
wessen er sich erboten habe und was nun darüber verhandelt worden, soll jeder Bote an seine Obrigkeit
referieren, e. Da die neuglaubigen Glarner die von den vier Znsäzern vorgeschlagenenMittel verworfen
haben i laut Zuschrift an Uri und Schwhz vom 6. Deeember) und ein llrtheil begehren, so wird beschlossen,
eine geziemende Antwort darüber anfertigen zu lassen, damit jedermann über die Sache gründlich unter¬
richtet werde; cS soll das aber ganz geheim bleiben, t. Dem Bernhard von Mcntlen wird ein Licenz-
schein für den Bezug von 106 Saum Reis an den Markgrafen von Peöcara und an Marc Anton Bosso
ausgestellt, K. Wegen Einführung schlechter Münzen in s Land wird verordnet, daß jedes Ort solche,
welche dieses thnn, nach Gebühr bestrafen soll, I». Dem Gesuch des BaterS und der Verwandten des
zn Einsiedeln mit dem Rad Hingerichteten tili Steiner um Ausstellung von Briefen, daß Schwyz den
Steiner ans dessen „Verzicht" nach dem kaiserlichenund des Reiches Recht habe hinrichten lassen und daß
dieses dessen Vater sowie dessen Verwandte» »nd Nachkommen an ihrer Ehre ohne Nachtheil sei, wird
entsprocben,

148

Conterenz der beiden Städte Peru und stneern,
Hosiu,zen 27 Januar

Slantsurcinv Vncern Akren - Wiqgern.

Boten: Bern, Erispinns Fischer; Ambrosius Imhof; Hans Wyß, des Raths; Peter von Werdt,
Vogt zu Aarbnrg; Samuel Tillmann, Sä,affner der Stift Zofingen, Lueern, Wendelin Sonnenberg;
Sebastian Fccr; Ulrich Heinserli, des Raths; Bear Sä,ürpf, Vogt zu Wykon; Beat Trübler, Schultheiß
zu Willisan,

Rechtsspruch über die Anstände zwischen den bernerischen Unterthanen von Zofingen, Aarbnrg und
Brittnau einerseits, und denen von Reiden, Wykon nnd Mehlscken anderseits, betreffend die Wässerung
aus der Wiggern,

»4»

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. Januar sDonstag nach Pauli Bekehrung),

z»i>->tsar-i,iv Luccr». All.,-»,. Absch. «d. 2SI. LandeöarchivSchwy,.

Boten: (Nicht angegeben), Unterwalden nid dem Wald, Johann Waser, Ritter, Panncrherr
»». Weil die beiden Orte Frcibnrg und Solothurn ans die Mahnung der V Orte, betreffend Be-

schikung des Eoneilinms von Trienl, Aufschub begehrt und weil die Neugläubigen von Glarus die
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vorgeschlagenenVerglcichSartikel verworfen und verlangt haben, daß die Zusäzer und Rechtsprecher mit dem
Urtheil und dein Rechteil fürfahren möchten, wollen die V katholischen Orte noch vor Ausschreibung eines
gemein-eidgenössischenTages über diese wichtigen Sachen sich besprechen und verständigen. I». Fürstabt
Joachim von Einsiedel!! begehrt, daß man den Abt zu St. Urban und die Pröpste im Hof zu Lucern
uud zu Münster im Aargan, die auf dem Tag zu Rapperschwhl ebenfalls behufs eines Beitrages ta.rirt
worden seien, aber einen Beitrag verweigern, dazu anhalten möchte. Lneern dagegen erwiedert: In den von
den V Orten an die beiden Prälaten erlassenen Missivcn seien nur die Gotteshäuser im Thurgau uud
die, welche den VII Orten gemeinschaftlichangehöreil, als beitragspflichtig verstanden gewesen; zu Rapper¬
schwhl habe mau sich nur versammelt, um sich über einen Gelehrten zu verständigen,den man auf das
Eoncilinm abordnen wolle; die auf seinem Gebiet gelegenen Gotteshäuser leien daher nichts zu geben
schuldig; zudem seieil sie arm. Die übrigen vier Orte aber bitteil Lucern, dieies gute Werk befördern
zu helfeil und seine Gotteshäuser zur Leistung des Beitrages zu ermahneu. — Nach neuerdings einge
Holter Instruction eröffnet Lucern: Obschon St. Urban arm sei, und erst leztes Jahr durch Hageljchlag
bedeutendeil Eintrag am Zehnten erlitteil habe, so bewillige es dennoch, daß die Stift Münster 66 Gulden,
die Stift im Hof 16 Gulden und St. Urban 16 Gulden (zu 56 lucern. Sehl.) ein für allemal beisteuern
Der Abt von Einsiedeln erkärt, daß er seine von der Versammlung zu Rapperschwhl getroffene Erwählung
zum Gesandten nach Trient annehme. «. Auf das Ansuchen des Peter von Pro wird Uri bewilligt,
im Rainen der V Orte sich beim Könige von Frankreich um Bezahlung der ausstehenden Anforderungen
desselben zu verweudcu. «t. Auf eine Zuschrift des Junkers Hans Leopold Grcbel an die V katholischen
Orte in Betreff seines Vogtssohnes wird ihm geantwortet: Mail billige sein Benehmen; er soll sich in
kein ander Recht einlassen und seine Angelegenheit auch den übrigen drei Orteil mitthcilen; sobald die
acht Orte zusammenkommeil,werde man ihm weitern Bescheid geben, v. Nach Anhörung der Zuschriften
von Freibnrg und Solothurn, worin sie sich entschuldigen, warum sie nicht zur Abordnung von Gesandten
auf das Concilium zu Trient stimmen können, wird nochmals eine freundliche Ermahnung an sie erlasse»
t. Die Zuschrift derer von Glarns an die beiden „Zugesazten"oder Rechtsprccher Aiiimann Jmhof von
llri und Aminann Dietrich In der Halden von Schwhz (6 Decemb. 1561), worin sie begehreu, daß die¬
selben den Ausspruch gemäß der ergangenen llrtheile geben möchten, wird verlesen. Der Entwurf einer
Antwort der V Orte auf obige Antwort wird jedem Boten in den Abschied gegeben, damit jedes Ort
allfällige Acnderungenbeifügen könne. (Sie wurde dann am 26. Februar erlassen). K. Auf dem Tag
zu Luceru den 18. December 1561 hatte man für zwekmäßig erachtet, eineil bleibenden Gesandten nach
Rom zu senden, damit derselbe sterö über alle Vorfälle berichte, und die daherigen Kosten den Gottes¬
häusern zu überbindcn. Der Nuntius, darüber angefragt, ob er die entsprechende Wahl treffeil wolle,
erklärt nun durch seinen Bevollmächtigten Johannes Andreas Fontana, daß er die Wahl den V Orten
überlasse. Run wird von den vier Orten Lneern, llri, Schwhz und Unterwalden Sekclmcistcr zum Brunnen
von Ur> als Gesandter vorgeschlagen.Zug, dao sich gegenwärtig in die Sache nicht einlassen will, wird
um seine Bcistimmnngersucht, weil es lonst uie steh in Dingen, die christliche Religion betreffend, ell'
gesondert habe: es soll seineil Bescheid so bald möglich nach llri melden, l». Es wird für ersprießlich
erachtet, eine Abschrift der Antwort, welche man au die neugläubigen Glarner auf deren Abschlag erlasse»
will, auch den altgläubigeil Glarneru mirzutheilen, indem es denselben zum Trost gereichen werde
l. <S. u. Freie Aemrer». k. Lucern antwortet auf den Vorschlag der vier andern Orte, daß man eine»
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Gesandten nach Rom senden sollte: Es habe sich darüber noch nicht genügend berathcn und wolle zuerst
die Antworten von Freiburg und Solothnrn, an die es dieser Sache halb geschrieben habe, abwarten;
denn cS halte dafür, daß in dieser wichtigen Sallw nicht ohne gründliche Berathung sowohl über den
Eredenzbricf als über die Instruction vorgeschritten werden dürfe; aucb könne es nie dazu stimmen, daß
ohne der VII katholischen Orte einstimmigen Entschluß ein Gesandter abgeordnet werde; deßhalb würde
Lucern auch nie zugeben, daß, wenn wider Erwarten ein solcher Gesandter abreisen würde, derselbe in
Lucerns Namen etwas handle,

k ans dem Schwinereremplar,

Man feste auch in, Abschnitte HerrschaftSan^eleqenbeite» :

Vandvvgtei Freie Aemter. i Art tsttt. Klöster,

> 5«»

Konferenz der vier Orte Uri, Sänvyz, lluterwalde» und Zuq,

Vrunnen I 5l»H, Februar

^a»tde»a»cinv SctnvnF.

lAuch im Landesarchiv Nidwaiden.j

Boten: (Nicht angegeben),

l». Dieser Tag wurde ausgeschrieben, um sich bezüglich der Besteuerung der Gotteshäuser, worüber
man sich auf leztem Tag zu Lucern noch nicht hatte verständigen können, zu beratheu, — Die Boten
sollen auf nächsten Tag zu Lucern darüber instruiert werden, ob man es bei der geschehenen Taxation
bleiben lassen wolle oder nicht, I». Der Abt von Einsiedeln läßt durch den Pfarrhcrrn zu Schwhz das
Ansuchen stellen, man möchte ibn als Gesandten auf das Eoncilium zu Trient entlassen, und einen
geschiktern erwählen ; wen» ihm entsprochen werde, wolle er die dem Kloster Einsiedel» auferlegte Bei
steucr verdoppeln, ja wenn es nöthig noch mehr geben; wenn er aber nicht entlassen werde, möchte
mau den Tag für die Abreise festsezen, damit er sich gehörig rüsten könne, und möchte ihm auch einen
Bollmachtsbrief ausstellen. — Darauf wird ihm geantwortet, er soll sich bereit halten, indem auf dem
bevorstehenden Tage zu Lucern sowohl der Tag für seine Abreise bestimmt, als auch der Bollmachtsbrief
ausgefertigt werde, um dieses christliche Werk zu befördern. — Wird auch all inKrnonllnin genommen,
r. Der Bstchof von Eomo (Nuntius» meldet, daß der auf dem Eoncilium befindliche Eardiual von Mantua
wünsche, es möchten die V Orte ihre Gesandten mit möglichster Beförderung abordnen, damit ne gleich
beim Beginn seien und an allen Verhandlungen Autheil nehmen könnten, indem dieses dem katholischen
Glauben zum besonder» Nuzen gereichen würde, — Wird in den Abschied genommen, «I» Feder Bote
soll darüber referieren, was man an den Abt von St, Gallen geschrieben hat.
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Konferenz der VII katholischen Orte.

Lncern. II». Februar (Donstag vor lienuniscei-v).

^raatsarclnv Iluccrn. Allgein. Absch Vd. kl^. 303. LattdcSarclriv iTNrwyz.

I'Auch in den Archiven Nidwalden, Freidurg und Solothurn.!

Boten l (Nicht angegeben». Zug. Statthalter Schell. Freidurg. Petermauu von Elerh. Solo-

tburn. Schultheiß Schwaller.

»T. Solethuru hatte berichtet, daß der Herzog von hongncville und seilte Mutter denen zu Handeron,

dem Landfrieden zuwider, eiueu littherischeit Prediger haben ausdringen wollen, daß zu Neuenbürg die

von Handeron beschimpft, >a einige sogar in's Gefängnis! geworfen worden und daß deren Sicherheit

höchlich bedroht sei Nach allseitiger Verathung wird daher an die Herzogin geschrieben, sie möge bedenken,

unter welchen Bedingungen ihr die Grafschaft Neuenbürg wieder zuriikgestellt worden, und daß die von

Handeron im Landfrieden inbegriffen seien; sollte sie etwas verfugen, was dem von Solothurn darge-

schlagencn Recht entgegen wäre, so wurde man es nicht dulden. Nu die Regierung zu Neueilburg wird

geschrieben, sie möge, weil sie in diesem Handel nicht für unparteiisch könne gehalten werden, die Sache

bis auf weitem Bericht ruhen lassen und kein Urtheil fällen. Solothurn endlich wird anheim gestellt,

einen gemcin-eidgenössischen Tag auszuschreiben. I». Die Anzeige des Petermann von Clerh von Frei-

bürg, daß die Herzogin von hongncville das dem Spital zu Grandson vor einigen Fahren übergebene

Einkommen der Kartbanse la hanee sich aneignen wolle, wird in den Abscbied genommen. «. Der König

von Frankreieb wird an Bezahlung der zwei ausstehenden Pensionen, gemeine und besondere, erinnert.

<2l». Februar» «I. Bern hat die schriftliche Anzeige gemacht, daß niemand bei Berlurst von Leib und

Gut seine Angehörigen in fremde Dienste führen möchte. Jedes Ort soll sich daher darüber berathen,

was man auf nächstem Tag Bern darüber antworten wolle, v. Der Porschlag, daß die VII Orte eine

Verordnung über die DiSciplin der Priester erlassen möchten, wird in den Abschied genommen. Da

man vernommen hat, daß der Herzog von hongncville das Burgrecht mit Bern erneuert, *) dagegen

über Erneuerung des Erbburgrechts mit den drei Städten Lneern, Freibnrg und Solothurn noch kein

Begehren gestellt habe, so will man auf nächstem Tag sich berathen, wie man sich dabei verhalten wolle.

K. (S. u. Thnrgau). I». ES wird beschlossen, daß der geistliche und der weltliche Abgeordnete der VII

katholischen Orte am 4 März auf das Coneilium zu Trient abreisen sollen. Dabei verwahrt sich Lucern

nochmals gegen fernere Besteuerung seiner Stifte und Klöster, die ein für allemal 5ll Gld. an die Kosten

beisteuern werden, i. Die vier Orte Lneern, llri, Schwhz und Unterwaldcn, die den Sekelmeister zum

Brunnen einstimmig als Gesandten nacb Rom ernannt haben, bitten den Statthalter Schell, seine Obern

ernstlich zn erinnern, sich von den vier Orten nicht zu sondern, sondern auch beizustimmen. Der Ent¬

wurf der Jnstrnetion für den Gesandten nach Rom wird genehmigt; daneben wird ihm als geheime

Instruction mitgegeben, nichts zu tbun als wozu er aiisdrnklichen Befehl von den V Orten habe. (Ereditiv

der v Orte ll. ll. 2l). Febr. an Papst PinS I V. und Jnstrnetion für den Gesandten. Im Lueerner Epem-

> Eriikiirrtrg Bur.,rcchl yvischrn t>'m Hcrloq vvn iwn nn'villc »nd t>cr Stadt Bern. >1. il. 2. Januar >äb2. Staatsarchiv
Vucrrn: Nrnrnbnr.,rras«en.
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Plar ich, 314 und 316,, — Zug wird eine Abschrift davon mitgetheill mit dem Begehren, seine Antwort
darüber unverzüglich nach Lucern zn schreiben. It.. Das projectiertcSchreiben an die Zusäzer und an
die altgläubigen Glarncr wird von den V Orten genehmigt; nur wird das Wort „falschlich" in „truglich"
umgeändert und der Ausdruk „Hudler" ganz weggelassen.Auf höhere Genehmigunghin wird den vier
Zusäzcru ein Tag nach Einsiedeln auf den 5, April angesezt; sollte ein Ort etwas anderes wünschen,
soll eS darüber an Uri berichten, I. Die VII Orte geben ihrem Gesandten auf das Coneilium zu Trient
eine Instruction; es wird ihm dabei anbefohlen, nichts anderes zu thun und in nichts einzuwilligen,
als wozu er Vollmacht habe, und stets über alles zu berichten, was ihm begegne, »»». Auf Begehren
deS Abts von Einsiedeln wird ihm ein Abschied ertheilt, daß die V Orte an die geistlichen Prälaten ge¬
schrieben haben, unter sich einen Gesandten auf das Coneilium zu ernennen, daß dann der Abt von
Einsiedeln dazu erwählt und ihm der Auftrag gegeben worden sei, gemäß der Instruction, die ihm die
Geistlichen gegeben, zu handeln, i>. Das Gesuch des Ritters Melchior Lussi von Uuterwaldcn um Ent¬
lassung als Gesandter auf das Coneilium von Trieut, wozu er nicht die nöthigeu Kenntnisse besize,
wird nicht angenommen ; vielmehr wird ihm mit der Zusicherung, daß man volles Vertrauen auf ihn seze,
befohlen, sich reisefertig zu machen, «». Die Gesandten von Freiburg und Solothuru wünschen, daß
man in ihren Abschied stelle, daß die V Orte den Sekelmeister zum Brunneu von Uri als Gesandten
nach Rom schiken wollen, und daß mau ihnen auch eine Abschrift des Credeuzbricfcs au den Papst mit¬
theile; denn ihre Ober» werden sich vielleicht auch dabei bctheiligen, — Es wird ihnen entsprochen, —
Sie begehre» ferner eine Abschrift des Abschlagbriefs der ueugläubigen Glarner, sowie der Gegenantwort
der V Orte, — Wegen des Umfangs dieser Schreiben kann ihnen gegenwärtig nicht entsprochen werden;
es wird ihnen jedoch deren Nachsendung zugesicbert mit der Meldung, daß der Tag für die Rechtsprecher
auf den 5. April nach Einsiedel» augcsezt sei, p. Auf Begehreu des päpstlichen Nuntius wird Schutt
heiß Schwaller von Solothuru beauftragt, bei seinen Obern auszuwirken, daß Solothuru sich nicht von
den secbs andern Orten hinsichtlich der Abordnung von geistlichen und weltlichen Abgeordneten auf das
Coneilium von Trient absondere und daß cS so bald möglich seinen Entschluß darüber nach Lueern melde,
q. Schwhz verwendet sich bei Lucern für Balthasar Whß von Küßnacht, der vor einigen Iahren den
Sebastian Lütinger getödtet bat und sich nun noch mit Jakob Zingg von Meggen vertrage» möchte, —
Beide werden auf den 27, Februar nach Lucern citiert.

i> u. >, au« den, Schwnzererrmplai,
Man sehe auch im Abschnitte Herrschaft«angelee>enhe>ten:

Landgrafschaft Thurgau Art, 317, Stifte »nd tklöster,

132

Consereuz der vier Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhause».
Aaran. I 5<»2, 2's. Mar;

St.,.,tS»r.t>iv -i'iricti. Atsch. «», Air, >2Z, toi, 2> >. Staatsarchiv «er», Vvangel. Abs», ä- !»!>,

Boten- Zürich, Bernhard von Cbam, Bürgermeister, Bern, Niklaus von Dießbach; Niklaus
von Grafcnried, Sekelmeister, Basel, Hans Echinger, des Raths; Heinrich Falkner, Stadtschreiber,
Schaffh a usen, Alerander Pever, Bürgermeister; Dietegen von Wildeuberg, genannt Riugk, Burgermeister
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t». Die Boten von Bern geben folgende Ursachen der Ausschreibung gegenwärtigen Tages an, weil
nämlich die V und die Vll katholischen Orte wiederholt besondere Konferenzen abgehalten, ohne die vier
evangelischen Städte dazu einzuladen, ferner weil der Glarnerhandel immer noch nicht berichtiget iei,
endlich wegen des ConcilinmS und verschiedener Bern zugekommener Warnungen. Sie eröffnen dann
weiter, daß Bern nichts anderes anstrebe, als Friede, Ruhe und Einigkeit in der Eidgenossenschaft zu
erhalten, den geschworncn Bünden, dem Landfrieden und allen eidgenössischen Pflichten treu und redlich
nachzukommen; es sei aber die Lage der Dinge dermalen so beschaffen, daß die Nothwendigkeit erfordere,
sich zu unterreden, ob und wie man bei den Bünde» und bei den eidgenössischen Pflichten bleiben und
selbe einander halten solle und möge; besonders sei es der Glarnerhandel, den man mit großer Mühe zu
einem „rechtlichen Anlaß" gebracht habe, dessen endliche Erledigung aber immer noch nicht erfolgt sei, weil
auf der einen Seite allerlei berathschlagt und angezettelt werde, in Folge dessen kaum an eine rechtliche
Entscheidung zu denken sei, besonders auch weil das Coneilinm und andere Umtriebe nur Unruhen und
Unfriede stifteil, wie man durch vielfältige .Kundschaften beweisen könne und wie selbst der König von
Frankreich erfahren babe; ohne Zweifel trachten die Katholischen dahin, mit ihrem Anhang unversehens
aufzubrechen und die Evangelischen anzufechten, die doch gerne friedfertig und ruhig bei Recht und
Billigkeit bleiben möchten; daß so etwas im Hintergrund steke, sei daraus zu entnehmen, daß der Glarner¬
handel zum großen Nachtheil der Freiheiten der evangelischen Glarner stetsfort hinausgeschoben werde,
bis die Gegenpartei sich vollkommen hergestellt habe; aus allen diesen Gründen habe es Bern für un¬
vermeidlich nöthig erachtet, sich mit den drei Städten insgeheim zu besprechen, wie man, wenn der Feind
des Friedens es zum Krieg bringen sollte, wenn alles Fricdhalten und Rechtbieten umsonst wäre, wenn
die vier Städte angegriffen/ oder die Mehrheit zu Glarus wider das „veranlassete Recht" bedrängt werden
sollten, alsdann in diesem Handel sich benehmen und zuvor die katholischen Orte an ihre Bünde
und Pflichten erinnern und ermahnen wolle, gegen Glarus nichts anzufangen, eingedenk der Pflichten,
die jedes Ort gegen den rechtöbegehrenden schuldig sei; denn sobald es zur That gekommen, wäre es für
die evangelischen Städte zu spät, sich nach Rath und Rettung umzusehen; daher bitte Bern, man möchte
die Dinge etwas näher und schärfer als bisher inS Auge fassen, und die Jnstrnetioneu darüber eröffnen;
wenn aber die drei Städte nicht mit genügenden Vollmachten versehen wären, darauf einzutreten, sondern
nur Auftrag hätten anzuhören, was Bern vorbringen werde, so begehre Bern, daß sie das vorgebrachte
in den Abschied nehmen und etwa zwei Tage vor dem auf den 5. April nach Einsiedeln angesezten Tag
in Zürich sich einfinden, um daselbst über obbenannte Sachen, zwar etwas geheimer als bisher, sich G
besprechen und zu verständigen. — Die Boten der drei andern Städte erwiedern, daß sie allerdings nicht
mit den nötbigen Instructionen versehen seien, weil sie nicht gewußt haben, was Bern vorbringen werde,
daß sie jedoch bereit seien, zu allem mitzuwirken, was der Eidgenossenschaft nüzlich, nnd zur Erhaltung
von Friede, Ruhe nnd Einigkeit geeignet wäre; den Vorschlag betreffend, daß die nach Einsiedeln abge¬
ordnete» Boten der vier Städte sich zu Zürich über diese Dinge berathen möchten, so halten sie dieses
nicht für nöthig, weil der Glarnerhandel „zum Rechten veranlasset" nnd daher ibrer Ansicht nach keine be-
sondere Gefahr zu besorgen sei; sie halten eS vielmehr für rathsamer abzuwarten, was sich zu Einsiedel»
weiter zutragen werde, und den Rechtöbotcn umfassende Vollmachten dahin mitzugeben, sowohl an die
Stelle des Sekelmcister Tscbudi von GlaruS, wenn derselbe wegen Krankheit nicht erscheinen sollte, einen
andern Zusäzer zu ernennen, als andern Zufällen, z. B wenn die „Zugesazten"in ihren llrtheilen zcr
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falle», oder über Erwählung des Obmanns sich Anstände erheben würden, u. dgl., zu begegnen; sollten
die Umstände aber sich dermaßen gestalten, daß ein Ausbruch zu besorgen wäre, so sollten diese Boten
Bollmacht haben, sich sogleich nach Beendigung der Verhandlungen zu Einsiedeln in die Stadt Zürich
zu verfügen und daselbst über das erforderliche sich zu beratben und einen andern Tag der IV Städte
fcstzusezcn. — Auck wird für gut erachtet, daß den Boten nach Einsiedeln aufgetragen werde, die „Zu-
gesazten" und die V Orte freundlich zu bitten, den „zum Rechten veranlassten" Handel nunmehr friedlich
erledigen zu lassen, ferner die von Glarus ernstlich zu ermahnen, daß sie sich „gebührlich" verhalten und
ihre lieben Eidgenossender V Orte weder durch hizige Schriften noch Reden erbitter», damit die
Sache zu einem gütlichen Ende gebracht werde. — Nachdem sich die Boten in Betreff der Besuchung des
TagS zu Einsiedeln vereinbart haben, wird Zürich beauftragt, auch Freiburg, Solothurn und Appenzell
dahin einzuladen. ?». Bern beantragt, eS möchten die IV Städte sich über eine gleichförmige Antwort
in Betreff des Coneiliums vereinbaren, und meldet, daß es nicht gesinnt sei, dem Bischof von Como
(Nuntius) über sein Begehren eine Antwort zu Einsiedeln zu ertheilen, und daß es bei seiner frühern
Erklärung bleiben wolle, im Fall der Bischof den Handel auf einem gemein-eidgenössischenTage wieder
anregen sollte.—Die Boten der drei andern Städte lassen sich dieses auch gefallen, und ersuchen Bern um
Mitthcilung obbenannter Erklärung. Nachdem Bern entsprochen, wird verabredet,daß inzwischen jedes
Ort über die Antwort, welche es dem Bischof geben will, sich entschließeund den Boten nach Einsiedeln
Bollmacht gebe, sich mit den Boten der drei andern Städte über eine gemeinsameAntwort zu verständigen.
<. Auf die Anzeige der Boten von Basel, daß der Herr von Bollwhler und „Granwyler" bedeutende
Rüstungen veranstalte, ohne daß man wisse, gegen wen, und auf die Meldung der Boten von Bern,
baß zu Bcsanoon eine bedeutende Geldsumme liege, deren Zwck man auch nicht kenne, wird jedem Ort
anempfohlen, auf dergleichen Anschläge wohl zu achten, um sich und das ganze Vaterland vor Kummer
und Jammer zu bewahren.

»S»

Konferenz der V katholischen Orte.
Lnccrn. Z.3K2, 7. April (Dienstag nach ^uaslaw»^ gumil).

Staarsnrchiv Luccr». Allgem. Absch. Vd. 8^. Z2Z
VAuch in den Archiven Schwyz und NidwiNden.i

Boten: (nicht angegeben). Schwhz. Ammann In der Halden, llnterwalden. Johannes Wascr,
Ritter, Pannerherr.

i». Weil Kaspar Imhof, alt-Landammann von llri, einer der Rechtsprccher im Glarnerhandel,

gestorben ist, wird llri aufgetragen, einen andern an dessen Stelle zu ernennen. An Glarns wird davon
Mittheilung gemacht. I». Der Abt von Einsiedel» schreibt von Trient aus um Geld. Deßhalb
wird dem Abt von St. Gallen geschrieben, er solle nochmals die Prälaten aus dem Thnrgau und
Aargau, wo die V katholischen Orte „gemeinsam zu regieren" haben, in Rapperschwhl versammeln, um
eine angemessene Taxation der Gotteshäuser vorzunehmen. Lneern verwahrt sich wiederum gegen
Besteuerungseiner Gotteshäuser. Damit die Gotteshäuser nach Verhältnis; ihres Vermögens besteuert
werden, sollen Lneern und Schwyz auf jene Versammlungder Geistlichen in Rapperschwhl Boten ab-

26
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ordnen; den Vorschlag, auch Freiburg und Solothurn um Besteuerung ihrer Gotteshäuser anzugehen,
nimmt Lucern in den Abschied, v. An den französischenGesandten, Malchaus von Coignet, wird in
Betreff der ausstehenden Pensionen und Vereinungsgelder geschrieben, «R. Hans Hosang, Untervogt
zu KrienS, wünscht im Namen der Verwandten des Uli Steiner Antwort, ob Schwhz ihren Bitten
entspreche.Da aber Ammann In der Halden darüber nicht instruiert ist und da SteinerS Ver¬
wandte in beiden Orten Lucern und Unterwalden wohnen, wird Schwhz nochmals ermahnt, dem Gesuch
zu entsprechen, v. Jedes Ort soll unter seinen Schriften nachsuchen, mit welchen Rechten Gottlieben
dem Bischof von Konstanz übergeben worden und was für einen Vogt er dorthin zu sezen habe, und
soll seine Boten auf nächsten Tag mit Vollmacht versehen, was man an den Bischof schreiben wolle,
weil er einen Anhänger der neuen Religion zum Vogt erwählt hat, I. Auf das Begehren des Bischofs
von Como, daß man auch die neugläubigenOrte ersuchen möchte, am Concilium theilzunchmen,und
daß man die altgläubigen Glarner sowie Appenzell dahin vermöge, den Gesandten der VII Orte Vollmacht
zu geben, auch in ihrem Namen zu handeln, wird ihm geantwortet, er möge selbst an die Betreffenden
darüber schreiben,

Mmi seke auch im Abschnitte HerrschaftSangetegenheiten:

Landgrafschaft Thurgau « Art. 8t, Aesening der bischvfl. censtanz, Bo peien.

IS I.

Conferenz der V katholischeu Orte,
Brunnen IS«»2, 21. April

TtaatSarctnv Lucern. Allgem. Absch. Bd. 5^. 330
l'Auch im Lcindesarchiv Obwalden.I

Boten: (Nicht angegeben), Unterwalden, Landvogt Wirz,
t». Ritter Roll meldet im Auftrag des spanischen Gesandten Marc Anton Bosso, wie der König

sich freue, daß die katholischen Orte Gesandte auf das Concilium geschikt haben, — Wird mit Verdankung
in den Abschied genommen, I». Der französischeGesandte von Coignet hat einen Tag nach Solothurn
ausgeschrieben, um Truppen zn verlangen. Weil jedoch Frankreich in Bezahlung der Pensionen so säumig
ist, will man gemäß des lczten Abschieds zu Lucern diese nochmals fordern; Freiburg und Solothurn
werden ersucht, sich von den V Orten nicht zu sondern und Herrn von Coignet nichts zu versprechen, bib
er genügende Antwort gegeben habe. Auch wird beschlossen, auf dem Tag zu Solothurn zu verlangen,
daß der Gesandte das Originalschreibeudes Königs vorweise. «. Die Boten sollen auf den Tag G
Solothurn darüber instruiert werden, ob mau an den Herzog von Guisc schreiben wolle, wie von Coignet
mit den katholischen Orten umgehe, sowohl hinsichtlich der Zahlungen als in andern Fällen, und ihn um
vertrauliche Antwort zu ersuchen, ob der König damit einverstanden sei, «I. Der Vorschlag, die Gesandte»
des Papstes, des Königs von Spanien und des Herzogs von Savohen in Solothurn darum anzugehen,
daß sie sich hxj Potentaten darüber erkundigen möchten, welche Bewandtnis; es mit den Kriegs
rüstungen in Frankreich habe, wird in den Abschied genommen, t. Da Ammann Lussi begehrt, man
möchte für den ehrenvollenEmpfang, welcher dem Abt von Einsiedel» nnd ihm in Trient zu Thcil
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geworden, an die Vorgesezten des Coneiliums ein Dankschreiben erlassen, so sollen die Boten auf den
Tag zu Solothurn darüber instruiert werden, ob man dieses Dankschreiben im Namen der Vit Orte
erlassen wolle, f. (S. u. Baden). K u, I». (S. u. Thurgau). i. (S. u. Baden).

Boten: Lueeru, Jost Pfhffer, alt-Schultheiß, tlri, Amandus von Niederhofen, alt-Landammann ;
Hauptmann Jost Schmid, Schwhz. Dietrich In der Halden, alt-Landammann,Unterwalden, Heinrich
Wirz, alt-Laudvogt im Thurgau; Melchior Stulz, alt-Landammann, Zug, Auton Zur Lauben; Haupt¬
mann Heinrich Heinrich, B asel, Bonaventura „zum Brunnen" (von Brun); HanS Esilinger. Freiburg,
Niklaus Gottrow, Sekelmeister, Solothurn, Urs Schwaller,Schultheiß; Urö Surh, alt-Schultheiß;
Schaffhausen, Alexander Pcher, alt-Burgermeister, Appenzell, Othmar Kurz, alt-Ammann;Haupt¬
mann Bartholomäus Klam,

Die französischen Gesandten, von Coignet und von PaSquiöre, begehren laut schriftlich einge¬
gebenem Vortrage einen Aufbruch von 4000 Manu, damit der König seine rebellischen Uuterthanen
wiederum zum Gehorsam bringen könne. Die VI! katholischen Orte sammt Appenzell erklären einstimmig,
daß sie, wenn der König zuvor die zwei verfallenen Pensionen bezahle, dann ihm gebührend Antwort
geben werden, Basel und Schaffhausen haben hinsichtlichder Pensionen keine Instructionen, hätten aber
Vollmacht, sie in Empfang zu nehmen, wenn sie bezahlt würden; auch zur Bewilligung des begehrten
Aufbruchs können sie gegenwärtig nicht stimmen, weil ja kein fremder Feind den König bedrohe; sie
finden es für zwekmäßiger, wenn die Eidgenossengemeinsam eine Gesandtschaft abordnen würden, um
die Anstände zwischen dem König und seinen Unterthanen zu vermitteln, Die französischen Gesandten,
denen diese Erklärungen eröffnet worden, versichern, daß der König gegenwärtig nicht im Staude sei,
beide Pensionen zu bezahlen, daß der König, seine Mutter, der König von Navarra und andere Fürsten
bereits Anordnungen für Verwendung eines Thcils der königlichen Einkünfte an die Bezahlung der
Pensionen getroffen haben; sie widerlegen das Gerücht, als ob die Truppen in ganz andern Absichten
als zum Schuz des Königs und zur Erhaltung des Staates begehrt würden; wenn die Vlll Orte dar¬
auf bestehen, bemerken sie schließlich, daß beide Pensionen bezahlt werden, so halten sie es für eine ab¬
geschlageneSache; die Boten nchgen dies; aber nochmals in den Abschied nehmen; inzwischen werden sie
Antwort vom König einholen und dann am 17, Mai einen andern Tag abhalte», I». Auf die Warnung
Berns, daß niemand bernerische Unterthanen anwerben oder wegführen möchte, wird der Vorschlag, Bern
zu ersuchen, es möchte dafür sorgen, daß niemand seine Hcimath verläugne, damit nicht etwa unschuldige

Landgrafschaft Thurgau
Grafschaft Baden

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelcgenheiten:

x, Art. 280. Kirchliches u, GlaubenSs. !». Art. 411, Stifte und Klöster,

k, Art, IM. Kirchliches u, GlaubenSs, i Art. 87. Kriegssachen,
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Tagsaznng der mit Frankreich verbündeten Orte.

Lolothurn I7<»2, Montag den 27. April

Staatsarchiv tincern. Allgem, Absch. Gr. 8^. Z1V.

iÄnch i» den Archiven Zürich, Bern, Sckwyz, GlaruS und Solvthurn.i
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bestraft würden, in den Abschied genommen, v. Ritter Lussi meldet mit Zuschrift vom 16, April an
die VIl tatholischcn Orte, daß der Erzbischof von Paris, eine Gesandtschaft anö Venedig u, a, m, bereits
in Tricnt angekommen seien und daß mau noch andere Abgeordnete aus Frankreichund von andern Orten
erwarte. Dieser Bericht wird ihm und dem Abt von Eiusicdcln schriftlich verdankt, mit der Ermahnung,
stets über alles zu berichten. Ferner wird ein Dankschreiben für die ehrenvolle Aufnahme der Abge¬
ordneten der VIl Orte an das Coueilium erlassen. Auch wird dem König von Spanien für seine Mit-
thcilung in Betreff seiner an das Eoneilium abgeordnetenGesandten gedankt, «I. Was mit einigen
vertrauten Personen in Betreff des französischen AmbassadorSverhandelt worden „was hierinne zu melden
von vnnöteu," darüber soll jeder Bote referieren, (Entwurf eines Schreibens der VII katholischen Orte
an den König von Frankreich, worin sie erklären, warum sie den Ausbruch nicht bewilligen können, und
worin sie gleichzeitig ihr Mißtrauen gegen von Eoiguct in Religionssachcn auödrüken, — Allgem, Ab>ch
in pueern, 62. 657,>, Ein Ausschuß jener, welche dem König Heinrich eine bedeutende Geldsumme
geliehen hatten, beschwert sich schriftlich (Supplikation derer v, Bern, Bajel und Schaffhausen, bezüglich
ihrer Ansprachen an Frankreich, — Zürcherexemplar, !»!, 266,) und verlangt Ansezung eines Rechtstags,
Dem Herrn von Coignet wird Mittheilung davon gemacht mit der Erklärung, daß man, wenn nicht
Bezahlung erfolge, auf nächster Jahrrechnuug einen Rechtstag ansczen werde; auch wird die Sache ml
irwtrukintrim genommen, I. Ritter von Clcrh übcrgiebt aus Auftrag deö Herrn von Coignet ein
Schreiben des Königs von Frankreich vom 15, Februar, worin derselbe Aufschub für Bezahlung der
Pensionen bis zum nächsten Jahr wünscht. Der Ambassador, dem über die lange Hinterhaltung dieses
Briefes das Bedauern ausgedrükt wird, entschuldiget sich dahin, daß dergleichenBriese au die XIII Orte
bisher stets auf gemeinen Tagen präsentiertworden seien, — Wird ml rol'oroiuluin genommen, K. Abge¬
ordnete von Zürich und Bern, nämlich Burgermeister von Cham, alt-Schultheiß Hans Franz Nägeli
und Junker Niklaus von Dießbach, eröffnen nach Vermeidungihrer Obern freundlichen Grußes, daß es
denselben nicht thunlich scheine, dem König von Frankreich den begehrten Aufbruch zu bewilligen,
sondern daß sie es für besser halten, wenn man eine Gesandtschaft im Namen gemeiner Eidgenossenschaft
nach Frankreich abordnen würde, um zwischen dem König und seinen Unterthanen zu vermitteln, — Ihr
Vortrag wird in den Abschied genommen, I», (S, u. Thurgau). Ii. lieber den Entwurf des Zollvcrtrags
mit dem Kaiser soll jedes Ort nochmals reiflich berathen, ob nicht einiges darin abzuändern sei, bevor
man ihn annehmen könne. Auf nächster Jahrrcchnung soll darüber abgestimmtwerden, Zürich wird beauftragt,
dem Hans Melchior Heggenzer zu schreiben, damit die kaiserlichen Commissarien ebenfalls mit Vollmacht sich
einfinden, Ii. (S, u. Luggarus). I. Die Boten von liri berichten, daß Ammanu Brügger schon dreimal
auf dem Rechtstag zu Peterlingen gewesen, ohne vom französischenAmbassador eine Entschädigung dafür
erhalten zu haben. Derselbe drükt sein Befremden über dieses Begehren aus, meint aber, er würde sich
Ammann Brügger, wenn er zugegen wäre, wohl verständigen können, — Wird all instruonllumgenommen-

i Randbemerkung des lucernischen Stavtschreibers Rentvard Cysat: „Ein fyne Sach; Bern mant andre ab, vnd batt abe>
grad damit Ihre bouvtlütt vnd Jenolin den Hugenotten zuziehen lassen."

Landgrafschaft Thurgau
Itandvogtei LuggaruS.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelrgenheiten:

I>. Art, 412, Stifte nnd Klöster.

U, Art. 2St>. Territorialstreitigkeiten,
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Confereuz der V katholischen Orte mit den Prälaten.

Ainppcrsckwpl i!S<»2, 27. April (Montag nach dem Sonntag c-iiit-ae).

Staatsarchiv .^'ncern. Akten deS Tridentlner Conciliuins.

Gesandte im Namen der V Orte! Rudolph von Mcttenwhl, Spitalmcister von Lncern; Georg

Reding, alt-Landammann von Schwhz,

tt. Abt Dicthetm von St, Gallen läßt durch Joachim Waldmann, Statthalter zu Will, und Bal¬

thasar Tschudi, Landvogt im Toggenburg, vorbringen: Der Abt habe die V Orte und die Prälaten

abermals ans diesen Tag eingeladen in Folge des Schreibens, welches die V Orte von dem Tage zu Lueern

am 7, April an ihn erlassen haben, um zum Unterhalt des AbtS von Einsiedeln ans dem Coneilium zu Tricnt

nochmals eine Taxe auf die Geistlichkeit zu legen; wiewohl nun der Abt und sein Gotteshaus davon

gefreit seien, so habe er doch diesem Schreiben gehorsamen und seinen guten Willen erzeigen wollen

und erkläre sich zu einem Beitrag bereit mit dem Vorbehalt, daß dieses in künftigen Zeiten ihm und

seinem Gotteshaus an ihren Freiheiten und Rechtsamen ohne Nachtheil sei. Die beiden Gesandten der

V Orte erwiedern: Weil über die frühere Anlage Klagen eingegangen seien, so haben die V Orte zu

Förderung der Billigkeit sie anher geschikt mit dem Auftrag, daß jeder Herr und Prälat seines Gottes¬

hauses Einkommen gewissenhaft angeben möge. Die in der Versammlung anwesenden Herren und Prä¬

laten bemerken nun: Einige Herren, namentlich St, Gallen und Rheinau, die hohe und niedere Gerichte

haben, seien von dieser Angabe der Einkünfte ihrer Gotteshäuser gefreit; den andern sei es auch nicht

wohl möglich, gewissenhaft darüber zu berichten; zudem haben die Eidgenossen die Rechnungen einiger

Gotteshäuser in ihrem Schloß zu Baden und daher Kcnntniß von deren Einkünften; daher bitten sie,

die V Orte möchten ihnen diese Angabe erlassen; sie erbieten sich übrigens, mit ihnen die Taxation nach

Billigkeit vorzunehmen. Die Gesandten der V Orte entgegnen, daß sie einzig, um der Ungleichheit und

den Klagen zu begegnen, diese Angabe gewünscht haben, nicht aber, um dem Abt von St, Gallen oder

andern Rechnung abzunehmen, daß sie übrigens die Angabe sehr gern'gesehen hätten und nur wegen

der geäußerten Bedenklichkeiten davon abstehen, — Demnach wird in Gegenwart und unter Mitwirkung

der Gesandten der V Orte folgende Taxation gemacht:

Abt von St, Gallen für beide Gottes¬

häuser St, Gallen und St, Johann 26(1 Gld. Propstci zu Znrzach 60 Gld.

,, von Einsiedeln 60 „ ,, Werdbühl 15 „

„ „ Rheinau >00 „ n, Restan; der früher» „Teil" 15 ,,

„ „ Wettingen KX, ^ Propstci Klingenzcll „

„ „ Mini ^ Commenthurci Tobel 60 „

„ ., Kreuzlingcii 100 „ „ Leuggern 12 „

„ Pfäferö 50 ,, u, Rcstanz der frühern Teil 12 „

„ „ Fischingcn 60 „ „ Klingnau 60 „

„ „ Engelberg 20 „ u. Restanz der frühern Teil 20 „
Vater zu Jttingen 40 ,, „ Hizkirch 20 „
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Äbtissin zu Dießcnhofen 45 Gld. Äbtissin zu Frauenthal 0 Gld.
Feldbach 50 „ Hermetschwhl 10 „
Münsterlingen 40 „ „ SchäniS 25 „

„ Magdenau >5 „ „ Dänikon 50 „
„ Kalchern l0 „

I». Das Begehren der Prälaten, daß Klingnau und Lenggcrn, die ihren lezten Beitrag nicht geleistet
haben und auch jezt wieder ausgebliebensind, zum Gehorsam angehalten werden, nehmen die Gesandten
-nl roloronelum. v. Die Prälaten stellen ferner an die Gesandten das Ansuchen, man möchte auch den
Abt von St, Urban und die Pröpste im Hof zu Lucern und zu Münster besteuern,weil sie auch anfangs
bei der Erwählung der Abgeordneten und andern Dingen sich betheiligt hatten, nicht mehr als andere
Gotteshäuser gefreit seien und weil dieses heilige und nothweudige Werk sie eben so gut wie andere
Ehristeulcute betreffe. Der Gesandte Lueerns antwortet - Die Ausschreiben seien stets nur an die im
Thurgau und Aargau liegenden Gotteshäuser, wo die VII oder VIII Orte regieren, gerichtet gewesen,
nun liegen die benannten Gotteshäuser auf lucernerischcmGebiet, weßhalb Lucern auch jezt wieder, wie
schon wiederholt, bitten müsse, auf seine Gotteshäuser die Tel! nicht zu legen. Die dringenden Vor¬
stellungen Ammanns Reding und der Prälaten nimmt Lueern in den Abschied,

137.

Cviifereiiz der IV evangelischen Slndte Zürich, Bern, Lasel und Schaffhause».
Svlvthurn 3<» April.

Staatsarchiv Ziirich. Absch. Bd. Nr. 123 fol 237

Bolen : Zürich, Bürgermeister von Eham, Bern, Hans Franz Nägeli, Schultheiß; Junker NiklauS
von Dießbach, Basel, Bonaventura von Brun; Hans Eßlingen Schaffhausen, Alexander Peycr,
alt-Burgermeister,

Nach Verlesung einer Zuschrift des Pfalzgrafcn bei Rhein wird Bern beauftragt, dcmscibeu im
Namen der IV Städte für den Bericht zu danken und ihm zu melden, was auf dem gegenwärtigen Tage
zu Solothurn verhandelt worden, wie namentlich Boten von Zürich und Bern die andern Orte freund¬
lich abgemahnt, dem Könige von Frankreich den Aufbruch zu bewilligen,und vorgeschlagen haben, eine
Gesandtschaft zur Vermittlung nach Frankreich abzuordnen, und wie zu besorgen sei, daß die acht Orte
den Aufbruch bewilligen werden, Bern wünscht schließlich,daß mau den Pfalzgrafen und andere evan¬
gelischen Fürsten ersuchen möchte, eine Gesandtschaft nach Frankreich abzuordnen, I». Au den Prinzen
von Eondö will man auf sein Ansuchen antworten: Man beklage die großen mannigfaltigen Wider-'
wärtigkciten,die ihm begegnet seien, und müsse ihn zur Beständigkeit ermuntern; cö sei zu besorgen,
daß auf das wiederholteAnsucheu seiucr Gcguer Eidgenossen aufbrechen werden; wegen der großen Ge¬
fahren im Vaterlaude sei es jedoch nicht möglich, ihm Hülfe und Beistand an Mannschaftoder Geld zn
erzeigen; er möchte dieses nicht übel aufnehmen, indem man auf alle andere Weise suchen werde, gemäß
christlicher Liebe den Verpflichtungengegen ihn nachzukommen; gegenwärtig könne man keine andne
Hülfe erzeigen, als zu Gott dem Allmächtigen für ihn und seine Anhänger mit unablässigem inbrünstigem
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Gebet zu flehen; man habe ihn unverzüglich davon in Kenntniß sezen wollen, damit ihm wegen Aus¬
bleiben der gehofften Hülfe kein Unfall begegne, «. Die übrigen Aufträge an den Prinzen von Conds
sollen dem jungen von Erlach, der mit dem Brief an den Prinzen abgefertigt wird, mündlich erthcilt
werden, damit, wenn der Brief aufgefangen würde, es „den vier Städten nicht zum Schaden gereiche".
Diese Aufträge bestehen darin, der Prinz möge eS nicht ausschlagen,wenn es ohne Nachtheil des gött¬
lichen Wortes und der wahren Religion zu gütlichen Unterhandlungenkommen sollte; die Sachen stehen
mißlich, daher seien Behutsamkeit und Vorsicht zu empfehlen, «t. Am lezten Abschied zu Aarau wird
nichts abgeändert ; nur wird fcstgcsezt, daß jede Obrigkeit den Boten auf nächsten Tag zu Baden, damil
mau vorsichtig mit Rath und That dem Schaden, der unversehenszustoßen möchte, wirksam begegnen
könne, umfassende Vollmachten ertheile, darüber das nöthige zu beschließen, «. Zürich wird überlassen,
eine angemessene Antwort hinsichtlich des Coneiliums zu entwerfen und dieselbe den drei übrigen Städten
mitzutheilcn; eS soll darin auch angegeben werden, warum man das Coneiliumnicht als ein allgemeines
anerkennen könne

Conferenz der V katholische» Orte,

Lucern. IAI»H, I.A. Mni (Freitag vor denn hl. Psingsttagl,
Staatsarci'iv Lucern, Allgene Absch, «d, 8^, ü«>0 und

lAucb in de» Archisen SchwNz und Obwnlde»!,

Boten: (Nicht angegeben), Uri, Ammann Arnold, Unterwalden, Johannes Waser, Ritter,

Dieser Tag wurde in Folge einer Zuschrift von Schwyz v, 9, Mai ausgeschrieben. Nachdem
nun die Boten von Schwhz die Erklärung abgegeben, daß sie glauben, ihre Obern werden ohne der
bicr Orte Borwissen und ohne ganz triftige Gründe nichts gegen die ncugläubigen Glarner vornehmen,
und nachdem sie erzählt hatten, was den katholischenGlarncrn und Schwyz schon begegnet sei und noch
begegnen möchte, wird von den vier andern Orten verabschiedet: 1) daß sich keines der V Orte weigern
solle, neben Ammann Häsn auf Tagsazungen zu sizcn; 2) daß Schwyz den Frcuwler als Vogt im Gastcr
anfressen lassen möchte, daß man aber, sobald man sich über ihn zu beklagen habe, strafend gegen ihn
einschreiten solle; 3) daß kein Bote der V Orte neben dem lutherischenBoten von Glarus auf den cnnct-
birgischcn Tagen sizen werde; 4> daß keines der V Orte ohne Wissen und Willen der andern Orte
Tätlichkeiten beginnen solle, damit sie nicht beschuldigetwerden können, den Krieg angefangen und den
Erfolg des allgemeinen Coneiliums zu Trient vereitelt zu haben, I». Es wird vorgeschlagen, im Namen
der VIl katholischen Orte an die beiden Gesandten auf dem Coneilium zuschreiben, daß sie das Coneilium
dahin vermögen sollen, daß zuerst über die Hauptartikel in Glaubenssachen,besonders über die heiligen
Sacramente verhanoelt werde, indem dieses den VII Orten und der ganzen Christenheit zur Wohlfahrt
gereichen würde,—Auf dem Tag zu Solothurn soll darüber entschieden werden, v, Ammann Arnold
wird beauftragt, den Nuntius Bischof von Como freundlich zu bitten, daß er nicht mehr so ungeschikte
Leute zu den pricsterlichcn Weihen empfehle und daß er den Bischof von Constanz, Cardinal von Ems
darum ansuche, auch in Eonstanz solches nicht zu gestatten, Ä. Da der Cardinal von Ems auf dem
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Eoneilium den Gesandten der VII Orte alles Gntc zugesichert hat, so wird der Vorschlag, auf dem Tag
zu Solothurn ein Dankschreiben an ihn zu erlassen, all ii^tnunnlum genommen, «. Dem Bernhard
Rosin von Bellenz wird eine Empfehlung nach Mahland zum Bezug von 26(1 Saum Reis ausgestellt;;
ebenso wird dem Hauptmann Flekcnstcin eine Empfehlung an den König von Spanien crtheilt um die
Erlaubnis;,von „Sälis" < ? Salins) Salz in die Eidgenossenschaft fuhren zu dürfen,

'Auch im Abschnitte HerrschustSunueleqcnhtiteu:

Grafschaft Nznach und Gaster >4,

« 5?»

Gemein - eidgenössischeTagsazung.
Svlvtkurn. 17 Mai.

2taatv«'rcinv ^llcern Allgcm. Absch. Bd. i75.
lAuch in den Archiven Zürich. Bern, Lchwvz Ol'walden, Älaru^ und Solrtl'urnj.

Bolen: Zürich, Ital Hans Thumhsen; Hans Heinrich Sproß, Sekelmeister, Bern, Hans Franz
Nägeli, Schultheiß; Junker RiklauS von Dießbach, L n c e r n, Jost Pfhffer, Schultheiß, U r i, Amandus
von Niederhofen,alt-Ammann; Hauptmann Jost Schmid, Schwhz, Kaspar Abhberg, Landammann;
„Ammann Dietrich" «Dietrich In der Halden, alt-Landammann),Unterwalde n, NiklanS Wirz; Thomas
Zelger, Ammann, Zug, Kaspar Zobrist; Heinrich „Hagimann," Glarus, Gabriel Hässi, Landammann,
Basel, Bonaventura „zum Brunnen" (von Brun); Hans Eßlinger, Freiburg, Niklaus Gottrow,
Sekelmeister, Solothurn, Urs Schwailer, Schultheiß; Urs Snrh, alt-Schultheiß, Schaffhansen,
AlexanderPeher, Bürgermeister, Appenzell, Othmar Kurz, Ammann,

Die französischen Gesandten von Eoignet, von PaSquiöre und de la Eondrc bitten im Namen
des Königs um Bewilligung der begehrten Truppen und melden, daß die eine Pension schon längst be¬
reit liege und daß man nc nur abholen möchte, Antwort: Die französischen Gesandten haben vordem
versprochen, daß sie das Geld Hieher werden bringen lasse» und daß man die Truppen nicht abziehen
lassen müsse, bis das Geld bezahlt sei; deßwegen können die Vll katholischen Orte sammt Appenzell eins-
weilen keine Antwort über den begehrten Aufbruch geben und werden die Sache wieder in den Abschied
nehmen. Nachdem nun die französischen Gesandten noch verschiedeneEntschuldigungenvorgebracht,
entschließen sich endlich Lneern, Uri, Obwalden, Zug, Frciburg und Solothurn dahin: Sie wollen dem
König wegen seiner gegenwärtigenBedrängnis die verlangten Knechte bewilligen unter der Bedingung,
das; vor deren Abmarsch die Pension für das Jahr 1561 zn Solothurn ausbezahlt werde, Lneern ste^
außerdem noch die Bedingung, daß der König eine im Mai verfallene vertragsmäßigeSchuld abtrage-
Schwvz und Nidwalden wollen gegenwärtigeVerhandlung in de» Abschied nehmen. Appenzell stimmt
zur Bewilligung der Knechte, wenn alle Vll Orte dazu stimmen, Glaruö, Basel und SchaffhaustU
können nicht zum Aufbruch stimmen, sondern nur zu Absendungeiner Gesandtschaft,indem durch diese
die Anstände in Frankreich wobt beigelegt werden könnten; sie warnen auch vor Werbung oder Verlokuug
ibrcr Leute, — Demnach werden die 4666 Mann von der Mehrheit unter obgenannteu Bedingungen
bewilligt. Die französischenGesandten verdanken diesen Beschluß, erbieten sieb fünfzehn Fähnchen, alss
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fünfthalbtanscnd Mann anzunehmen und versprechen den Hanptlcutcn solche „Bestallungen" zu

geben, das; sie „ehrliche und tapfere" Mannschaft erhalten, I». Jedem Boten wird eine Abschrift des

Schreibens des Königs von Frankreich an Oberst Wilhelm Frölich (9, Mai) mitgetheilt, worin er

sich beschwert, das; der Entscheid über den Aufbruch so lange verzögert werde, und anzeigt, das; der Paß

durch die Grafschaft Burgund offen stehe, v. Gesandte des Prinzen von Condö halten vor den Boten

der XI Orte einen Vortrag und legen auch Schriften vor, worin von einem neuen Bündniß zwischen dem

Prinzen und seinen Anhängern „der neuen Lehre" Erwähnung geschieht Die französischen Gesandten,

davon in Kenntnis; gesezt, danken für die Mittheilung, bemerken aber, das; sie nichts beizufügen haben,

indem sie überzeugt seien, das; die Eidgenossen wohl merken werden, wer die Wahrheit gesagt habe,

«I. Die Gesandten von Zürich und Bern stellen abermals den Antrag, daß die Eidgenossen gemeinsam

eine Gesandtschaft nach Frankreich abordnen möchten, »m die Unruhen zwischen dem König und seinen

Uuterthanen zu vermitteln, — Für diese gute Meinung wird ihnen gedankt mit der Bemerkung, daß,

weil man gemäß der Vereinung verpflichtet sei, dem König in seinen Nöthen Beistand zu leisten, die

Mehrheit auf das dringende Gesuch des Königs ihm bewilligt habe, eine Anzahl Truppen zur Be¬

schirmung seiner Person anzunehmen, HS. u. Lugganis). f. (S. u. Lauis). K, Hinsichtlich der

Beschwerde des Ammann Brüggcr von Uri und des Ulrich Nix von Frciburg wird mit dem Ambassador

von Coignet Nüksprache genommen. Derselbe behauptet, das; die Kläger für den ersten „Marchstag" bezahlt

worden seien und das; er für die übrigen nichts schuldig zu sein glaube,— Der Handel wird inl iimtruoinlum

auf nächste Jahrrcchnnng genommen, I». Jene Orte, welche dem Könige von Frankreich den Aufbruch

bewilligt haben, erinnern die französischen Gesandten, das; sie bei der „Bestallung" der Hanptleute nicht

zu sparsam verfahren möchten, indem sonst dem Könige mit schlechten Knechten übel gedient wäre. —

Die französischen Gesandten versprechen, sich gemäß Vereinung halten und mit den Hanptlenten zu deren

Zufriedenheit sich verständigen zu wollen; sie geben aber zu verstehen, das; sie de» Hanptlenten nicht zu

viel werden geben können, indem des Königs Finanzen geschwächt seien,

M>in sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaiijzelegentietleii i

Landvogtei LauiS. 5- Art. Mt. Kircheiisachcn,

Landvogtei Lnggarns, « Art, vtt. Justizsachen

!<»<>.

Conferenz der IV evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel nnd Schaffhalften.

Svlvthurn. 20. Mai (Nachmittag).

Staars„rc>,>v Äürick, Absch. Bd, Nr. ,t2Z. kal, 'tzz. TtuatSarchiv Brr», Evaiigel, Absch ^ 2'^

Boten i Zürich, Jtal Hans Thumhsen; Hans Heinrich Sproß, Bern, Johann Franz Nägeli, alt-

Sibnlthciß; Niklaus von Dicßbach, Basel, Bonaventura „zum" <von) Brun; Hans Eßlinger, Schaff-

Hausen, Alexander Peher, Bürgermeister,

tt. Gottfried von „Laultmont" eröffnet als Abgeordneter des Fürsten von Eondö und der andern

evangelischen Fürsten: Es habe dieser Fürst und seine Anhänger zu den Waffen gegriffen, weil der Herr

von Guise gegen das Ediet gehandelt, die Regierung an sich gezogen, den jungen König und dessen
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Mutter, der die Regierung zustehe, wie Gefangene gehalten und vielleicht selbst nach der Krone gestrebt

habe; diesen Gcwaltthätigkciten zu begegnen und den König wieder frei zu machen, seien sie genölhiget,

thätig einzuschreiten, und bitten daher die IV evangelischen Städte um Rath, was noch weiter zu thun

sei, — Die Boten der IV Städte verdanken diesen vertraulichen Bericht über die Zustände in Frankreich,

drüken ihr Bedauern darüber aus und versichern, daß sie gern behülflich sein würden mitzuwirken, damit

ihre Religion und das Wort Gottes erhalten werde und sich verbreite; deshalb haben sie auch schon

wiederholt bei den übrigen in der Vereinung befindlichen Orten angehalten, daß kein Aufbruch nach

Frankreich ihnen zum Nachthcil bewilligt werde und daß dieselben in diese Händel sich nicht mischen möchten;

den Erfolg dieser Bemühungen kenne man noch nicht, wolle übrigens dieses Begehren an die Obrigkeiten

bringen, die als eifrige Anhänger der evangelischen Lehre gewiß thun werden, was zu Gottes Ehre und

zum allgemeinen Wohlstand dienlich sei, I». Weil alle Vorstellungen an die übrigeil Orte, wie rühmlich

es wäre, bei Streitigkeiten zwischen Fürsten 'und ihren Unterthanen keiner Partei Hülfe zu senden und

sich unparteiisch zu verhalten, bisher ohne Erfolg gewesen sind, so wird vorgeschlagen, durch Abordnung

einer Gesandtschaft nach Frankreich in Erfahrung zu bringen, welche Partei recht oder unrecht habe, ob

der junge König sammt seiner Mutter frei oder gefangen sei und welche Regierung, die des Prinzen

von Conds oder die des Herrn von Guise, die bessere wäre; ferner auch Glaruö zur Theilnahme ein¬

zuladen, weil ja auch der Kaiser, der König von Böhmen, der Pfalzgraf bei Rhein, der Herzog von

Württemberg, der Landgraf von Hessen nnd andere mächtige Herren vorhaben, eine Gesandtschaft dahin

abzuordneil, und weil auch der König von Frankreich vor Jahren in der Eidgenossenschaft vermittelt

hatte, Basel und Schaffhauscn sind damit einverstanden; Zürich und Bern aber ohne besondere Voll¬

machten, — Daher wird der Vorschlag in den Abschied genommen. Jede der drei andern Städte soll

ihre Antwort darüber beförderlich nach Zürich melden, und dieses dann, wenn alle einstimmig sind, einen

Tag »lach Aarau ausschreiben und auch GlaruS dazu einladen, Zürich soll inzwischen auf die Hoffnung

hin, daß alle I V Städte dazu stimmen, dem Herzog von Württemberg melden, wie es sich mit dem Auf¬

bruch der acht Orte verhalte, daß diese von Unterhandlungen oder Abordnung einer Gesandtschaft nichts

wissen wollen, daß aber die IV Städte sammt Glaruö dieses zu thun vorhaben und sich der Gesandt¬

schaft der Fürsten anschließen möchten, um desto sicherer dahin zu gelangen; eS soll ihn schließlich um

Bericht ansuchen, wann und wo die Gesandten zusammenkommen werden, und soll dann dessen Antwort

auf dem Tag zu Aarau vorlegen, «. Zürich war vor einiger Zeit beaustragt worden, eine Antwort der

kV Städte hinsichtlich des tridentinischen Conciliums zu entwerfeil und dieselbe den drei andern Städten

zur Einsicht zu übersenden. Nun entschuldigt cS sich, daß cS wegen der kurzen Zeit und wegen der

Menge anderer Geschäfte diesem Auftrag noch nicht habe nachkommen können, verspricht aber, es noch

vor nächster Jahrrechnung zu Baden zu thun, «I. Bern macht Anzug, wie es mit Bedauern sehen

müsse, daß die V katholischen Orte wider alles eidgenössische Herkommen GlaruS den Beisiz auf

gemein-eidgenössischen Tagen streitig machen wollen, indem dieses zu nachtheiiigen Eonsequenzen für die

andern Orte führen müsse; es stellt die Frage, ob das alter eidgenössischer Brauch sei, daß man Bote»

senden müsse, die allen Orten gefallen, und beantragt, daß man den V Orten ernstlich vorstelleil möchte,

daß GlaruS solches durch nichts verschuldet habe, daher man es bei seinem Beisizrecht, bei allen Freiheiten

und Rechten, die ihm an den gemeinen und besondern Herrschaften zugehören, bleibeil lassen und jchu'

men müsse; daß man ihnen ferner vorstellen mochte, wie die Eidgenossenschaft ihren Anfang genommen
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habe und mit Gottes Hülfe bisher erhalten worden sei, und daß fein Ort das Recht habe, einem andern
seine Rechte zu verkürzen, Bern beantragt ferner, daß man sich verständigen möchte, wie man sich gegen
alle Zufälle gefaßt machen könne, damit man nicht unversehens angegriffen werde, Beide Anträge
werden in den Abschied genommen,

>«I

Konferenz der V katholische» Orte,
Lucvrn ll6<»L, Mvntnff de» i. Juni

Staatsarchiv vucerl». Allgem. -Absch. Bd. 5^.
>Auch in den Landcsarchiven Schwyz und Oswalden. I

Boten - (nicht angegeben), Uri, Aiiunann Arnold, Schwhz, Ammann Dietrich (Zu der Halden».
»T. Da die Lutherischeu in Frankreich die de»» Eidgenossen gehörigen Pensionen daselbst in Beschlag

gelegt haben, um den vom Könige zum Schirm seiner Person und zur Bestrafung der Ungehorsamen
bei den Eidgenossen begehrten Aufbruch unmöglich zu machen, so will man sich nun berathen, ob man
dem Könige dennoch die Knechte zuziehen lassen wolle oder nicht, Pier Orte erklären nun einmüthig,
daß sie, weil eö die Beschirmung und Erhaltung dcS katholischen Glaubens betreffe, Willens seien, ihre
Knechte ziehen zu lassen, Ammann Arnold von Uri hat nur Bollmacht anzuhöreilund zu referiereil,—
Dem Herrn von Coignet wird nun im Namen der V Orte geschrieben, die Truppen seien ihm erlaubt
unter einigen Bedingungen,die man ihm bald eröffnen werde, S». Weil der Gubcrnator von Phon in
Einem Schreiben nur vom Friedgeld, nicht aber von der Pension Erwähnung macht, wird er um Auf-
schluß angegangen, ob er das Geld binnen acht Tagen nach Solothurn schiken werde, oder ob man es
in des Königs Kosten abholen solle, e. Es wird ein Tag für die VU I katholischen Orte auf den 6, Juni
nach Lueern angesezt, «R. Weil die neugläubigen Glarner einen Anhänger ihrer Lehre zu ihrem Boten
auf die ennetbirgischeIahrrcchnungerwählt, soll jedes Ort auf nächsten Tag darüber instruieren, wie man
sich hiebei verhalten wolle, Au die altgläubigen Glarner wird geschrieben, sie sollen ihren BollmachtS-
brief auf das Coneilium mit ihren Siegeln besiegeln; denn es werden ihre Siegel daselbst eben so viel
Gewicht haben, als wenn das Landessiegel daran hängen würde, ll. Die Boten von Lueern, Uri, Unter-
walden und Zug bitten den Ammann Dietrich von Schwhz, seinen Obern dringend vorzustellen, daß
lie die gegenwärtigen Zeitumstände wohl beherzigen, niemandem zum Krieg Anlaß geben und auf
Tagen ihre Gesandten neben Ammann Hässi von Glarns sizen lassen möchten, wie es die Boten der
vier Orte auch thun; sie möchten auch den vier Orten zu lieb den Frenwler als Bogt im Gaster aufreiten
lassen, weil ja derselbe sich katholisch nenne und weil ja Schwhz immerhin in Glaubenssachen im Gaster
allein zu strafen das Recht habe; die vier Orte erwarten auf dem nächsten Tage entsprechende Antwort
von Schwhz, K. Es soll jeder Bote ganz geheim an seine Obern referieren, was über den Borschlag,
an den Papst, an den Kaiser u, a, m, zu schreiben, verhandelt worden, Lueern glaubt, daß man gegen¬
wärtig an keinen Potentaten schreiben sollte; nur sollte man sich beim Gesandten in Rom erkundigen, wie
es sich in Betreff der versprochenen20,00V Kronen verhalte, k». Verzeichnis der Klöster, welche die ihnen
auferlegten Taxen für Absendung der Gesandten auf das Coneilium nocb nicht bezahlt haben, li. Gemäß
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Zuschrift Solothurus au den in Lueern anwesenden Hauptmann Frölich (28, Mai) hatte Freiburg au

Solothurn gemeldet, wie einige vornehme Personen in- und außerhalb der Stadt Bern geäußert haben,

man sollte die „Götzenfresser" ausrotten und den dem Könige von Frankreich bewilligten Truppen den

Durchpaß, wenn nöthig mit Gewalt, verweigern, indem solche Aufbrüche die Auflösung des Bundes

herbeiführen, — Wird all roloronllum genommen.

Man sehe auch IUI Abschnitte HerischaflSangele.incheiteli t

Grafschaft Uzuach »lud Gaster. » A>r, i >,

Il»2.

Gemein - eidgenössische Jnhrrechiiungo - Tngfazmig,

V»rdt'N. S Sonntag den ?. Jnni.

Sta»itsavct,iv Lucern. Allqem. Absch. Bd. 8^. Staatsarchiv Zürich Absch. Bd. !)ir. !2Z, fol. 2ii0.

lAuch in den Archiven Bern, Schwyz, Glarns, Freiburg, Solvtburn und Aarau.I

Boteil: Zürich, Bernhard von Cham, Bürgermeister; Haus Heinrich Sproß, Sckelmeister und des

Raths, Bern, Hieronimus Manuel, Setelmeister, Lueern, Niklaus Am Lehn, Schultheiß, Uri, Josua

von Bcroldingen, Ritter, Landammann, Schwhz, Kaspar Abhberg, Landammann, Unterwaldeu.

Wolfgang Lussi, Statthalter, Zug, Kaspar Stoker, Ammann, GlaruS, Gabriel Hässi, LandamulailN

Basel, Bonaventura von Brun; Hans Cßlinger, beide des Raths, Freiburg, Franz Gribolet, des

Raths, Solothurn, Joachim Scheidegger, Venner und des Raths, Schaffhausen, Dietegen von

Wildeuberg, geuaniit Ringk, Burgermeister; Alexander Peher, alt-Burgermeister, Appenzell, Joachim

Meggeli, Landamiimnn,

»» le, I». fS> i>. Rheinthal). «. HS. u. Thurgau). «I, HS. n. Baden), v. (S. ti. Rheinthal), l, HS-

u. Baden). K'. HS. n. Freie Aemterj. I». HS. u. Baden), i. fS. n. Thurgau). It., HS. u. Sargans).

I. «». i>. «». (S. u. Freie Aemter). >». Der Rechtstag für Erledigung des StreithandclS zwischen den

V katholischen Orten und den Neugläubigen von GlaruS wird von den zugesazten Richtern, Landammann

von Beroldingen voil Uri (der für den verstorbenen Ammann Jmhof erwählt worden), Landammann In

der Halden von Schwhz und Vogt Vogel von GlaruS auf den 2V, Juli nach Einsiedeln angesess

u, i'. (S. u. Thurgau). HS. u. Baden), t. fS. u. Rheinthal). Der spallische Gesandte, Mar»'

Anton Bosso, giebt sciilen Vortrag, worin er über die zwischen Genf und Bern entstandenen Differenzen

spricht, in den Abschied, Weil nun der Handel sehr wichtig ist und weil die meisten Gesandten Auftrag

haben, alles mögliche zu Berichtigung der Sache zu versuchen, so werden Bürgermeister von Cham und

Landammann Abhberg beauftragt, in Aller Namen so bald möglich nach Bern zu reiten, daselbst Vor¬

stellungeil zu machen, wie leicht Unruhen erwachsen könnten, wenn es zu keiuem gütlichen Vergleich M

verstehe, und es nochmals um Verständigung zu ersuchen, Ueber das Resultat sollcu sie danu an die andern

Orte berichten, H. fS. u. Baden). HV. Ein Abgeordneter der Commune Lauiö eröffnet vor den Boteil de»

XU Orte: Es seieil in der Landschaft Lauiö viele, welche vom Bisthum Como Lehen besizeil, welche sie

nach dem Tode des Bischofs Trivultio (Cäsar Trivultio von Mahland f 1540) von dessen Nachfolge'

Beruhardin della Croee wieder als Lehen erhalten und dafür den gebührenden Ehrschaz bezahlt haben l
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nun behaupte der gegenwärtige Bischof (Johann Anton Volpe), daß die betreffenden ihre Lehen wieder
von ibn, empfangenmüssen; sie dagegen glauben, daß sie dieses zu thun nicht schuldig seien, so lang
der alte Bischof (della Croec» noch lebe; sobald jedoch dieser gestorben sein werde, wollen ,sie sich nicht
mehr länger weigern. Der Bischof von Como (I, A, Volpe) antwortet darauf, daß er weder mit der
Commune noch mit dem Schaffner, weil eS beide nicht betreffe, sondern allein mit einigen Lehenlenten
zu thun habe; er gebe jedoch unter Verwahrung seiner Rechte folgenden Bescheid: Bischof Bernhardin
habe ans das Bisthum resigniert und habe daher keine Gerechtigkeit mehr am Bisthnm oder an den
Lehenlenten; daher müssen leztcre den neuen Bischof als ihren geistlichen Obern anerkennen, wie eS auch
in andern BiSthümcrn üblich sei und wie bereits andere Lehenleutc, die den Eidgenossen nicht unterthan
seien, ja selbst ihre Nntcrthanen von Bellen;, Lnggarus, Mendris und thcilweise Lanis schon gethan
haben; er bitte nun die Eidgenossen, sie möchten die betreffenden zum Gehorsam anhalten, den Abschied
von Baden von lM) bestätigen und die nach Verdienen strafen, welche seine Lehenlentc zum Ungehor¬
sam aufwiegeln, — Wird ml iwNnnnnlum in den Abschied genommen, x. (S. u. Thurgau). z. Der
savohische Gesandte erwiedert auf die Beschwerde der Kaufleute über den neuen Zoll, daß dieser, wie er
glaube, bereits wieder abgeschafft sei, daß der vom Kaiser in seinen Landen errichtete neue Zoll zu diesem,
neuen Zoll in Savohen viel Anlaß gegeben habe, daß er aber unverzüglich an den Herzog und an das
Parlament in „Eambrach" (Ehamberh) darüber schreiben wolle, Abgeordnete von Glarns eröffnen:
GlaruS habe mit Schwhz zur Zeit die beide» Herrschaften Uznach und Gaster gekauft und es haben
bisher beide Orte diese Vogteic» in Friede verwaltet und abwechselnd den Landvogt ernannt; nun habe
GlaruS an lezter Landsgemeinde den Andreas Freuwler zum Vogt nach Gaster erwählt, der katholisch
und e>n Ehrenmann sei ; Schwhz aber habe den Unterthanen daselbst verboten, diesem Vogt zu huldigen,
daher derselbe immer noch nicht habe aufreiten können; GlaruS müsse sich darüber beschweren, indem
beide Orte gleichviel Rechte an dieser Vogtei haben; daher bitte es um Verwendung bei Schwhz, daß
es dem benannten Vogt gestatte, die Unterthanen daselbst in Eid und Pflicht zu nehmen. Auch Vogt
Freuwler beschwert sich, daß man ihn an der Besiznahme der ihm verliehenen Vogtei hindern wolle, und
bittet um Hülfe, — Daher wird an Schwhz geschrieben, es möchte den Freuwler anfreiten lassen, um
weitern Unwillen zu vermeiden; wolle eS sich nicht dazu verstehen, so soll die Sache bis ans künftigen
RechtStag zu Einsiedeln verschoben werde» und unterdessen der Untervogt zu Kaltbrnnnen, Fridolin
Kleger, die Vogtei verwalten, (S. u. Thurgau). !»I». Der päpstliche Nuntius, Bischof von Como,
dankt den Orten, weisse Abgeordnete auf das Evneilinm zu Trient geschikt haben, nnd wünscht von den
andern Antwort, Zürich, Bern nnd Schaffhansenerwiedcrn, daß sie das gegenwärtige Eoneilium für
kein allgemeines halten können, weil nur der Papst und seine Partei dabei vertreten seien, und daß sie
daher weder ihre Gelehrte» noch Gesandte hinsänken werden. Der Bote von Glarns meldet, daß nur
die katholische Partei von Glarns dazu eingewilligt nnd daß er von der evangelischen Partei keine Zn-
struetionen habe, Basel bemerkt, däß dem Vernehmen nach das Eoncilinm zu Trient beendet sei nnd
an einen andern Ort verlegt werden soll, daß eS übrigens bei der den VII katholischenOrten schriftlich
gegebenen Antwort verbleibe. Appenzell endlich hat keine Jnstrnetion, « «. Der spanische Gesandte
Mare Anton Bosso meldet, daß der König aus Achtung und Liebe zu den Eidgenossen wünsche, daß die
wegen deS Herzogthums Mahland abgeschlossenenEapitel wieder erneuert werden möchten, doch also,
daß er davon keinen Schaden leide nnd daß man in Zukunft keine Ursache mehr habe sich zu beklage», wie
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es iu lezter Zeit häufig geschehen sei, sondern daß man vielmehr erkenne, daß die Eidgenossen keinen

bessern Freund haben als den König. — Er meldet ferner, daß der Senat zu Mayland wünsche, man

möchte in den cnnetbirgischen Herrschaften Anordnungen treffen, daß keine „Banditen" aus dem Herzog¬

thum Mahland, selbst nicht mit Bewilligung der Landvögtc, daselbst geduldet werden, unter Anerbietnng

gleiche» Verhaltens. — Beide Begehren werden ml in^linoulluin in de» Abschied genommen. «I«R. (S.

». Vier emictbirg. Vogteim überh.). Der kaiserliche Rath Hans Melchior Heggenzer eröffnet: Die

Eidgenossen haben sich mit den kaiserlichen Eommissarien am 25. Januar l5til über Verzollung auf öster¬

reichischem Gebiete in der Hauptsache verständigt und es seien darüber gleichlautende Verträge ausge¬

fertigt worden, die der Kaiser seinerseits besiegelt habe; er bitte nun, daß die Eidgenossen dieses auch

thn». Antwort: Man habe einige Bedenken gegen diesen Vertrag; daher wünsche man, daß der Kaiser

durch einen Beibrief erkläre und an die Zolkstättcn die angemessenen Befehle erthcile, daß den angereg¬

ten Mißbränchcn und Beschwerden werde abgeholfen werden; die Eidgenossen ihrerseits werden dann

dafür sorgen, daß von ihren Angehörigen kein Betrug vorkomme. An die Regierung zu Jnnsbrnk wird

geschrieben, sie möchte dieses Gesuch beim Kaiser unterstüzen. — Uebrigens wird die Frage, was man

weiter thun wolle, wenn der Kaiser bei seinem Vorhaben verbleiben und den Beschwerden nicht abhelfen

sollte, -ul m5ti'n,!mlm» genominen. II. fS. u. Vier ennetbirg. Vogteien überh.). NN» Dem Gesuch Nri's

um Schenkung von Fenstern mit der Orte EhrenwaPPcn in sein neu erbautes SchüzenhanS wird von

der Mehrheit entsprochen. Iii». Da der Rechtstag nach Einsiedeln auf den 26. Juli angesczt ist, wird

beschlossen, die Schiedortc sollen ihre Boten auch dahin senden, um wo möglich" den Streithandel in

Friede und Einigkeit beizulegen; ebenso solle» auch die Katholischen von Glarus ihre Boten senden; eS

sollen übrigens keine andern Geschäfte daselbst vorgenommeil werden, außer wenn etwas ganz wichtiges

vorfallen sollte. II. Auf Ansuchen deS französischen AmbassadorS wird der auf den 2. Angnst nach

Peterlingen angcsezte Nechtstag bis zum lli). Angnst verschoben. K.K.. (S. u. Baden). It. RechnungS-

ablage der Landvögte und Geleitsherren (siehe die betreffenden Landvogteien und Geleitsbüchsen).

»»»»». Schon seit einiger Zeit waltet ein Anstand zwischen dem Abt von Einsiedeln und den Kirch¬

genossen von Burg. Auf dem gegenwärtigen Tage legen nun Abgeordnete des heil. Geist-Spitals zu Stein

einige Freiheitsbriefe und Urkunden auf, die theilweise auch den Kirchensaz zu Burg berühren, und be¬

gehren, daß man, bevor man mit „dem Rechten fürfahre", vorerst von diesen Schriften Einsicht nehme

Räch Eröffnung der Instructionen wird von der Mehrheit beschlossen: Der Abt von Einsiedeln soll bei

seinen Freiheiten, Stiftnngs- und Bestätigungsbriefen verbleiben, demnach die Kirche zu Burg >»it

Kirchenpflegern versehen, jährlich gemäß Mandat von ihnen Rechnung abnehmen und dafür sorgen, daß

nicht unnöthige Kosten der Kirche angerechnet werden und daß die ohne Recht und Ursache von der

Kirche verkauften und verschenkten Güter wieder an dieselbe zurükkommen, jedoch alles dieses dem Spital

zu Steiil, wenn er „von seinem Rechten" nicht abstehen sollte, an seinen Rechten gegen den Abt

unbeschadet.

MI«, aus dem Ziirchki'ercml'lar.
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheite» :

Landgrafschaft Tbnrga» c. Art. I3li Judicatur n. Competenzs. ». Art. 348. Stifte und Klöster.
I. „ »78. Jnstizsachen. »i>. » 349.
<> „ 370. Stifte und Klöster. II.

„ t2. AmtSrechnung.» „ 331. >»>»
. 28l. Kirchliches u. Glaubenss.

Landvogtei Rhrintkal !».
Art. 69. Judicatur u. Competenzs. I. Art 107» Zollsachen.

K. litt. Kriegssachen. II. „ 30. AmtSrechnung.
e. „ Utk. Zollsachen

Grafschaft Sargans. It. Art. Kit Jnstizsachen II Art. lt. AmtSrechuung.
Grafschaft Baden. ,1 Art. 55. Judicatur u. Competenzs. v. Art. lll. Kirchliches u. Glaubenss.r

„ K3. Justizsachen. ItN 83. Handel und Gewerbe.
I>. „ IN». Kirchliches n. Glaubenss. II

„ 14. Amts-u. Geleltsrechnung.
>«. „ 88. Kriegssachen.

Landvogtei Freie Aeinter. «. Art. 76. Judicatur n. Competenzs.
».

Ari. 90. Jnstizsachen.
I „ 123. Polizeiliches. « „ 45 Amtsrechnung.
I» 44. AintSrechnung. II „ 18. Amtsrechnung.

Bier ennetb. Bogteien »derb ct. Art. 146. Verkekr mit Mayland. ,1,1. Art. 95. Jnstizsachen.
cc. I2l. Polizeiliches. II. „ 208. Perlelir mit Mayland.

Landvogtei LauiS t» Art 435. Kirchensachen.

Grafschaft Nznach und Gaster. / Art. lll.

Abtei St Gallen » Art. 15. Art. lll.

Conferenz der VII kolhol ischen Orte summt Appenzell.
Luccrn. Mvntng den Juni
Sraate>archi» Lucer». Ailgcm. Absch. Bd. 8^. -iNS. und 4«Z.

!Auch in den Archiven Schwyz »ud Solothurn.»

Beten: (Nicht sngegtben». Luoe»». Schultheiß Pfyffdr. Schwyz. Ammcinn Dietrich (In der
Halden».

». Zug entschuldiget schriftlich sein Ausbleiben. Nach Verlesung der Zuschriften des französischen
Ambassadors von Coignet, sowie Zürichs und Berns und des Herrn von Tondes, Gubernators zu Lyon,
wird von den Vll Orten einstimmig beschlossen, dem Könige von Frankreich die begehrten WW Mann
zu bewilligen. Da aber Appenzell nur anhören und referieren will, wird es an seine zu Solothurn
gegebene Erklärung, sich nicht von den VII Orten sondern zu »vollen, erinnert. I». Ein Herr, der sich
des Fü»»ten von Coudü Guberuator zu Lyon nennt, aber nicht des Königs Gubernator dchelbst ist, hat
an Zürich geschrieben, es möchte jedes Ort das Friedgeld bei ihm in Lyon in Empfang nehmen. Da
aber die acht Orte nicht mit dem Herrn von Cond«' sondern mit den» Könige in Frieden und Bcreinnng
stehen, so wird an Herrn von Coignet als Gesandten des Königs geschrieben, daß, »venu er den acht
Orten nicht die Zusicherung gebe, das; die Pension für das Jahr t56t bis zum 23. des fließenden Monats
in der Stadt Solothurn ausbezahlt werde, alsdann Gesandte der acht Orte in des Königs Kosken nach
Lyon reisen werden, um dort das Geld abzuholen, und daß dieselben, wenn sie es auch dort nicht er¬
halten würden, sich sogleich an den Hof des Königs verfügen werden, um denselben gründlich über
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das bisherige Benehmen des Ambassadors gegen hie acht Orte, sowie über seine widersprechenden Zusiche¬
rungen zu berichten, «. Die Boten der VII Orte sollen an ihre geheimen Räthe ganz geheim berichten, was
verhandelt worden bezüglich jenes Boten, welchen die VII Orte an den französischen Hof gcschitt, der aber
noch keine Antwort zurükgcbracht hat und von dem niemand weiß, ob er todt oder lebendig sei, «I. Auf
eine Zuschrift von Bern wird geantwortet, daß die VIII Orte gemäß Verpflichtung dem Könige von
Frankreich den begehrten Aufbruch bewilligt haben, daß man von Bern erwarte, es werde diesen Truppen
den Durchzug gestatten und jeglichen Vorschub gewahren, daß endlich Bern seinen Angehörigenverbieten
möchte, Namen und Herkunft zu verläugncn, damit nicht Unschuldige wegen Anwerbung von Bernern
bestraft werden, wie Bern angedroht habe, v. Da verlautet, daß die von Wallis eine Gesandtschaft nach
Bern gcschikt haben, und da die VlI Orte gern wissen möchten, was daselbst verhandelt worden, so wird
Uri als Nachbar aufgetragen, dieses so viel möglich in Erfahrung zu bringen, Solothnrn soll sich bei
Oberst Wilhelm Frölich erkundigen,ob der Landschaft Wallis nicht auch eine Hanptmannschaftgegeben
worden sei; denn wenn lezteres der Fall wäre, obschon Wallis in diesen Aufbruch zu ziehe» nicht
Willens sei, so wäre zu vermnthen, daß etwas den VII Orten nachtheiliges im Geheimen zu Bern ver¬
handelt worden, I'. Schultheiß Pfhffcr soll an seine Obern referieren, was Schultheiß und Rath zu
Freiburg an Luccrn in Betreff derer von Wallis geschriebenhaben, K. Die Anzeige von Schwhz, daß
es der Bitte der vier Orte nachgebend auf Tagsazungenwieder neben Ammann Hässi von Glarns sizeu
wolle, wird dankbar aufgenommen, I». An die Boten der vier Orte Lucern, Uri, Unterwaldcn und Zug
in Baden wird geschrieben, sie möchten die Schiedorte um Verwendung bei GlarnS ansuchen, daß es statt
des Frenwler einen andern Vogt nach Gaster und statt des auf die ennetbirgischenJahrrechnungenerwählten
Boten einen andern sende, indem Schwhz und die im Gaster ans guten Gründen den Frenwler nicht als
Vogt haben, und die Boten der V kathol. Orte nicht neben jenem Voten sizen wollen, — Die Boten von
Freibnrg und Solothnrn werden beauftragt, an ihre Obern zu berichten, aus welchen Gründen Schwhz
und die im Gaster den Frenwler nicht als Vogt haben wollen, und sie zu bitten, sammt den andern
Schiedorten Glarns zu ermahnen, daß es einen andern Vogt nach Gaster und einen andern Bote«
über das Gebirg erwähle, I. Jedes Ort soll die nach Lhon abzuordnendenBoten bezeichne», damit
dieselben sogleich, wenn von Eoignet seinem Versprechen nicht nachkommen sollte, miteinander von Solo¬
thnrn abreisen können. It.. Die Zuschriftendes Abts von Einsiedel»und des Ritters Melchior Lnsfi,
welche als Abgeordnete der VlI Orte auf dem Coneilinm in Trient sich befinden, werden jedem Boten
abschriftlich in den Abschied gegeben, I. Abgeordnete der Garde im Piemont, welche eine Forderung
von einigen tausend Franken an den Köllig von Frankreich hat, werden an die Boten zu Baden g^
wiesen, »»». Da in der Garde zu Ferrara zwischen Lieutenant Heinrich Meiß von Zürich und Andreas
Münch voil Lneern ein Streit entstanden ist, infolge dessen einige »verhaftet worden sind, wird an den
Herzog von Ferrara geschrieben,er möchte diese freilassen, Die Boten der V Orte sollen an ihre
geheimen Räthe berichten, was man an den Nnntins, zur Weiterbeförderungnach Rom, geschrieben Habel
jedoch soll er zu Baden den Boten, welche nicht geheime Räthe find, keine Mittheilung davon machen,'")
«» Solothnrn soll eine Abschrift des Vortrages des Prinzen von Eondö <v, l, Juni) an Lneern mittheile»,

) Geheime Jmtrnction der V kathv!. Orte für ihre» Gesandten nach Rom, Sekeimeitter znm Brnnnen van Uri: Lnscr'"

günniacn qnch vnr alles qntls ^nvcr srainnier inrncniiner vne wnser Sünders V eher vnd qetrnwer Ambassadvr, Alls dann !>N)
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damit dieses auch den vier andern Orten Mittheilung davon machen könne, p. Der Bote von Solo-
thurn soll sich bei Oberst Frölich erkundigen, welchen Weg die Truppen nach Frankreich nehmen werden,
damit man sich darnach zu verhalten wisse, Oberst A-Pro wird von den sechs Orten an den Herzog
von Savoven abgeordnetmit einem Schreiben folgenden Inhalts: Die sechs Orte baben sich versammelt,
»in sich wegen der „sorglichen Zeitläufe" über ihr Verhalten zu beratben, wie ihm Oberst A-Pro weiter
mündlich anseinandersezen werde; da man mit dem Herzog in guter Freundschaft und in Bündnis! stehe,
so ermahne und bitte man ihn, stets über alles zu berichten, waS er etwa den sechs Orten nachtbeiligcs
in Erfahrung bringe» könne, und ersuche ihn auf den Fall, daß ihnen etwas begegnen sollte, um ein
getreu Aufsehen und Beistand; die sechs Orte werden auch ihrerseits stch bemühen, alten ihren Ver¬
pflichtungen gegen ihn nachzukommen.

>> Abschd. Bd. 495. im Lncerner Archiv.

Man sehr auch im Abschnitte HerrschastSangclcgrnhcitcn:

Grafschaft Uznach und tHaster. >> Art >7

ein bös Romor in Franckrhch zutragen nch villichl wo» wüsscndt vnd derhalben der König vier Thusendt man» vß der Eydt-

j!»oschafft zu eiuer Guardy Siner Person begertt, dicselbigen vnsere Herren vnd Obern Sincr Knnigklichen Mahcstet mit etwas

Conditionen erlonpt. Aber vntz sithar söilichs verzogen, das der halbe» der Vffzng vnd Handel! gan Trient knnimen, darnmb

dann der Streng, vest vnd wys Herr Melichior Lnssh Ritter den >4. tag meyen vnsere» Herren vnd Obern zugschryben, wie das

die dnrchliichtigeste» Hochwürdigesten Fürsten vnd Herren Caroinäll Bäpstlichcr Hehlligkeit Legarten vff diserm Ertstenlichcn

lsonehllium inne bericht vnd mit imc ernstlichen Redt gehallten, wöllicher maffen die Sachen in Franckrhch dle Religion beträf-

fendt leyder gstalltet, ouch zu Lyon mitt vergiessung vill Eristeuiichs blntts grossen schade» leyder entsprungen, wöllicher schade»

gmeiner Cristenhcytt nitt minder nachtheyllig dann ouch höchlich schädlich. Vnd diewyll sy dieHochwürdigesten Legatten svernomment,

das die Königs. Mähest. Franckrhch des Vorhabens gebnrlichs insachenS zethun vnd die abwürfstgen wlderspännigen Rebellen der

Hcylligen Cristenlichen Killchen vnd Siner Mahestet Mitt Sincr Kriegsmacht zestraffen vnd von dersclbigen Einigen vrsach wägen

bnscr Herren vnd Obern Kriegs Knächte» begertt, So she ir gnädigest bcgeren an ine gewellten Herrn Amman Lusst», vnsern

Herrn vnd Obern gantz trnngenlichen vnd Ernstliche» zeschryben vnd Inen anznhallten vnd znbitte», zu Fürderung Söllichen

Cristenlichen glitte» wärls vnd zu vßrüttnng des schandtlichen Sectischen Franckrychischen vollckS das diesclbigen sich harin Rit¬

terlich bewyse» vnd crzöigcn wöllendt wie vnsere frommen vorder» vnch allwägen gethan, vno vnser Kriegsvvllck vnverzogenlich

in Sölllche billiche eristciiliche Reyst passiere» lassen, daran werden vnsere Herren vnd Obern zuvor Gott dem allmächtigen

vnch Bäpstlicher Hehlligkeit vnd inen den Hochwürdigesten Cardinällen ein angnämS gfallen thnn. — Vff söllichs lieber vnv

getrnwer Ambaffador, diewyll vnd nun vnsere Herren vnd Obern dem König ire Knecht erlonpt vnd Hochgemellt Legatten, wie

vorgcmellt darzu fug vnd vrsach geben vnv wir deßhalben von den Nöwglvubigen in Vilser Ehdtgnoschafft SelbS mitt Krieg

(des wir vilS genhlich versächen) aiigefochten vnd beladen wurden, mögen ir Selb bedencken, was vns da» mangelbar oder

Nottwänvig. Dcrhalben lnnanien vnser aller Herren vnd ober«, So sollent ir angeich vnd gantz ernstlichen By vnd mitt

bäpstlicher Heplligkeit anhallten Sich zu entschliessen Einer gewnsnen vnd Sattlichen antwnrtt, weS wir vns im Fall Söllicher

Rott vnd Angryff, zu dero Es Eye mitt darstreckung gellts alls Nämlich der 20,00» Cronen halb, wo man dieselbige» finden

vnd nemcn, ouch mitt was kriegslntten vnd werinen wir vns getrösten vnd behellffen mvchtindt. Sölllche lüttere antwortt, So

Ir by Bäpstlichcr Hehlligkeit erlangen vnd finden werrendt vnS angentts in yll zuverstendigen, wie dan das alles ir der nvl-

tnrsst nach woli handle» können. Hiemitt nch vnd vns in den schirm gott des allmechtigen bevellchende. Datum vnd initt

vnsern getrüwen. lieben allten Eydtgnoffen von Lneern Statt Secrctt Jnfigcll inn vnser aller Namen verschlossen, vff mentag
den «. Iunii lS62.

Der fünff Orlten von Lucern, Vry, Schwytz, Vnderwalld vnd Fug
Rattsbotten zu Lneern zetagen versampt.

Aus den Akten: ReligionShändei — im Staatsarchiv Lneern.
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Couferenz der V katholische» Orte,
Lucern, ZHiiÄ, Z.H. Juni (Montag nach Medardus),

Staatsarchiv Lncera. Allgeili. Absch. Ve.

I-Auck iil den Landesarchiven Tchwyz lino Ol'walden.I

Boten: (Nicht angegeben),
». In Folge einer Zuschrift von Freiburg und Solochurn an die V Orte, ferner wegen einiger

Drohungen Bernd gegen Freiburg und weil die beiden Städte Frcibnrg und Solothnr» die V One um
ein getreu Aufsehen ermahnt haben, wurde gegenwärtigerTag ausgeschrieben, Nun wird au die beide»
Städte folgendes geantwortet: Man danke ihnen für ihre Mitteilungen und gebe ihnen die Zusicherung,
das! sie sich zu den V Orten keines andern versehen dürfen, als daß diese ein gut Aufsehen auf sie
haben werden, so wie sie von ihnen dasselbe erwarten; die Kundschafterhaben erfahren, das; im Land
Wallis ausgestreut werde, der König von Frankreich sei lutherisch und wolle mit Waffengewalt sein
Königreich lutherisch machen; man sehe jedoch wohl ein, das die Nengiäubigen im Wallis solcherlei aus¬
streuen, um das Volk gegen de» König zu erbittern und damit ihm niemand zuziehe; ferner melden die
Kundschafter, daß die Obrigkeit zu Sitten sich zur lutherischen Lehre hinneige, daß sie öffentlich gegen
Bilder, Ceremonien n, dgl, sich ausspreche; man ersuche die beiden Städte, auch ihrerseits den sechs
katholischen Orte» z» berichten, was ihre Kundschafter auS dem Wallis erfahren; der Schultheiß von Bern
habe nach Empfang der Antwort der acht Orte, welche dem Könige von Frankreich den Aufbruch be¬
willigt habe», dem Boten geantwortet, das Schreiben bedürfe keiner Antwort; hinter den freundlichen
Zusicherungen des Vogts zu Wangen u, a, m,, daß sie den durchziehenden Truppen allen möglichen Vor¬
schub leisten werden, sei Trug zu besorgen, daher man sich wohl vorsehen müsse; auf das Schreiben der acht
Orte an den Ambassador von Coignet in Betreff der ausstehenden Pension habe derselbe eine „schimpflich^
Antwort nach Lueern eingeschikt; auch könne man sich das Ausbleiben des an de» König von Frankreich
gesendeten Boten nicht erklären; die Büchsen, Harnische, Gewehre n, dgl,, welche einige Kaufleute »ach
Lucern geliefert haben, laugen nichts; daher man die beiden Städte vor dem Ankauf solcher Waffc»
warne; aus all' diesen Gründen habe man für die acht Orte, welche Frankreich den Aufbruch bewilligt
haben, einen Tag nach Solothurn auf den 2l, Juni angesezt, um sich daselbst über das fernere Ver¬
halten zu berathen und zu verständige» und zugleich zu entscheiden, ob man eine Gesandtschaft au den
König abordnen wolle ; die V Orte haben beute eiligst an Solothurn das Ansuchen erlassen, dafür zu
sorgen, daß von Coignet nicht aus Solothurn entweiche, und ihn, wenn er sich nach Baden verfüge»
möchte, zuriikzubaltenund ihm zu verbeulen, daß er den Bescheid der acht Orte ans Bade» erwarte»
solle. I». Da der Vogt zu Wangen in Solothurn gemeldet, wie die von Bern ihm aufgetragen habe»,
der da vorbeiziehenden eidgenössische» Mannschaft alle Ehre zu erzeigen, und da der Wirth zu Thörige»
den Hanptlenteu versprochen hat, daß er sich auf ihre Ankunft mit Speise und Trank versehen werde,
so soll jeder Bote referiere», was darüber verhandelt worden, r. Nachdem eine Zuschrift des Her'»
von Coignet verlesen worden und da man viele seiner Handlungen verdächtig findet, indem er z ^
sich öffentlich über die Sendung eines Boten von Seite der Vll katholischen Orte zur Abholung de>
Pensienen seltsam ausgedrükt, an die lutherischen Städte geschrieben hat, er wolle de» Aufbruch »s»
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hindern, es sei ei» Pfaffenkrieg, ferner Geld nach Zürich geschikt hat, die AuSbezahlungder Pensionen
stets verzögert nnd alles den VII Orten znm Nachtheil rhut, wird ein Tag nach Solothur» anf den
2t. Juni ausgeschrieben. An Solothnrn wird geschrieben, es möchte dafür sorgen, daß von Eoignet sich
nicht ans Solothnrn entferne, sondern dort erwarte, was die acht Orte mit ihm zu reden haben. «R. Auf
Genehmigunghin wird beschlossen, daß, wenn die Lutherischen die nach Frankreich ziehenden Truppen
der acht Orte angreifen sollten, dann Freiburg und Solothnrn sich zu leztern halten, daß Uri, Schwhz
und Zug dann Rappcrschwhl, Wädenschwhl und andere wichtige Pässe gegen Zürich besezen, die Brüke
zu Mellingen abbrennen und Bremgartcn besezen, daß Unterwalde»ob und nid dem Wald den Brünig
gegen die Berner besezen und, wenn cS nöthig, in das Gebiet von Bern einrüken sollen, daß gleichzeitig
Lneern seine Landschaft gegen die Berner sicher stellen, die gewöhnlichen Sturmzeichenbereit halten und
auf nächstem Tag zu Solothnrn mit beiden Städten Frcibnrg und Solothnrn die geheimen Wortzeichen
beratheu soll. Es soll jedoch kein Ort ohne Porwissen der andern augreisen. «. Wie man den Papst,
die Legaten anf dem Coneilium, oder den Bischof von Eomo in Kenntnis? sezen solle, daß der Bischof
von Wallis die lutherische Lehre im Lande Wallis ungestraft um sich greifen lasse, darüber soll jeder
Bote referieren, f. Jedes Ort soll dafür sorgen, daß die Knechte mit währschaften Büchsen, Eisenbnten
nnd Harnischen von den Hanptleuten versehen werden.

Conserenz der VII katholischen Orte samint Appenzell,
(welche Frankreich den Aufbruch bewilligt haben).

Solotliurn. >5<i2 22 Juni
Staatsarchiv ^»»cern. Allgem. Jlbsch. Vd. 8^.

in den Landesarclüven Schwhz und Obwalden. l

Boten: Lneern. Jost Pfhffer, Schultheiß. Uri. Amandus von Niederhosen, all-Landammann;
Jakob Arnold, alt-Landammann. Schwhz. Dietrich In der Halden, Landammann. Uuterwalden.
Heinrich Wirz, alt-Landvogt imThurgan. Zug. Jakob Uttinger. Freiburg. Niklans Gottrow, Sekelmeister.
Solothnrn. Urs Schwallcr, Schultheiß; Urs Surh, alt-Schultheifi.Appenzell. Othmar Kurz, Ammann.

tt. An den Papst wird ein Dankschreiben erlassen für die ehrenvolle Aufnahme des Sekelmeisters
zum Brunnen von Uri. An leztern wird geschrieben, er solle sich befleißen, alles, was sich zu Rom nnd
an andern Orten in ReligionS-und andern Sachen zutrage, gründlich zu erfahren, und fortwährend dar¬
über berichten. I». Die auf dem Coneilinm zu Trient befindlichen Abgeordneten, der Abt von Einsiedeln
nnd Landammann M. Lussi begehren, man möchte an die ganze Versammlung schreiben, daß sie mit den
Gejchästen, die Religion betreffend, fürfahre und dieselben zu Händen nehme. Weil man solches aber
für nnnöthig erachtet, indem es den Anschein hätte, als wollte man die Versammlung belehren, wie nnd
was sie zu tonn habe, )o wird ein solches Schreiben, sowie die von den Abgeordneten gewünschte Dank-
sagnug an den Cardinal von Ems für ihre ehrenvolle Aufnahme, nicht erlassen. An sie selbst wird ge¬
schrieben, sie sollen nichts destoweniger über alles, waS sich zutrage, stets berichten. , . Jedem Boten
wird eine Abschrift deS von Freiburg eingelangtenBerichts über den Stand der Dinge in Frankreich
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und Savoyen mitgctheilt. «I. Mit dem Ambassador von Coignet wird in Betreff der ausstehenden

Pensionen und des Friedgelds ernstlich gesprochen. Derselbe verantwortet sich! Er habe in dieser Sache

weder Mühe noch Arbeit gespart und trage keine Schuld an der Verzögerung; der Prinz von Condö

habe das Geld, welches in die Eidgenossenschaft bestimmt gewesen sei, in Beschlag genommen in der Absicht

den Aufbruch dadurch zu verhindern ; sobald der Friede abgeschlossen sei, werde man das Geld unverzüg¬

lich verabfolgen lassen; wenn der Friede sich aber zerschlagen sollte, was er nicht hoffe, so könne er auf

nichts vertrösten. — Diese Antwort wird ncl rokoioinlum genommen. H «. Lueern und Solothurn be¬

schweren sich beim Ambassador, daß die an Capital und Zinsen verfallenen Summe» vom Könige noch

nicht bezahlt seien, und verwahren sich im Voraus gegen allfällige Kosteil und Schaden. Auch der

Ambassador legt im Namen des Königs Verwahrung ein in Betreff der Kosten, f. Oberst Wilhelm Frölich

wird ermahnt, so viel möglich unmäßiges Trinken und GotteSlästcrn bei den Truppen zu verhindern

und sich gegen Hauptlenre und Knechte so zu verhalten, wie man eS von ihm erwarteil könne. Er giebt

die besten Zusicherungen. Er wird auch zu fleißigeil Berichten ermahnt. U. Freiburg und Solothurn

danken den V Orteil für die gute eidgenössische Gesinnung und für das veranstaltete getreue Aufsehen

und versprechen dagegen alle Freundschaft und eidgenössische Treue, also, daß die Vll katholischen Orte

sich in alleil Treuen verbunden und gegenseitig verpslicbtct haben wollen, — die Verhandlungen hierüber

mag jeder Bote an den geheimen Rath ausführlich melden — einander mit Hülfe und Trost beizustehen, um

nicht allein das Vaterland, sondern auch den katholischen Glauben bei ihnen und ihren Untcrthanen zu er

halten, lieber die Art und Weise der gegenseitigen Hülfelcistung wird nichts anderes verfügt, als der

lezte Abschied von pucern enthält; überhaupt solle diese Sache nur an die geheimen Räthe der VII alt¬

gläubigen Orte gebracht werdeil, damit „kein weiter Geschrei)" daraus entstehe. I». Jedem Boten der

Vll Orte wird eine Abschrift des Schreibens, das man an den König von Frankreich erlassen hat, <2il. Juni»

in den Abschied gegeben. Auch wird vorgeschlagen, an den Köllig von Navarra, an den Connetable

und an den Herzog von Guise dieses Schreiben abschriftlich mitzutheilen, damit sie Kenntniß davon nehmen

und damit man desto eher eine Antwort erhalte.

(Tiuielbirgischl' Jahrrechmiliqs - Tagsazmiq.

La,»'S. I 5<»2, 2?. Juni (Donstag nach Johann Baptist).

Staatsarchiv Nurich iKnuetbirg. Absch. XI. Nr. 15>» kol. «K.

>Auck i» de» Archive» Bern Schwvz, Nidwatdrn und Sololhurn.j

Bote»! Zürich. Hans Kambli. Bern. Vinzenz Pfister. pneern. Rudolf von Mettenwvl. llri

Bartholomäus Kuhn. Schwvz. Jakob Ulrich. Unterwalden nid dem Wald. Hans Waser. Z"ü

Oswald Hübsch. Basel. Bernhard Brand. Frcibnrg. Hans Ruginet. Solothurn. Urs Rncht>

Schaffhausen. Hans Schmid.

''l Zuschrift des Prinzen von Cond» (Ludiv. v. Bourboni und des Aomirals de Eolignh an die Eidgenosse», worin sie dai-

zuliiuu suchen, daß sie am Kriege keine Schuld haben, »nd worin sie versichern, daß die von ihnen in Beschlag genommene»

Pensionen nicht vorenthalte» werden. I. Juni. — Absch. Bd. 5^. im Staatsarchiv Lucern.
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Man sehe ras Verhandelte im Abschnitte HerrschastSangeiegenbeiteii:

Vier ennetb Vogteien »berh. a. Art, 122, Polizeiliches,

LaniS und Mendris ».r Art, 15 Amisrechnunq,

Landvvgtci Lanis >> Art, 107, Bußcnrechnung, <°, Art, iw, »Kechnnngssachen.
e, „ 2i>1. Iustizsachen,

Eonfereiiz der III die Grafschaft Vellen; regierenden Orte llri, Schwyz und Nidwalden,

Bruuuen I »<»2, 8. Juli (Mittwoch nach St. Ulrichstag).

La»»desarci,iv Schwyz.

iAuch iill Landesarcliiv Nivwdldcn I

Boten» (Nicht angegeben», Unterwaldcn, Aimnan Wiirsch; Stattdalter hnssi.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaflSangeieaenheiten:

Belleuz, Bollenz und Rivtera Art, 126—162,

t««.

Ennetbirgifche Iahrrechnnngö - Tagfa;nng,

Luggnrus IZ<»2, ?» Juli

StaatSarctliv (>nnctbirg. Absch. XI. 'iltr. koi. K7. ^alldcSarctliv Ztidwatdeu.

I'Aucl' in ocn Arcluven Bern und Zolottnirn.i

Beten » lDie nämtichen wie zu hauis 25, Inn» t-162»,

b ans dem Eremplar des KandeSarchivS Nidwalden,

Man sebe das Verhandelte im Abschnitte Hcrrschafisangelegenheiten:

Vier ennetd, Vogteien nbrrh. «' Art, 25, Amtsrechnung,

Lnggarns nnd Maiuthal e. Art 7, Amtsrechnung,

Landvogtei LnggarnS >>. Art, 212, Iustizsachen, 4 Art 226, Iujtizsachen,
>1. ,, 84. Bußenrechnnng, t>- „ 124, Kirchliches,

Landvogtei Mainthal. », Art, 468, Anftizsachen, sr Art, 445, RcchiningSsachen,

Iii?»

Iahrrechimng der III Schirmerte des Klosters Engelberg,

Engelbert, It5«2, >21. Juli (Auf Maria Magdalena Abend).

Staatsarchiv X'ucern. Akren: Engelberq.

Boten» hueern, Jakob von Whl. des Raths, Schwyz, Martin (Mpfer, Statthalter, Unter

Wa ide n Melchior von We, Handschreiber ob dem Wald; Ulrich hangenstein, handschreibcr nid dein Wald,
Man sehe das Berkandelte im Abschnitte Schirmortsangelegenheiten -

Abtei und Thal Engelberg, »—>«. An, 17 -2t.
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Cvuferen; der VIl katholischen Orte saniinl Appenzell,
Lueern. l Juli sDonstag nach Maria Maczdal.).

^tantHarctnv Vuceri». .'«liqeiu. Absch. Vd 527.

I'Auch in ren 'Arcluven Lchwvj und Lolollnvn.I

Boten: (Niebt angegeben», llei, Ammann von Niederhofen, Solotbnrn, Schultheiß Schwailer,

»». Ein Entschuldigungsschreiben Berne wird in den Abschied gegeben, damit man neb entschließe,

ob man schriftlich oder durch eine Gesandtschaft darauf antworten wolle, t». Weil den katholischen

Orlen an der bandschaft Wallis viel gelegen ist, so wird der Entwurf zu einem Vortrage, den man vor

dem Bischof, Landeshauptmann und vor den sieben Zchndcn daselbst halten will, in den Abschied ge¬

nommen, Auch wird beantragt, die Erneuerung des Burg- »nd Laudrechts dort zu verlangen, <?. Jedem

Boren werden Abschriften der vom Sekclmcister von Freiburg gebrachten Berichte «Brief des Herrn von

Tavannes an Hauptmann Frölich. 4. Juli; und Bericht des leztern an Solothurn. G Fuli,) mitgetkeilt,*)

«I. An Schultbeiß Pfbffer, der „zu Wallis" im Bad ist, wird geschrieben, Zu Entscheidung der Frage,

ob man Gesandte ins Land Wallis abordnen wolle, wird ein anderer Tag nach Lueern auf den 5. August

angcsezt, Auf eine Einfrage des Ritters Lnssi von dem Coneilium zu Trient in Betreff seines SizeS

und hinsichtlich der Verhandlungen über das heilige Altarssaerameut wird ihm geantwortet, er solle bei

seinem bisherigen Siz bleiben, das Disputieren aber über das heilige Saerament solle er den Gelehrten

überlassen; zugleich wird ibm für seine Mühe und Arbeit gedankt, t. lS, u. Sarganö). K. Auf höhere

Genebmigung bin wird beschlossen, daß, wenn die Altgläubigen im Wallis mit der „Make" gegen die Neu-

gläubigen aufbrechen und wenn Bern siel» in die Sache mischen sollte, dann jedes der V Orte A)l> Manu

»ach llri schiken soll, um in's Wallis zu ziehen, und daß dann Freiburg und Solothurn auch ein getreu

Aufsehen haben sollen, I». Eine Zuschrift des Herzogs von Savoyeu wird jedem der VI Orte ablchriftlich

mikgetheilt; man soll ste aber ganz geheim halten. Auch sollen in jedem Ort zwei bezeichnet werden,

welche in dieser Sache zu handeln haben, i. (S. u. Freie Aemter). lt. Nach Verlesung der Schreiben,

welche dem Oberst Frölich vom König von Navarra, von der Königin Katharina, Gl), Juni) vom Counetable

von Montmoreueh und von vielen andern Fürsten zugekommen, wird beschlossen, noch die Antwort Frölichs

auf den ihm von Solothurn aus zugeschikten umständlichen Bericht abzuwarten und dann an den König

von Navarra, den Herzog von Guise, an die Königin und an das Parlament zu schreiben, sie sollen

den Gesandten von Coignet abberufen und einen andern schiken, indem man dem von Coignet daS Ge¬

leit abgekündel habe l. Das Begehren des Schultheiß Schwaller von Solothurn, man möchte dem Ge¬

sandten, welcher so lange am französischen Hof gewesen und eine bedeutende Summe verbraucht habe, ein

"I Uebcr die Vorgänge in Frankreich liegen den, Abschied noch folgende Akte» bei: IM, «NN Misslv des Cardiuals vo»

Kotln'in.lrn an seine Mutter, betreffend die Wikdereinnahme von Orleans, IM, <>77, Beschluß des Parlaments in Paris «>'

Betreff der Friedensstörer zwischen den, König und seine» Unterthanen, 30 Juni — l'ol. «78. Gespräch zwischen dem Prinzen

von Uond» und der Königin in Betreff des Friedens. — IM, litit Bericht von dem Hofe in Frankreich und über das Verfahren

gegen die Hugenotten in Toulouse, l Juni,
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Geschenk machen, wird in den Abschied genommen, «». Der savohische Gesandte Herr de ia Eroir

wünscht Antwort ans sein lezthin gestelltes Gesuch nm einen Aufbruch von c!UV0 Mann, — Wird ml

in^lrnointum in den Abschied genommen, ». Im Auftrag des Statthalters Kuhn von Uri meldet

Ammann von Niederbofen, daß Hauptmann Garmiswbl von Hei bürg de» Kuhn laut der Bunde vor

seinem ordentlichen Nichter suchen müsse, — Wird dem Boten von Freiburg in den Abschied gegeben,

«». Bernhard von Mentlen, Dolmetsch des spanischen Gesandten Marc Anton Bosse, begehrt im Namen

des Königs, man möchte die Verbannten, welche sich in den enuetbirgischcn Herrschaften aufhalten, fort¬

weisen und ans nächsten Tag zu Einsiedel» ihm hierüber sowie über seine andern Begehren Antwort geben,

Wird ml itwli'noinlnw auf nächsten gemein-eidgenössischen Tag in den Abschied genommen, y». Peter

A-Pro begehrt, man möchte ihm für seine Sendung au den Herrn von Guise sowie an de» Herzog von

Savohen eine angemessene Belohnung geben; er rechtfertigt sich ferner gegen das Gerücht, als Hab ecr

dem Könige dreihundert Eidgenossen nm zwölflmndert Kronen zuzuführen anerboten. Seine Recht

fertigung wird angenommen, sein EntschädignngSgesuch aber in den Abschied genommen, «Z. Der

Nuntius, Bischof von Como, wünscht Antwort auf sein vor einiger Zeit gestelltes Gesuch um eiuen Auf¬

bruch von 4 bis l',Ut)U Mann, indem der Papst den VII Orten in ihrer Roth auch zu Hülfe gekommen

sei. Wegen Ungleichheit der Vollmachte» wird das Gesuch wieder in den Abschied genommen, um auf

dem Tag zu puceru am 5, August sich darüber zu entschließen, licbrigens wird dem Nuntius bemerkt,

er möge au den Papst berichten, daß man die schon in seinem Dienst befindliche Mannschaft jezt gar

nöthig hatte, Auf Begehren des Nuntius wird ihm eine Abschrift der Antwort mitgetbeilt, welche

Basel zur Zeit den Vll katholischen Orten in Betreff des Coneilinms gegeben hatte,

M m skt'k "Mb INI Abschnitte Heri'schaftsnn.ieikjieill'kiten:

Grafschaft Sargans. >- A>t, «ii, Zustichache»,
Vaudvogtoi Freie Aemter. « Art um. Klbster,

I7R

Rechtotaq,

^«»siedeln. >'»<»2, Jnli. (Montag nach Jakob, Apostel).

^tantsarckiv Vucer»». Allqem. Hdsch Vv. ',^7. und Älarncratten. '.'Mendd. ,>". tl. fol. Z7«».

I.'lucl' in ocn Archiven ^nrich, Vcru, Obwnlvcn und Solotl'urn

Bolttt und Ncchtsprecher: (Nicht angegeben»,

t». Da im «treithairdel zwischen den Evangelischeu zu Glarus als Klägern und den V katholischen

Ölten pueern, Uri, schwhz, Unterwalden irird Zug als Autwortcrn die vier „zugesaztcn Rechtssprcct>er"

in ihren Ultheilen „zerfallen", so begehren die Boten der sieben Schiedorte, daß sich die Zugcsazten

oder beider Parteien Ratbsboteu über eine» Obmann verständigen und einen andern Tag zur Erledigung

des Rechtshandels ansezeu, ferner daß die Parteien einander freie Sicherheit versprechen, daß sie innch

scheu keine Feindseligkeiten gegen einander vornehmen, sondern sich „des Rechten" begnügen und sich Ab

schriften der >ezt gegebenen Urthcile mittheilen. Nachdem die Rechtsbrecher laut ihres Eides und ans
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andern Gründen den Odinann zu erwählen abgelehnt, erklären die Bote» der V Orte, daß auch sie keine

Vollmacht haben, einen Obmann zu ernennen, oder einen andern Tag anzusezen, daß sie aber den Vorschlag

in den Abschied nehme» wollen und es hinsichtlich der verlangten Sicherheit bei ihren früher?» Erklärungen

bleiben lassen; sie stellen das Verlangen, daß die Schiedorte bei den nengläubigen Manier?» auswirken,

daß diese ihre katholischen Mitlandlente, die V Orte und die schwhzerischen Unterthanen im Gaster

nicht beleidigen oder beschimpfen und zu keinen Unrnhcn Anlaß geben ; sie geben dagegen die Versicherung,

daß sie auch die katholischen Glarner ermahnen werden, sich friedlich und ruhig z» verbalrcn, I». Jedem

Boten wird eine Abschrift mitgetheilt des vom spanischen Gesandten, Marc Anton Bosso, eingelegten

Vortrags, in welchem er über die Unterstüznng berichtet, welche Spanien an Frankreich zur Unterdrüknng

der dortigen Unruhen geleistet hat, nämlich UsUUO Mann zu Fuß und zu Roß <4Wt) deutsche Knechte,

!!W«> Spanier und RM) Italiener, lUUU „ Scbwarzrenter" und lt>X> „Kürsett" ans Flandern), «. Mare

Anton Bosso stellt das fernere Ansuchen, man möchte nochmals bewilligen, daß dem Bürgermeister von

Eham und dem Ammann Abhberg der frühere Auftrag, nämlich in Bern eine Antwort auszuwirken,

ertheilt werde. — Es wird bewilligt unter der Bedingung, daß der König von Spanien beim Herzog

von Savohen auswirke, daß dieser auch in Betreff der Genfer unterhandeln lasse, «Die Antwort Berns

aus den Vortrag der beiden Abgeordnete» erfolgt erst den l. Oetober, — Zürchcrexeinplar. k»>, A)2),

«I. Ans eine Zuschrift des französischen Gesandte» von Eoignet wird ihm geantwortet, daß man es bei dem

angeiezten „Marchstag" unverändert bleiben lasse. «. Der Bischof von Eomo iNnntins) stellt das gleiche

Begehren wie zu purer». Es wird darüber nicht eingetreten, sondern ans den angesezten Tag zu pneern

verschoben, f. Jeder Bote soll bei seinen Obern auswirken, daß dem König von Spanien für sein gnädiges

Erbieten gedankt werde. K-. Der nach Lueern angesezte Tag wird bis zum lt) August verschoben, l». Der

französische Gesandte von Eoignet schreibt, mach möchte den angesezten Marchötag weiter hinaus sczen

und die, denen der König etwas schuldig sei, ans den Anfang Augusts nach Solothurn weisen, damit er

sich mit ihnen verständigen könne; wenn auch einige in der Eidgenossenschaft sich Mühe geben, ihn beim

König und bei?» Herzog von Gnise durch unwahre Angaben zu verunglimpfen und ihn in Ungnade

zu bringe», so hoffe er doch, daß seine der Krone Frankreich geleisteten treuen Dienste viel mehr gelten

werden. — Was ihm darauf geantwortet worden, darüber mag jeder Bote referieren. I. Die Gesandten

von Schwyz geben »veitläufig ihre Erklärung ab, warum sie gegen die Ernennung des Frcnwler als Vogt

in? Gaster protestieren müssen. Darauf erwiedern die Gesandten von Glarus, daß sie, da die wieder¬

holten Bitten der Schiedorte an Schwhz bisher ohne Erfolg gewesen, nunmehr keinen Auftrag haben,

sich weiter in die Sache einzulassen, daß sie, was sie gethan, in der besten Absicht gcthan habe??, daß fit

ihrerseits gar nicht wahrnehmen, daß Vogt Freuwler ihrer Religion sei, und daß sie und Vogt Frcnwler

sich nnr durch einen Rechtsspruch abweisen lassen »verde». Es werden nun beider Parteien Antworten

von den Boten der Scbiedorte in den Abschied genommen mit der Erklärung » Es solle inzwischen der bis¬

herige Vogt die Vogtei verwalten; beide Parteien sollen sich gegen einander friedlich verhalten; wen»

Glarus jedoch sich inzwischen anders besinnen, und einen andern Vogt erwählen würde, was jedenfalls

das beste wäre, so solle es dem Vogt Freuwler an seiner Ehre keinen Nachtheit bringe?».

Mau sehe auch im Abschnitte HerrschaftSanaelenenheitkn:

Grafschaft Nznach und Gaster i Art I«.
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Comoren; der IV evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhansen.
Zürich >3i»2, I. August

Ätaaesarctnv Zürict,. Adsch. Bd. Nr. l'2Z. tc»t. '2!!^

Bolen: «die ad dem RechtStag zu Einsicdelnzurükkehrenden».
Die Boten von Bern eröffnen: Noch immer sei der langwierige Streik zwischen den V karholi-

schen Orten und GlaruS unerledigt, odschon bisher die Schiedorte allcit möglichen Fleiß angewendet haben,
die Sache in Güte beizulegen;da nun aber der Handel immer weiter hinausgezogen werde, dabei allerlei
Troz und Drohungen vorkommen und daraus schlimmes erfolgen möchte, wenn man nicht einschreite,
sei Bern veranlaßt, dieses an die drei Städte zu bringen, und mit ihnen sich zu berathen, wie mau sich,
im Fall die V Orte gegen Glarns Feindseligkeiten beginnen sollten, gegen einander halten und wessen man
im Fall der Noth sich zu einander versehen solle; sie seien nun, weil diese Sache wiederholt in Solothurn,
Aarau und Baden auch angezogen, aber nichts ausgerichtetworden, beauftragt, mit den Boten der drei
Städte sowohl über diesen Punkt, als auch über andere die Religion betreffende Sachen sich zu unter¬
reden und auf höhere Genehmigung bin einen Beschluß zu fassen, oder aber, wenn es gegenwärtig
">cht gelegen sei, einen geeigneten Tag anznsezen, besonders auch dafür zu sorge», daß Glarus bei
seinen Freiheiten und Gerechtigkeiten bleiben möge; sie bitten, man möchte diese Begehren, sowie sie von
Berit in der besten Absicht geschehen, eben so freundlich aufnehmen und ihnen eine entsprechendeAntwort
ertheileu. — Die Boten von Zürich versichern, daß Zürich , so wie es sich bisher zu Beilegung des
Streiks zwischen den V Orten und GlaruS keine Kosten noch Mühe habe dauern lassen, auch noch fernerhin
dieses zu thun bereit sei, sowie zu allem mitzuwirken, was zum Frieden, zur Ruhe und Wohlfahrt der
Eidgenossenschaft gereichen möchte; sie haben aber gegenwärtig nur Vollmacht anzuhören, was Bern
vorbringen werde, und darüber zu referieren. — Die Boten von Basel melden, daß sie über diesen
Handel keilte Instructionen erhalten, weil Basel erwartet habe, er werde auf dem Tag zu Einsiedelu
erledigt werden, daß sie aber den Vortrag von Bern i» den Abschied nehmen wollen. — Der Burger¬
meister von Schaffhansen endlich erklärt: Seine Obern haben geglaubt, daß jezt nichts anderes als der
Span zwischen den V Orten und Glarus zur Sprache kommen werde; er sei zwar überzeugt, daß die
andern Anträge in gar guter Meinung geschehen seien; da er jedoch darüber zu antworten keine Voll
machten habe, bitte er, es ihm in den Abschied zu geben. - Nachdem die Boten von Bern gebeten,
daß die Boten der drei andern Städte ihr Begehren beförderlich an ihre Obern bringen möchten, wird
einstimmig beschlossen, daß Basel und Schaffhausenihren Entscheid, ob man darüber eilten Tag anlezcn
solle oder nicht, nach Zürich und dieses sie dann samml seinem eigenen Votum mit Beförderung nach
Bern senden solle, damit man sich bei diesem gefahrdrohenden Stand der Dinge besser zu verhalten wisse.
Endlich wird beschlossen: Es sollen Bürgermeisterund Rath der Stadt Zürich und Schultheiß und Rath
der Stadt Bern an die Mebrhcit zu Glarus (wie der Abschied zu Eiusiedcln zum Theil auch enthält)
mit allem Ernst schreiben, die Unruhestifterzu entfernen, in Betreff des Vogt Frcnwler einsweilen nichts
zu thnn, nichts unfreundlicheszu beginnen, sondern sich aller Ruhe und alles dessen, was zu Friede
und Einigkeit dienen möchte, zu befleißen.

2t>
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Couserciiz der VII katholischen Orte

4kucern. I?<»^, >1. August (Dienstag nach St, Lauren;)

Ttaatsarllii» Luccr», ANgc>u Avsch Vv ^ S<>»,

j'lluch in v n eltchiven Zvlnvnz nnd Svlnrlnun !

Boten- «Nicht angegeben,, Freidurg, Sekelmeister Gottrow,

». Auf das Gesuch von llri und Schwhz, man möchte sie, da ibrc Zusäzcr ibr llrtbeil über den

Glanlerhandel abgegeben haben, nunmehr in Bezug aus diese Sache in Ruhe lassen, werden sie ermahnt

und ersucht, die Betreffenden dahin zu vermögeil, daß sie fernerhin das Beste lhnn, In Betreff An-

sezuitg eines Tags nnd Ernennung eines Obmanns wird an Zürich geschrieben, daß man wegen der

gegenwärtig beginnenden Iahrrechnung zu Belleuz, wegen der Korn- und Heuernte nnd weil man

allenthalben mit unruhigen Händeln beschäftigt sei, sich darüber nicht habe verständigen können. Jedes

Ort solle sich inzwischen über den Obmann entschließen, I». (S. u, Freie Aemterch «. Ans eine Zuschrift

der Altgläubigen von Glarus an die V Orte wird ihnen geantwortet - Man habe keinen Gefallen an dem

Benehmen der neugläubigen Glarner; man werde ihnen, sobald man weitere Befehle eingeholt habe,

unverzüglich antworten; sie sollen sich einsweilen gedulden, man werde sie nicht verlassen, «K und v-

(S. u. Freie Aemter). f. Schwhz macht Anzug: Es habe die im Gaster wieder zu Gnaden aufgenommen

nnd beide Neligionsparteien von Glarus Habel« sich damit einverstanden erklärt, daß Schwhz in GlaubcnS-

sacheil im Gaster zu strafen habe; dieser Artikel sei jedoch im Abschied von Einsiedeln ausgelassen worden,

weßhalb man es nachträglich in denselben sezen möchte. Weil nun dieses aber eine Sache ist, welche die

übrigen Orte auch angeht, so will man an jenem Abschied nichts ändern; Schwhz soll daher seine Be¬

schwerde aus einem andern Tage vorbringen, K. Jedem Boten werden Abschriften mitgetheilt des Bc

richtes des Oberst Wilhelm Frölich ans Frankreich «v, 24, Juli» sowie dessen, was Solothnrn ihm zu ant

wortcn beauftragt worden ist, I». In Betreff des Gesuchs voir Solothnrn, man möchte jenem Boten,

welcben es im Namen der Vli Orte nach Frankreich geschikt nnd der während seiner langen Abwesenheit

eine große Summe verbraucht habe, ein angemessenes Geschenk machen, wird beschlossen, sich vorerst z»

erkundigen, was diesem Boten in Frankreich geschenkt worden, I. Der spanische Gesandte Marc Anton

Bosso begehrt abermals Antwort auf das Schreiben des Kölligs, Nachdem man ihn darüber angefragt,

ob er die Antwort aus einem gemein-eidgenössischen Tag erwarten, oder gegenwärtig von den Vit Orte»

haben wolle, und er das leztere begehrt, wird dem Köllig eine freundliche „unvergriffenliche" Antwort

folgende» Inhalts zugcsebikt: Man habe mit Freuden vernommeil, wie der Köllig den jungen König

von Frankrcicb nnterstüze, damit Friede nnd Einigkeit in Frankreich hergestellt und die Ungehorsame»

daselbst unterworfen werden; man sei überzeugt, daß er dieses ans keiner andern Ursache getban ha^'

als zur Erhaltung des katholischen Glaubens nnd danke verbindlich dafür; man empfehle sich schließlieb

in des Königs Gnade, It,. (S. u. Nur emietbirg. Vogteie» überhpt.). I. Der päpstliche Nuntius, Bischof von

Como, erinnert abermals an die vom Papst verlangten Truppen und bemerkt, der Papst begehre nicht Krieg

zu führen, sonder» nur den hl, Stuhl und den katholischen Glauben zu sichern und habe besonderes

Vertrauen zu de» Eidgenossen, — Es wird ihm schriftlicb geantwortet, i«. Der französische Gesandle
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von Eoignet hatte ein Schreiben (v, 25, Juli) an die XIII Orle nach (Ansiedeln gesendel nnd darin die
VII katholischen Orte angeschuldigt, als hätten sie ibn beim Könige von Frankreich und beim Herzog von
Guisc verunglimpft und ihn in Ungnade bringen wollen. Daher wird beschlossen, ihm vor dem Herrn
von Mandosse dieses vorzuhalten und ihn anzufragen, ob er beweisen wolle, das man nicht mit der Wahr¬
heit umgegangen sei. Auf solches erwiedert von Coignct: Er habe Gefallen daran, daß man ihm den
Handel und die Beschwerdevorgehalten; auch stelle er nicht in Abrede, daß er benannte Zuschrift an die
XIII Orte erlassen habe; er habe aber nicht geglaubt, daß man es so aufnehmen wurde: erwünschte,daß
man daS französische Original jenes Schreibens vorlegte, indem er dann auch „heitere" Antwort darüber
geben könnte; er bitte übrigens, ihn für entschuldigtzu halten, — Es wird ihm nun das Geleit
anfgekündet < 13, August > und dem König davon Mittheilung gemacht, — Ungeachtet seines An
suchens um eine mildere Antwort wird dieselbe bestätigt, ». Freiburg macht Anzug, daß die von
St, Gallen, Biel nnd Neuenbürg gegen die katholischen Orte ausgezogen seien, weßhalb man gemäß Vor¬
behalt wohl das Recht hätte, Neuenburg wieder anzusprechen, — Wird zum nähern Untersuch in den
Abschied genommen;an den Landschreiberzu Baden wird geschrieben, er soll den Originalbrief der Ueber-
gabe der Grafschaft Neuenburg hervorsuchen, «». Der neue französischeGesandte, Herr von Mandosse,
übergibt seine Creditive, begehrt beförderlicheAntwort in Betreff der verlangten Truppen und übergibt
einen schriflichen Bericht über alles, was sich in Frankreich zugetragen hat,—Wird in den Abschied ge¬
nommen. i». Hauptmann Bartholomäus Kuhn begehrt im Namen seines Vaters, daß Hauptmann
Garmiswhl, wenn er eine Ansprache an ihn zu haben glaube, ihn laut der Bünde vor seinem ordentlichen
Richter suchen müsse. Nach Anhörung der Erwiederung des Sekelnieistcrs Gottrow wird Freibnrg ersucht,
dem Hauptmann Kuhn das Recht entweder zu Baden, wo die Beleidigung geschehen, oder zu Uri er¬
gchen zu lassen, «z. Auf leztem Tag zu Lucern wurde angeregt, man sollte sich berathen, wie man sich
wegen eines Auszugs derer von Bern verhalten wolle. Nun verständigtman sich aber dahin, die Sache
miöwcilen auf sich beruhen zu lassen und bis zu einer gelegener» Zeit weder mündlich noch schriftlich
etwas in der Sache zu thuu, i. ES wird abermals Anzug gemacht, daß mau in jedem Ort einige von
den geheimen Räthen bezeichnen möchte, um vom Papst einen Bescheid in Betreff der 20,000 Kronen
zu erlangen und um auch beim Herzog von Savohen oder andern christlichen Potentaten Zusicherungen
von Hülfe auf de» Fall der Noth auszuwirken, Deßhalb wird ein Tag nach Brunnen ans den 23, August
"ugesezt, wohin jedes Ort zwei oder drei von den geheimen Rathen abordnen soll; diese sollen nicht nur für
den gegenwärtigen Fall, sondern auch für die Zukunft Vollmacht haben, in Religionösachen das angemessene
zu verfügen; dieses soll aber ganz geheim bleiben, «. Einstimmig wird beschlossen, Gesandte in s Land
Wallis abzuordnen, ES wird nun an den Bischof von Sitten geschrieben, daß die VII Orte mit ihm und
mir den Zehnden der Landschaft Wallis über das Burg- und Landrecht und über andere Sachen zu ver¬
handeln haben. Die Boten sollen am 22, August zu Freiburg sich versammeln und am 25, zu Sitten
sich einfinden; zugleich werden ihnen umfassende Vollmachtencrthcilt, i. Auf den Anzug, wie man
sich gegen die Altgläubigen im Wallis halten wolle, wenn die „Malzen" daselbst eine» „Fürgang" haben
und die Berncr ihnen zu Hülfe kommen sollten, wird der lczthin zu Lueern gefaßte Beschluß bestätigt,
Inzwischen soll sich jedes Ort darauf gefaßt machen und es möglichst verschwiegen halten
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Man selic auch >n> Abschnitte Herrschaftsangelcqenkieite» ^
Landvogtei Freie Aemter, n Art. l?n. Klöster. e- Art. Z. Bcrwaltuna im Alldem,

«i „ 9-l. Justizsachen.
Vier enuetb. Vogteie» uberk k. Art. LNS. Verkelir mit Ma»>an?.
Grafschaft llznach »»d Gaster r Art. lst.

I?«.

Geheiine Collferenz der V katholischen Orte.

Brunnen l?<»Ä, August
Ztaat4art-t,iv Lucer»». Zeuttillt. v. llichr gebunv. .'lb'chieve.

I')luch in, Lanvcsarchiv Nidwalden.I
Beten: «Nicht angegeben!

». Auf Ratification bin wirb beschlossen, nochmals an den Papst zu schreiben und den Sekelmeister
zum Brunnen, sowie den Nuntius um ihre Verwendung anzusprechen,damit die 20,000 Kronen in einem
der V Orte hinterlegt werden gegen genügende Versicherung,dieselben nicht anzugreifen, außer wenn
die V Orte des katholischen Glaubens wegen genöthiget würden den Krieg anzufangen, oder wenn sie
angegriffen würden; im vorigen Krieg sei Mangel an Geld die Ursache eines solchen Friedens gewesen;
denn, wenn man alle Wochen nur 4000 Kronen gehabt hätte, wäre der neue Glaube gänzlich ausgerottet
worden. — Ferner wird beschlossen, an den Papst das Begehren zu stellen, daß er den V oder Vit katholischen
Orten, wenn sie des Glaubens wegen angefochten würden, oder den Krieg anfangen müßten, mit einer
Anzahl Büchsenschüzenzu Hülfe komme, oder seilten Vetter den Cardinal von Ems beauftrage,eine an¬
gemesseneAnzahl bereit zu halten, und daß er diese heute auch besolde, wie es «eine Vorsahren ebenfalls
gethan haben; denn die Vll altgläubigen Orte und der Herzog von Savohen schweben gegenwärtig >"
großer Gefahr, und wenn es ihnen mißlingen würde, was Gott verhüte, so könne der Papst leicht er¬
messen, wie es ihm und den andern altgläubigen Potentaten gehen würde; die katholischenOrte wer
den, gleich ihren Vätern, Leib, Gut und Blut zum alte» Glauben sczen und erwarten eine gnädig?
Antwort — Jedes Ort soll seinen Entscheid, ob es zu einem solchen Schreiben an den Papst stimme,
nach Schwhz senden, damit dieses dann in aller V Orte Namen die Ausfertigung besorgen könne. I». Jedes
Ort soll an seine geheimen Räthe bringen, ob man den Herzog von Savohen schriftlich ersuchen wolle,
daß er sich beim König von Spanien um Hülfe bewerbe; denn sollte dieses geschehen, so würde eS den
altgläubigenOrten zu großem „Trost" gereichen. Den Entscheid darüber soll jedes Ort nach Lueern melden;
wenn dann die Mehrheit zu diesem Schreibe« stimmt, will man eS auch dem Amman» Lussi und dem
Sekelmeister zum Brunnen melde». <. Eine Zuschrift der Altgläubige» von Glarus in Betreff der
großen Kosten, welche sie seit einigen Jahren erlitten, wird in den Abschied genommen. Inzwischen joll
Schwhz ihnen schreiben, sie möchten sich bis auf weiter» Bescheid vom Gericht und Rath nicht znrnk

*) Der Original-Abschied ist überschrieben: <-! I<- «!«><'<!«' r< o :„ <! ,!n .««'tu»»"
es, ^ <,<l <!<' <!<' !;» s>kUii>.
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ziehe». An Herrn von Coignel wird geschrieben, man verbleibe gänzlich bei der ihm zu Lucern ge¬

gebenen Antwort; Lueern wird beauftragt, an Freibnrg und Solothurn davon Mittheilung zu machen.

S. Das abermalige Begehren des Kölligs von Frankreich um eine Anzähl Truppen läßt man auf sich

beruhen; sollte er aber das Gesuch wiederholen, so sollen alsdann die Vis Orte sich darüber vereinbaren,

was man ihm antworten wolle, f. Uri wünscht Aufschluß, ob man, da man dem Herrn von Coignet

das Geleit anfgckündet habe, nichtsdestoweniger die Richter auf den Rechtstag nach Peterlittgen sende»

wolle. Es wird beschlossen, den Tag nicht zu besuche», sondern die Sache bis auf einen gemein-eidgenös¬

sischen Tag zu verschieben : Lueern soll dieses nach Zürich sowie dem Hauptmann Flekenstein melden, da

mir niemand nach Peterlingen gehe.

I7S.

Tästsazunqder Vll katholischen Orte mit Wallis.
Sitten I S<»2. 2ii — 28 August

Vaudeöarctiiv Odwalden.

Gesandte; Lueern. Jost Pfhffer, Schultheiß. Uri. Heinrich Albrecht, alt-Vogt zu Liviuen.

Schwvz. Georg Reding, Laudammann. Unterwalden. Peter zum Weißenbach, Sekelmeister ob dem

Wald. Zug. Heinrich Zchnder, Vogt. Freibnrg. Pankraz Wild, Venner. Solothurn. Urs Ruchti,

Pannerherr. —

Für das Bistbum Sitten. Johannes Jordan, Bischof zu Sitten, Präfcet und Graf im Wallis;

NiklauS im Eich, Landeshauptmann. — Landschaft Wallis—: Für die Stadt und den Zehnden

Sitten. Junker Hans am Hengart, Pannerherr; Petermann am Hengart, Castellau der Stadt Sitten ;

Hauptmann Hans Ricdmattcn; Anteil Kalbcrmatten, alt-Vogt; Kaspar de Erettaz, Statthalter am Ahent;

Peter Blatter, alt-Castellan an Saviesh; Anton Perris „Whscho", zngeilannt Marth: Anton Meichtrh,

Statthalter von Evolena; Jakob „Geladt" Mechtrall von Magy ; Haus Meyer zu Bernamiesh; Bartholom«

Larsehr von Nax; Thomas Pcrrin von Ve.r. Für den Zehnden Sidcrs. Heinrich Haas, alt-

Castellan; Paulus Tagnio, Schreiber; Peter Ruwa, Statthalter; Christian Jacquier, Statthalter. Für

den Zehnden Lenk. Peter Allet, alt-Hauptmailn; Anton Jakob Meher; Peter zun Gaffinen, alt-Vogt;

Junker Hans Perrin, Bogt. Für den Zchnden Raron. Hans zun Triegcn , Meher; Hans Rotten,

Pannerherr; Riklaus Walker, Meher zu Mörill; Hans Gerolds Venner. Für den Zehnden Visp.

Hans Felacher, Castcllan; Peter in Albon, alt-Castellan; Ailtoil Perrin, Meher; Bartholomä in der

Gassen, alt-Castellan. Für den Zehnden Brig. Kaspar Furgger, alt-Vogt; Jakob Venetz; RiklauS

all den Bülen; Ailton „Helmowlig", alt-Castellan. Für den Zehnden GombS. Hans shber, alt-Vogt;

Peter Lagger, alt Meher; Hans Portis, alt-Animann

Die Gesandteil der VII katholischen Orte entbieten dem Bischof, dem Landeshauptmann und

der Landschaft Wallis im Namen ihrer Obern deren freundlichen Gruß und eröffneil dann gemäß ihrer

Instruction; Der Fürst von Condö mit stillem Anhang habe sich gege>l seinen Herrn, den König von

Frankreich, empört; der König, dadurch genöthigt sich in Gegenwehr zu sezen, habe von den Eidgenossen

laut Vereinung einen Aufbruch begehrt, den ihm die acht Orte bewilligt haben; auch der Landschaft
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Wallis sei ein Fähnchen zu stellen erlaubt werden, was aber die Landschaft von der Hand gewiesen und
bei Verlnrst von Leib und Gut verboten babe, sich in einen fremden Kriegsdienstzu verfügen; unge¬
achtet dessen haben dann einige aus der Landschaft Wallis beim Fürsten von Conds Hauptmannschaften
angenommen und entgegen dem Frieden und der Vereinung mit der Krone Frankreich, ebenso entgegen
den alten Bünden und dem Burg- und Landrecht der Landschaft Wallis mit den VlI Orten, zwei Fähnchen
demselben zugeführt; da nun dieses bei den VlI Orten große» Unwillen erwckt habe, seien sie hieher
abgeordnet worden, um dem Bischof und den sieben Zehnden dieses in bundsgenössischer Wohlmeinung
vorzuhaltenund, um künftiger Zwietracht vorzubeugen, die Erneuerung des Burg- und Landrechts ganz
freundlich zu begehren. Nachdem dann der Bischof, der Hauptmann und die Abgeordnetender Land¬
schaft für diese freund-eidgenössischeWohlmeinung und Ermahnung freundlich gedankt, erwiedern sie:
ES sei zwei oder dreimal im gesessenen Laudrath bei hoher Strafe jedermann verboten worden, in diese»
Krieg zu zieben: da nun aber einige bcimlich und bei Nacht obne Wissen und Willen ihrer Obrigkeit
weggezogen seien, jedoch keineswegs mit offenen Fähnchen, so bedauere die Landschaft dieses tief und
fühle sich verpflichtet, die betreffenden, sobald sie zurükgekehrt sein werden, nach Verdienen zu bestrafen,
damit das Büuduiß und das Burg- und Landrecht sowie der wahre alte Glaube aufrecht erhalten werde,
welchen der Bischof, der Hauptmann und die fromme Landschaft zu schirmen fest entschlossen seien; was
übrigens die von Frankreich der Landschaft angeboteneHauptmanuschaftbetreffe, so haben sie nichts
versprochen, sonder» nur zugesagt, daß sie sich von den übrigen Orten nicht sondern werden; hieraufseien
einige Tagleistungenabgehaltenworden und dann der Aufbruch geschebeu; bezüglich endlich der begehrten
Beschwörung des Burg- und Landrcchtö von Zehnden zu Zehnden, so halten sie es nicht für nöthig,
vor die einzelnen Gemeinden zu reiten, weil einige Zehnden und Gemeinden gar weit entlegen und
dieselben gegenwärtigmit Einsammlungihrer Feldfrüchte zn sehr in Anspruch genommen seien; sie er¬
bieten sich aber in ihrem und der Landschaft Namen, wie eö früher auch schon geschehen sei, dieses Burg¬
und Landrecht zn erneuern und mit dem Eid zu bestätigen und ebenso den Eid abzunehmenund dabei
das Burgrecht vor allen Gemeinden verlesen zu lassen; sollte dieser Vorschlag den Gesandten der
VII Orte nicht genehm sein, so möchten sie Tag und Ort festsezen oder von Ort zu Ort reiten, wie
ihnen beliebig, um die Erneuerung des Burg- und Landrechts vorzunehmen. — Die Gesandten der
VII Orte halten sich nicht für ermächtigt, auf dieses freundliche Anerbieteneinzutreten, und begehren,
mau möchte ihren Ober» dieses alles schriftlich zustellen, die dann zn gelegener Zeit und nach ihrem
Gefallen gebührende Antwort darüber geben wurden,

I7l».

Zahrrechnlmqs-TagsazlMI zu Bellen;.
Nellcnz. IZi»2, 28, August i Freitag »ach Bartholomäus),

^andeöarciiiv Schwyz.

Boten: (Nicht angegeben).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaft«angelegenheiten:

B'Uenz, BoNruz und Riviera » 5, Art, IZZ IZY,
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Coiiferenz der VI! katholischenOrte, sammt Appenzell.

Lucer». I 1.7. September (Donstag nach hl. Kreuz Erhöhung».

2taursc,rcl,iv Lncern. Allqettt. Abstt,. Ve. t»N. VattdeSa» ci,iv Sct,wyj.
I'Allch ill den Archiven Obwalden, Freibnrq nno Solothurn.I

Goten: (Nickt angegeben». Im Abschied kommen als Goten vor: llri. Ammann von Geroldingen.
Schwhz. Annnann Reding. II nterwalden. Johann Waser, Ritter nnd Pannerherr.

». Nach Verlesung des Bnrgrechts, welches die VII katholischenOrte mit dem Gischof und Dom-
eapitcl, Landeshauptmannund den VII Zchndcn der Landschaft Wallis haben, erstatten die im Wallis
gewesenen Boten Bericht, was sie daselbst ausgerichtet nnd was sie für eine Antwort erhalten haben.—
Demnach wird vorgeschlagen, an den Bischof, Landeshauptmann nnd an die Landräthe der Landschaft
Wallis ein Dankschreiben zu erlassen; der Entwurf zu diesem Schreiben »vird in den Abschied genommen,
k. Auf das Gesuch des Herrn von Mandosse um ein Fahnchen Knechte von jedem der VIII Orte, nnd
da man bemerkt, daß derselbe des Herrn von Coignet Schreiber nnd Dolmetsch bei sich habe, wird be¬
schlossen, durch Solvthurn ihm antworten zu lassen: Man ersuche ihn, sich mit zuverlässiger»! Schreibern
nnd Dolmetschen zu versehen, weil dem Schreiber, welcher Herrn von Eoignet gedient, nicht zu trauen
sei ; sein Begehren selbst betreffend, so wünsche man, daß er den VIII Orten zu lieb auch von der Land¬
schaft Wallis ein oder zwei Fähnchen begehre; denn die zwei Fähnchen aus Wallis im Dienst des Herrn
von Condö seien ohne Bewilligung ihrer Obrigkeit fortgezogen und werden dafür bestraft werden; er
könne die dadurch entstehenden geringen Kosten gegen den König wohl verantworten; »venu er das thne,
so hoffe man ihm günstigen Bescheid geben zu können; »venu er daher einen Tag ausschreibe, möchte er
auch Wallis dazu einladen. — Solothurn »vird noch ersucht, die Antwort des Herrn von Mandosse
beförderlich mitzuthcilcn. r. Dem Ammann Reding wird aufgetragen, seine Obern »in Antwort zu
mahnen, ob sie gemäß der Bünde den Hans Chrlcr „in's Recht" gegen Jakob Hankrat stelle»! wollen
oder nicht, damit man sich darnach zu richten wisse. «I. Da der König von Navarra, der Herzog von
Guise nnd der Connetable begehren, man möchte Bern dahin vermögen, seine Angehörigenheimzumah¬
nen, wird beschlossen: Solotbnr» solle den» Herrn von Mandosse anzeige», daß es unnnz sei, die Berner,
welche wider den König nnd wider die Truppen der katholischenOrte in das Delphinat gezogen seien,
beimznmahnen;denn da sie weder den ewigen Frieden mit Frankreich, noch Bünde nnd Landfriede» ge¬
achtet haben, würden sie, »renn es ihnen wohl gehe, ein solches Abmahnen nicht achten und nur noch
bochmüthiger werden, »venu es ihnen aber nicht nach Wunsch gehe, über eine Heimberufung froh sein
und glauben, es sei ihnen alles verziehen, v» Auf de» Bericht des Venners von Freiburg, welche
Aenßerungensich die Neuenburger erlaubt haben, wird Frciburg beauftragt, genau nachzuforschen, wer
dabei gewesen nnd wer nnd woher der sei, welcher so geredet habe. f. Jedem Boten werden Abschriften
der Briefe des Königs von Navarra, des Herzogs von Guise nnd des Connetablemitgetheilt. K. Ein
Anzug deS Ammann von Beroldingen in Betreff der Langhälsler- und Lothringcrdiken, die höber eursie-
ren als sie wcrth seien, wird in den Abschied genommen. Auch »vird jedem Ort, das Münzen schlägt,
anempfohlen,dafür zu sorgen, daß die Münzen nicht in einem höher» Wertste ausgegeben »verde», als
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sie werth sind, das Münzen selber zn Händen zu nehmen und nicht mehr zu verpachten, l». Uri wird
aufgetragen, den Meister Peter von Lauis, der dem Jakob Ammann von Lueern gemäß Rechtsspruch
eine Summe schuldig ist und nun appelliert, zur Ruhe zu mahnen, l. Ammann von Beroldingcn
klagt, daß Freiburg der ab dem lezte» Tage zu Lucern erhaltenen Weisung hinsichtlich des Schnldstreits
zwischen Statthalter Kuhn von Uri und Hauptmann Garmiswhl von Freiburg noch nicht nachgekommen
sei. Der Bote von Freiburg ist darüber nicht instruiert und nimmt eS in den Abschied, Ii. Die VI
katholischenOrte wenden sich schriftlich «kll, September» au Herzog Emannel Philibert von Savoheu
und an König Philipp von Spanien und bitten um Antwort auf ihr früheres Gesuch, nämlich dem
Riklans Flekenstein von Lueern zn erlauben, jährlich ein Quantum Salz in Burgund kaufen und zoll¬
frei bis in die Eidgenossenschaft führen zu dürfen, I. Zuschriften der V katholischen Orte an den Her¬
zog von Savohen, betreffend Borsorgen in Kriegsgefahr <ll, cl. 18, September), i», Schwhj wird a«
den lezthin zu Brunnen von den Boten der V Orte gefaßten Beschluß hinsichtlich dessen, was man a»
Sekelmeister zum Brunnen in Rom und an Ammann Lussi in Trient »chrcibcn wolle, erinnert,

aus tu'i» SchwMcrkrcmiNar,

178

(Konferenz der V katholischen Orte,
Brunnen Octvber

Ltantsnrckiv 5?ncern. Allqem. M'sd' Vt 5^. Vandebarctiiv Sctnvyz.

Boten: «Nicht angegeben», Lueern, Schultheiß Pfyffer, Schwhz, Ammanil Schorito,
»T. Da Klagen eingegangen sind über Beschimpfungen und Drohungen, welche den katholijchen

Glarncrn von ihren evangelischenMitlandleuten begegnet, so werden erstcre freundlich ermahnt, Geduld
zu haben, bis man zu gelegenerer Zeit sich ihrer annehmen könne; denn man sei fest entschlossen,Bünde^
Landfrieden und alles das ihnen zu halten, waS man ihnen verheißeil habe, — Jeder Bote soll aus
nächsten Tag Bollmacbtbringt», ob man die Altgläubigen zu Glarus erinnern »volle, sich nach einem
gelehrten Priester umzusehen, der die jungen Leute in der christlichen Lehre unterweise, I». Da Amman»
Tschndi wegen der ihm von den evangelischen Glarnern zugefügten Beleidigungen und Drohungen stch
anderswo niederlassen möchte, was jedoch den Katholiken zu großem Nachtheil gereiche» würde, so wird
sein Schwager Ammann Schorno beauftragt, denselben dringendst zu bitten und zu ermahnen, bei den
Altgläubigen zu Glarus zu bleiben, «. Die Bescbwerdc derer von Schwhz über Beleidigungen, welche
ihren Angehörige»» im Gaster und zn Wesen von den nengläubigen Glarnern begegnen, sowie deren
dringende Bitte um Hülfe und Rath werden ml inKnio.lnlnn» in den Abschied genommen. Schwhz wi»d
ersucht, ohne Po»wissen der V Orte keine Feindseligkeiten anzufangen, «I. Man will sich bei den Alt¬
gläubigen zu Glarus und bei Ammann Tschudi erkundigen,wie es sich mit der Acußerung des Bürger¬
meisters von Eham, daß nämlich, wenn die von Glarus in» Land einig wäre»», die V Orte in gar keinem
^Pan mit ihnen wären, verhalte und ob sie wünschen, daß man zu Tagen dieses vorbringe, «
Kele sog cmf „Ochsten Tage zu Luecrn mit uiiifassenden Vollmachtenbezüglich der neuglänbilssn
inggcnnc», derer von Neuenbürg, sowie in Betreff der Pensionen siel» einfinden, I'. Auf eine Zujchrist
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Zürichs an Lueern, man möchte zu Ernennung eines Obmanns einen Tag ansezen, wird geantwortet,

daß die V Orte deßwegen bereits einen Tag ausgeschrieben haben, x. Der Antrag des Schultheißen

Pfhffer, daß man allenthalben die „gestrnbet" Büchsen (Schneggbüchsen), mit denen einige Schüzcn nicht

mehr schießen wollen, abschaffen möchte, damit die Gesellschaften nicht zertrennt würden, wird in den

Abschied genommen. I». Damit nicht ein Ort die Münzen höher annehme, als das andere, sollen die

Boten ans nächsten Tag darüber instruiert werden, i. Da der Bischof von Como «Nuntius) die Ant¬

wort hinsichtlich der vom Papst begehrten 20,Ml) Kronen und der Hülfe durch den jungen Segesser

ausrichten läßt, so wird mit großem Mißfallen aufgenommen, daß er einen so jungen Menschen mit

einer so wichtigen geheimen Sache betraut habe. Ii.. Der junge Segesser macht im Namen des Bischofs

von Como die Anzeige, daß derselbe auf das Coneilinm sich zu verfügen vorhabe, zuvor aber die V Orte

darum begrüßen werde. — ES wird beschlossen, dem Bischof dafür zu danken und ihn wissen zu lassen, daß

man ihn erwarte. I. Die fernere Anzeige des jungen Segesser, daß lutherische Bücker auf verschiedene

Weise in die Hänser geschmuggelt werden, um das einfältige Volt im Glauben zu verfuhren, und sein

Begehren, Maßregeln dagegen zu treffen, werden all rokoronllmn genommen, in. Ritter Roll und

Bernhard von Mentlen eröffnen im Namen des spanischen Gesandten: Der Markgraf von PeSeara habe

sich erboten, bis zum nächsten Tag zu Baden die Capitel, obschon sie bereits ausgelaufen seien, treulick

zu halten, erwarte aber, daß man ihm dort über sein gestelltes Begehren Antwort geben werde; daß er

die Capitel zu halten gesinnt sei, könne man daraus entnehmen, daß er denen von Luggarus und

Bellenz während der Theurung daS versprochene Korn verabfolgt habe und es auck den Landschaften,

welche es allenfalls nicht erhalten hätten, zukommen lassen wolle. — Wird all roloroullum genommen.

». Schultheiß Pfhffer begehrt von den Boten von Schwhz Autwort über den Kauf EbrlerS, weil

derselbe auf Luzernergebict geschehen sei. Schwhz antwortet, es habe den Ehrler angewiesen, sick

in.Betreff jenes Kaufs vor dem Gericht zu Lueern zu stellen. «». Auf die Verwendung Lueerns

bei Schwhz, daß dem Ratzenhofer erlaubt werden möchte, des Ulrichs Zinsen im Cntlcbuck in Beschlag

zu nehmen, begehrt der Bote von Schwhz, daß Lucern von dem Vcrtragbricf des Ratzenhofer Einsicht

nehme, i». Es wird für die VII katholischen Orte ein Tag nach Lueern auf den 8. November angcsczN

Lucern soll Freiburg und Solothurn dazu einladen. Was die Boten von Sckwhz und Unterwalden

mit einander verhandelt haben in Betreff einer zu führenden Beschwerde „wegen des Urncrzolls", und

ob sie Uri darüber anfragen wollen, ob es ein bezüglich der Bellenzer ergangenes „Mehr als Mehr"

bleiben lassen wolle oder nicht, wird all rot'oronllnm und iiwtrnonllnm genommen.

»i aus dein Schwy^creremplar.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegeuheiten -

Ttier ennetbirg Vogteirn nbcrh. m. Art. t-t? u. 2t». Verkehr mit Mahland.
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»7«».

Iatnrechninig der die Vogleie» Mixten und Orbnch regierenden Orte Bern und Krelburg.

Hreiburg > 7t Noveinber
Ltaat4ar<tiiv Veru. Kreiburg. Absch. fo!. 1l

Man sehe da^ Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsan^elegenbeitett l
Nogtei Orbe mit Tscherliz -»» » ->». Art, I5t 174
^togtki itzrandson, ' u,». Art, kW», KM»,
«ogt«i Murte» I.I.—Art, >>2»—»M,

Conferenz der VN katholischen Orte,
rXlceri», t ?t fftovember l Montag vor Martin, Brschos,

^ltaats>'r<t>>» Luecrn, ?Nlgein. Absch. Ztr. und inj».

IAuc1< in den Archiven Schwyz, Nidwalden nnd Snlottturn.i

Bote» i <Nicht angegeben), Solothnrn, Urs Snrh,
»». fS, u, Luggarusj, l». Gemäß Auftrag hat der Landschreibervon Baden den Brief über die Ueber^

gäbe der Stadt und Grafschaft Neuenbürg durch gemeine Eidgenossen an Frau Johanna (v, Longueville)
ans dem Landbnch ausgezogen und zu Händen der Vll Orte nach Lucern gesendet. Derselbe stimmt aber nicht
ganz mit der zu Lneern liegenden Eopie überein nnd man glaubt, daß der Originalbrief in Zürich liege
Was nun darüber verhandelt worden, sowie den Bericht über die Schmach, die den nach Frankreich
zogcnen Truppen der VIII Orte in Neuenburg begegnet ist, soll jeder Bote an seine Obern referieren,
damit diese über den Handel sich berathen, Zedem Boten wird eine Achchrift des Berichtes des Her>»
von Mandosse (vom 8, November) an die VII Orte in Betreff der Eroberung der Stadt Ronen durch de»
König mirgctheilt. Der Bericht wird Herrn von Mandosse verdankt, (Bericht dcö Obersten Frölich an
Solothnrn aus dem Lager vor Ronen, 28, Oktober). «I Da künftige Lichtmeß schon die dritte Penston
zur Bezahlung verfällt und da auch die schon im Mai verfallene Bezahlung der Anleihen noch nicht bc^
richtiger ist, wird Herr von Mandosse schriftlich ersucht, dafür zu sorgen, daß die Bezahlungen so bald
möglich geschehen, indem dieses guten Willen erwekcn werde, Freiburg nnd Solothnrn sollen mündlich nur
ihm darüber spreche», v. Da der Gesandte des Herzogs von Bayern den Vorrang vor den Gesandten
der VU Orte auf dem Eoneilium zu Trient anspricht, so wird an das Concilinm nnd an Ammann Lnist
geschrieben, man möchte die angewiesenen Size beibebalten,oder dann, damit niemand an seiner Eh>k
beeinträchtiget werde, von Woche zu Woche im Vorsiz wechseln, <Bericht des Bischofs von Eomo a»a
Altorf über diesen Handel, ll,ll. 8, November, Lueernererempiar,llll, l,4ll>, lt. Als Obmann für de"
Glarnerhandel werden von den V Orten der Abt von St, Gallen, Junker Hans Melchior Hegge»zr>,
Hauptmann Florin aus Bünden, Schultheiß Frey zu Baden und zwei Orte der Eidgenossenschaft vor
geschlagen Gg werden verlesen die Zuschrift der Katholische»von GlaruS an die V Orte voi»
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llll, Oetober, ferner die Kuirdschaften über die Mißhandlung des budwig Krenrer, endlich die Klage der

Boten von Schwhz über Beleidigung ihrer Angehörigen zu Wesen und im Gaster durch die evangelischen

Glarner, Demnach wird, wie schon auf dem Tage zu Bruuucu, au die katholischen Glarner geschrieben, ste

mögen sich noch gedulden; man werde auf dem nächsten gemein-eidgeuösflschen Tag den Schiedorlen Mit

tbeiluug davon macheu und erwarte guten Erfolg, Auch wird der Bescheid, den man zu Brunnen Schwhz

gegeben hat, nochmals bestätigt, Ii. Ammann Tschudi entschuldigt sich, das; er von GlaruS nach Rapperschwhl

gezogen sei, versichert aber, das; er nichts dcstoweniger Gut und Blut zu den katholischen Glarner» und

zu den V Orten sezen werde. Seine Verantwortung wird mit Befriedigung aufgenommen, I. HS. u. Freie

Aemter). Ii.. Gesandte der drei Städte Lueern, Freiburg und Solothuru sollen auf den 16, Novemb.

zn Solothuru sich einfinden und alle Gewahrsamen und Urkunden in Betreff ihres Burgrechts mit dem

Grafen von Neuenbürg, sowie alles, was Stadl und Grafschaft Neuenbürg berührt, mit sich bringe»

I. Die Boten von Freiburg und Solothurn sollen an ihre Obern berichten, wie sehr sich die V Orte

über den Troz und Hochmuth der neuglciubigcu Glarner gegen die Katholischen zu Schwhz und Glarus

beklagen; auch wird ihnen die Klage der altgläubigen Glarner in den Abschied gegeben n». Wege»

der „sorglichen Zeitläufe" will man einsweilen darüber hingehen, daß Bern, entgegen dem ewigen Frieden

mit Frankreich, entgegen den ewigen Bünden mit den VIll Orten und dem handfrieden, eigenmächtig

einen Aufbruch veranstaltet hat; man will aber zu besser gelegener Zeil wieder darauf zurnkkommen,

>». (S. u. Vier ennetbirg, Vogteien überh). «». Weil Hauptmann Garmiswhl von Freiburg gegenwärtig im

französischen Dienst sich befindet, so sollen die Anstände desselben mit Hauptmann Kuhn von Uri bis

zu seiner Heimkehr verschoben bleiben; sollte lezterer nicht warten wollen, mag er den Handel vor ge¬

meine Eidgenossen bringen, p. Freiburg soll dem Herrn von Maudosse anzeigen, daß man mir Miß¬

fallen vernommen habe, daß die eidgenössische Mannschaft so getheilt worden und daß sie durch die Pest

so großen Schaden erlitten habe, ferner daß die Korrespondenz so schlecht besorgt werde, «ß. An Zürich

wird geschrieben, es möchte einen Tag ausschreiben, jedoch nicht vor Weihnachten,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitrn,'

Laudvogtei Freie Aemter. ». Art. tün, .ttiämr.

Vier ennetb. Vogteien überh. »- Art, 2il, Vcrkcchr mit Mayland,

Landvogtei LuggaruS. », Art, Gianbeiiüsachc».

I«I.

Coufereuz der drei Städte Vueeru, Freiburg und Solothuru.

Solothurn I?» November

Stc,»,tsarckiv Vncern. Alton Neucndurg.

lAuch im Archiv Solotl'urn.!

Bolen: hurern, Jost Pfhffer, alt-Schultheiß. Freiburg, Petermau» von Elcrh, Ritter Solo

lbnrn. Urö Surh, Schultheiß; Urs Ruchti, Veuner und Sckelmeister; Urs Wieistein, Sekclmeister;

Foachim Scheideggcr, Hauptmann
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». Gemäß des lezten Abschiedes von Lucern waren die drei Städte beauftragt worden, alles das Burg-

recht mit Neuenburg und die Uebergabe dieser Grafschaft betreffende zusammen zu suchen und auf gegen

wältigen Tag zu bringen. Aus den vorliegenden Schriften ergiebt sich, daß zuerst Freiburg, dann Solo-

thurn, endlich Luccrn in ein Burgrccht mit Neuenbürg getreten war. Da man sich nun wohl erinnert, waS

auf frühern Tagen in Betreff der Neuenburger, welche den Rebellen gegen den König von Frankreich

Hülfe geleistet hatten, verhandelt worden, und wie schändlich sie sich gegen die nach Frankreich ziehende

Mannschaft der acht Orte beim ersten und beim zweiten Aufbruch benommen, so daß man wohl Ursache

hätte, die Grafschaft wieder zu der altgläubigen Orte Händen zu ziehen, so ist man nun doch der Ansicht, daß

es in gegenwärtigen Kriegszeiten nicht thunlich wäre, den König von Frankreich um Uebergabe der Graf¬

schaft anzugehen; weil» jedoch der Krieg sich zu Gunsten des Königs entschieden hat, so wollen dann

die Vit katholischen Orte sich wieder berathen, wie man sich gegen die Grafschaft Neuenburg halten, und

ob man derselben ihren Uebermnth und Troz also hingehen lassen, oder ob man deswegen an den König

sich wenden wolle. I». Freibnrg meldet, daß es gemäß Auftrag mit Herrn von Mandosse Rüksprache ge¬

nommen habe, sowohl wegen der ausstehende,: Pensionen, als wegen Beilegung von sechs Fähnchen an

einen Ort, wo die Pest regiert habe. Derselbe habe sich also gerechtfertigt: Die Fähnchen seien aus dringen¬

den Gründen von einander getheilt, seien aber nicht in Orte verlegt worden, wo schon die Pest gewesen,

denn des Königs ältester Bruder sei selbst dabei gewesen, sondern die Pest habe sich erst später unter der

Mannschaft gezeigt; schon vor der Mahnung habe er sich an den König und dessen Frau Mutter ge¬

wendet, um die Bezahlung der Pensionen und der andern Schulden auszuwirken ; nur die unruhige

Zeit habe diesen Verzug veranlaßt; er wolle jedoch nochmals an den Hof schreiben und allen möglichen

Fleiß anwenden, damit die Bezahlung so bald möglich erfolge. «. Mit Herrn von Mandosse wird ganz

ernstlich gesprochen in Betreff der ausstehenden 156,666 Kronen Capital sammt Zinsen, welche der König

gemäß Bertrag vom August 1561 zu bezahlen schuldig sei. Dabei wird ihm erklärt, daß die Anleiher im

Fall der Nichtbezahlung wiederum das Recht suchen werden und daß er berüksichtigen möge, wie lange

man schon dem König zur Erhaltung guter Freundschaft nachgegeben habe. Antwort: Dem König sei

die Bersänmnng der Bezahlung gewiß sehr leid und er wisse auch die bisherige Nachsicht zu schäzcn; be¬

reits seien dem Tresorier große Summen angewiesen gewesen, doch der leidige Religionskricg habe alles

wieder „aufgefressen"; er hoffe übrigens, der König werde bald bezahlen können.

182

Confereilz-Verhmldliltlst zwischen Savoyen und Bern.
Nyv» ISi»2, T—3. Dccember.
Staatsarchiv Bern. „Savoy. Buch." k. 78S.

Nach verschiedenen von beiden Parteien, gemäß ihrer Instruction, gemachten Vorschlägen, stellen

die Abgeordneten Berns das dringende Ansuchen, daß man zuerst und vor jeder andern Sache das

"1 Der Titel res » französischer Sprache abgefaßten Abschiedes lautet: blnmoien ei linnilnil ««»miuiirn cln nn, <,«>"

»n^otie «ur I» Smirnnn n» Iii rill«! «In N)«n killen In« «Inlejeun« <In I'i«Iln «i.<in <te blnnsni^nniir>n «Inn «In 8-ivnzn «I'iine part, ^
In» nulluni, «In» mn «,!ntts,.i <in linriiv «In I'unllrn, 8ur In luitl «In« »liilivrn« NZ' nzirvs menlillnnvo«,ttv zienlttier «In HkNNNldrt >
ninß nen-, »oixuutn iln.u».
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NeutralitätS-Geschäftzu Händen nehmen möchte und daß sich die savohischen Gesandten darüber erklären,
ob sie gestatten wollen, daß die Stadt Genf und deren Unterthanen, mit Bern durch ein ewiges Burg
recht verbunden, im benannten Neutralitätsvertrage eingeschlossen sein sollen. Die savohischen Gesandten
erwiedern: Es sei zwar immerhin mit etwas Bedenklichkeiten verbunden, die Stadt Genf in den Neu
tralitätsvertrag einzuschließen; es scheine ihnen übrigens angemessen, daß die Genfer, wenn sie den Ein
schluß wirklich wünschen, sich an den Herzog von Savoyen wenden möchten; da dieselben nun aber dieses
nicht gethan, habe man keinen gerechten Anlaß, sie in die Neutralität aufzunehmen; nichts destoweniger
geben sie dem Begehren der bernerischen Gesandten nach und stimmen dazu, die Genfer in den Vertrag
über die Neutralität und die Verfahrungsweise(malle lle vivre) aufzunehmen, unter der Bedingung, daß,
wenn diese Sache zwischen den Abgeordneten beider Parteien geregelt sein werde, es dann den bernerischen
Gesandten belieben möge, auf die Hauptsache, uämlich die Restitution des rcclamiertenLandes, einzu
treten, indem dadurch die Schlichtung aller Differenzen auf der künftigen Tagsazung zu Basel erleichtert
würde; denn beide Punkte stehen in solchem Zusammenhang,daß es unmöglich scheine, zu einem guten
Ziele zu gelangen, wenn man nicht beide zugleich in Behandlung nehme; sie wollen übrigens gern ver¬
nehmen, ob die Gesandten von Bern darüber Vollmachten haben, wenn nicht, ob sie selbe einholen
wollen; denn wenn diese glauben, benannte Vollmachtennicht erhalten zu können, so wüßten sie, die
savohischen Gesandten, nichts mehr anderes zu thun, als die dieser Sache wegen nach Basel angesezte
Tagsazung abzuwarten, ohne sich hier länger mit dem Neutralitätsgeschäftaufhalten zu lassen. Die
bernerischen Gesandten geben darauf folgende Antwort: Ihre Instruction crstrekc sich nicht weiter, als
mit den Gesandten Savohens sich über keine Vorschläge noch einen Vertrag über die Rcstitutionsfrage
einzulassen, also ausschließlichüber oberwähnten Neutralitätsvertrag zu verhandeln und die von Genf
darin einzuschließen; was dann die Hauptfrage betreffe, nämlich sich mit einander über annehmbare Mittel
zur Pacification der zwischen beiden Staaten streitigen Punkte zu verständigen, ohne die Restitutionsfrage
zu berühren, so glauben sie, von ihren Herren und Obern keine ausgedehnter» Vollmachten hierüber
erhalten zu können; da sie nun ihren Wünschen nicht besser entgegenkommen können, so sei ihre Bitte
an den Herzog und dessen Gesandten, in ihrer guten Gesinnung gegen Bern stets zn verharren, so wie
dieses auch seinerseits nichts unterlassenwerde, wahre Freundschaft und gute Nachbarschaft an den Tag zn
legen. Die savohäschen Gesandten sprechen ihren verbindlichen Dank dafür ans. Und damit die beid¬
seitigen Unterthanen sich dieses guten Willens erfreuen, wird verabredet, daß die Unterthanen der einen
und andern Partei sammt denen der Stadt Genf gegenseitig freien Handel und Verkehr mit Lebens¬
mitteln, Kaufmannswaaren u, s, w, genießen, inzwischen aber die gewöhnlichen Abgaben und Zölle
entrichten sollen, daß aber die Stadt Genf, wenn sie dieser Begünstigungentheilhaftig sein wolle, beim
Herzog von Savohen oder seinem Staatsrath zu Chamberh darum nachsuche» müsse bis zum 20, laufende»
Decembers, Gegenwärtige Uebereinkunft soll währen, so lange es der einen oder andern Partei gefällig
ist. Indem schließlich die Gesandten beider Parteien die Unbegnemlichkeit in Betracht ziehen, welche für
sie und die eidgenössischen Orte dadurch erwachsen würde, daß die nächste Tagsazung zu Basel in so
kurzer Zeit stattfinden sollte, und in Berüksichtigung der strengen Winterszeit wird auf Genehmigung hin
des Herzogs und Berns beschlossen, den angesczten Tag auf den 25, April 1560 hinauszuschieben. Die
Gesandten von Bern übernehmen es, die IX Orte in Kenntniß davon zu sezen, die savohischen dagegen
versprechen, den Entschluß des Herzogs bis zum 20, dieses Monats an Bern zn melden: bis auf diesen
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Tag soll auch Bern Anzeige mache», im Fall ihm die Prorogation des TageS ni Basel nicht genehm

sein sollte, -

llnterschrieben ist der Abschied von den beidseitigen Seeretären de Pilla und Zurkinden,

I«».

(Gemein - eidgenösfifche Tagst; ;>>>lg,

V-rdon den Ä Junuar

D'i«eer>» olitzcul. AdüP. Bd. I . -V .»in ie'kt. A>''ch. Vt. »' 'Nrriiiv

in l .'ii .'It tl'lr'e'n TH'l» , Frc.t'ur.s, Lolvtl »lvil lino l/tarau.j

Boten : I n r i ch, Bernhard von Cham, Bürgermeister; Hans Heinrich Sproß, Sekelmcister, B e r n

Beai Wilbelm von Mnlinen; Anibrosius Jnthof, Vcnner, deide des Raths, pueern, Jost Pfhffer,

Schultheiß, llri, Josna von Beroldingen, Ritler, Vandammann; Jakob Arnold, alt-pandammann.

Schwvz, .leaspar Abvberg, vandammann; Dietrich In der Halden, Ritter, alt-pandauimann, llnter-

walde», Heinrich Wirz, des Raths ob dem Wald; Hans Waser, Ritter, Pannerherr und des Raths

nid dem Wald, .jng, Kaipar Sloker, Amman», Glarus, Gabriel Hässi, pandammann, Basel,

Bonaventura von Brun; Hans Melier, Heide des Raths, Frei bürg, Anton Krnmenstol, Venner

und des Raths, ^oloihnrn, Joachini Scheidegger, Sekelmeister und des Raths, Schaffhausen

Dietegen von Wildenderg, genairnt Ringk, Birrgermeister, Ap penzcl l, Joachim Meggeli, pandammann,

und I». lS. u. Freie Aemrer». «?. S. u. Thurgau). «I. sS. u. Freie Aemter). «. und f. (S. u.

Thurgau». A. Das Gesuch Appenzell s, es »lochte jedes Orr ein Fenster mit seinem Wappen in sein

neu erbautes Rarbhaus zu Appenzell schenken, wird in den Abschied genommen, t». Vogt Wirz von

Unrerwalden bittet nn Ranren der Kinder des Amman» Jmfcld sel,, dein vor Jahren Fenster und Wappen

in sein neues Hans geschenkt worden, welches Haus aber wieder abgebrannt ist, um Fenster und Wappen

in ihr neu erbautes Haus, Wird in den Abschied genommen, i. Das Gesuch des AbtS von Einstedeln,

man möchte ibm beim Bezug der den Prälaten und Gotteshäusern auferlegten Steuer behülflich sein,

wird all mBennnllnm genommen, k.» Die Bitte zweier Brandbeschädigten von Windisch um Unterstüzung

wird all iiwti nnnllmn genommen, I. Die Boten von Schwhz erklären, daß ste nicht »lehr neben Ammann

Hässi von Glarns „lagen" wollen. Auch wird Anzug gemacht, daß die von St, Gallen auf allen Tag-

saznngen um Hülfe für ihre Kanflcute wegen des PaßwesenS zu schon anhalten und dennoch gegenwärtig

wider den Köllig gezogen und und den ewigen Frieden gebrochen haben, Obbenannte beiden Artikel,

sowie ei» Anzug m Betreff der Reuenbnrger solle» die Boten der V katholischen Orte an ihre geheimen

Räthe bringen, »i lS. ». Lauisj. i«. <S. ». Baden). «». Auf einen Vortrag des Gesandten des

Bischofs von Constanz vor den V kathol. Orten geben diese folgende Antwort: l > Man finde es beschwer¬

lich, daß die Geistlichen nur vor geistliche» Gerichten »in Schulden n, dgl, belangt werde» können; '»an

wolle es jedoch .»! lachucuillnni nehmen, Überzeugt, das; auch die Obrigkeiten keinen Gefallen daran

haben; Man finde es ungeziemend, daß die Verwandten und Diener des AbtS zu Krcuzlingen gegen

die Abgeordnete» des Vischels rrozige Reden stch angemaßt haben, und werde für Abhülfe sorgen.
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Der Bisch»s beschwere sich, daß einige Prälaten in der Eidgenossenschaft sich anmaße», Kirchen, Kirch

Höfe, Altäre, n, d.gl, zu weihen, indem dieses Recht nur dem Papst und ihm als dem ordentlichen Bischof

zustehe. Darauf müsse man ihm erwiedcrn. daß einige Prälaten vom Papste diese Freiheit erhalten haben ;

man werde jedoch denselben von der Klage Meldung machen und erwarte, daß sie dem Bischof genügende

Antwort geben werden; 4) Man werde den Bischof bei seinem Vorhaben, die an die (Grasen von Sulz

verpfändeten Herrschaften Küssenberg und Thiengen wieder einzulösen, nach Kräften unterstüzen; 5) Das

Begehren, daß die Priester für die Weihen 5 Gulden rhein, bezahlen, oder für so viel Bürgschaft leisten

müssen, sehe man als eine Neuerung an und wünsche daher deren Abschaffung, >». Im Streitbandcl

zwischen Gtarus und den V katholischen Orten begehrt erstereS, die V Orte möchten ihre Zusäzer be^

auftragen, einen Obmann gemäß der Bünde erkiesen zu Helsen, Die V Orte erwiedern, daß sie sich dam

auf nicht einlassen können, indem sie nur in ein „gütlich Recht" getreten seien und zwar nicht nach

Inhalt der Bünde, da sie ja schon zu Einsicdeln an Glarns die Bünde abgckündct, Die Boren derer

von Glarns, denen von den Schiedbotcn diese Erklärung eröffnet worden, können nicht begreifen, daß

die V Orte jezl solche Einrede» machen, da ja der bisherige Rcchtsgang ganz gemäß der Bünde gewesen

sei l sie stellen aber die dringende Bitte, man möchte im Hinblik ans die Freundschaft ihrer Voreltern

einen allfälligen Fehler ihnen verzeihen und sie wieder»», in Freundschaft und Huld ausnehmen, denn

dieser Span sei ihnen herzlich leid und sie wünschen nichts so sehr, als mit den V Orten wieder in

Freundschaft zu lebe». Die V Orte bleibe» bei ihrer Antwort und bemerken, daß dieser Span denen

von Glarns wohl nicht gar leid sei, jonjt hätten he rich gegen ihre katholischen Mitlandlente nicht so

übermüthig benommen und die Thäter mit Ernst bestraft. Auf die Bitte der Schiedorte werde» endlich

als Obmann vorgeschlagen von Seite derer von Glarns Burgermeister von Cham von Zürich, Junker

Beat Wilhelm von Mülinen von Bern, Stadtschreiber Falkner von Basel, Burgermeister Pehcr von

Schaffhausen, Burgermeister Schlnmpf von St, Gallen und Burgermeister Marti von Chnr; von Seite

der V Orte aber der Abt von St, Gallen, der kaiserliche Rath Hans Melchior Heggcnzer, Sekelincister

Gortrow und Venner Krumenstol von Frciburg, Stadtschreiber Saler von Solothnrn und Schultheiß

Frch von Baden, Da jedoch die Parteien sich über keinen derselben vereinbaren können und nachdem

noch andere vermittelnde Vorschläge gefallen waren, so nehmen sie den Handel »ochmals in den Abschied

unter Dankesdezengung an die Schiedboten, welche bisher mit so vieler Mühe und Ausdauer sich diesem

Geschäft unterzogen, «>. Da von Schwhz Antwort wegen des zum Vogt von Gaster ernannten Freuwler

begehrt wird, erwiedert es, daß es diesen Anzug nicht erwartet habe und vielen Unwillen besorge, wenn

es die Sache an die Landsgemeinde bringen müßte; eS zählt nun eine Menge Fälle auf, bei denen die

Katholischen mit Schmähungen und Drohungen angefeindet worden seien. Die Boten von Glarus haben

von all den erwähnten Vorfälle» keine Kunde, wollen sie aber in de» Abschied nehmen, damit über die

selben nachgeforscht und über die Schuldigen strenge Strafe verhängt werde, und bitten schließlich, man

möchte stch de> ^arbe annehmen und nicht gestattet,, daß Unschuldige leiden müssen, — Die ^tchitdbolen

erklären hieraus, daß sie an den Schmährcdeu des Freuwler und der andern, wenn sie als wahr sich

ergeben sollten, gar leinen Gefalle» haben und daß sie sich sehr wundern, daß Vogt Freuwler nicht ein

friedliebenderes Herz habe und nicht freiwillig resigniere, da ihm ja zu verstehen gegeben worden sei, daß

es ihm nicht allein an seiner Ehre nichts schaden, sondern ihm vielmehr zum pob und zur Ehre gereichen

würde: sie ermahnen auch beide Parteien, stch gegen einander friedfertig zu verhalten und einander zu
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verzeihen; denn auf diese Weise würde endlich die glükliche Stunde kommen, da dieser Span in Güte

könne beigelegt werden, — Hauptsächlich dieses Handels wegen wird ein anderer Tag nach Baden auf

den 14. März angesczt, i. Es wird abermals beschlossen, daß jedes Ort seine Sondersiechen und Armen

zn Hause behalten soll, damit sie nicht herumschweifen und andern Pente» zur Last fallen. Die Boten

sollen auf nächsten Tag darüber instruiert werden, wie man solches in den gemeinen Bogteien anch ab¬

stellen wolle, »i. Die von Schaffhausen hatten dem Grafen von Sulz wegen ihrer Anstände in Betreff

des Abzugs zu Wilchinge» das Recht vor gemeinen Eidgenossen auf gegenwärtige Tagleistung darge¬

schlagen Da jedoch der Graf verhindert worden, sich bier einzufinden, soll jedes Ort seine Boten auf

nächsten Tag bevollmächtigen, den Handel durch einen Spruch zu erledigen, t. (S, u. Thurgau).

». (S, u. Lauis). v und (S. u. Luggarus). ». Das Gesuch des Heinrich Rubli, Löwenwirth zu

Aarau, um Ernencrung der Fenster mit der Orte Ebrenwappen in der von ihm angekauften weitbekann¬

ten Wirthschaft wird in den Abschied genommen, 5". Da diese Tagsaznng wegen der Ankunft des Kai¬

sers in Konstanz abgekürzt worden und daher einige Geschäfte nicht in Behandlung genommen werden

konnten, so soll jedes Orr seine Boten sowohl über dieselben als über den Abschied von Lauis und

Luggarus auf nächsten Tag instruieren, Dem Hans Melchior Heggenzer wird gedankt für seine den

eidgenössischen Gesandten beim Kaiser geleisteten Dienste, mit der Bitte, er möchte sich dahin verwenden,

das; das „Anloben" an den kaiserlichen Zollstätten abgeschafft werde und daß der Kaiser bis aus nächsten

Tag darüber antworte, (Antwort des Kaisers, den 19, Januar zu Konstanz auf der Pfalz durch vr, Sölden

ertbcilt,) »»». Bürgermeister Marti von Ehur bringt vor den Boten von Zürich, Schwhz und Glarus

folgende Beschwerden vor: 1) Die Kaufleute aus Bünden beklagen sich über die Schifflcnte und Fuhr¬

leute der drei Orte, daß dieselben mehr als den vertragsmäßigen Lohn fordern; 2> Die Schifflcnte der

drei Orte haben die Gewohnheit, daß sie in Zürich ihre Schiffe bis zu einem bestimmten Zeichen laden,

dann an verschiedene» Orten noch Weinfässer darauf laden und dann bei ihrer Ankunft in Lachen nicht

lcztere, sondern das Korn aus den Schiffen werfen, was den Kaufleuten zu großem Schaden gereiche;

3> Obschon den Kanfleuten das Korn nur bis Lachen geführt werde, prätendieren die Fuhrleute doch

denselbeit Lohn, als ob sie es nach Wallenstadt geführt hätten. Er stellt schließlich die Bitte, daß ein

anderer Tag nach Wesen hiefür angcsezt werde, — Demnach wird ein Tag nach Wesen auf den 6, Februar

angesczt, wohin jedes Ort auch seine Schiffleute eiticren soll, Iii». lS. u. Freie Aemtcr).

-»», „uS den Äremplaien der Archive Zürich und Schwyz. — I»I, aus dem Glarnerercmplar,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheite»:

Landgrafschaft Thurgau " Art, 95. Leibeigenschaft und Fall, r, si„ 332, Stifte und Klöster, «

L, Art, 350, Stifte und Klöster,

t. 96, Leibeigenschaft und Fall-

Grafschaft Bade».

Laudvogtei Freie Armter

n. Art. 43 Märchen.

». Art. 77. Judicatnr » Cvmvetcuzs, «>, Art, 46, AintSrechuung,
NN. „ 9l, Justizsachen,

u. Art, l.3l, Rechnnngssachen

«. Art. 227, Justlzsachen
4'andvogtei LauiS

Vandvogtei LuggaruS

„ 54, Märchen,

1». Art, 71, Beamte,

v, Art. 431, LocaleS,

Grafschaft Uznach und Gaster q Art, 20,
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Konferenz der VII katholischen Orte.
Lucern. Obne Datum (ISV3, Januar).

Staatsarchiv Vucern. Akten - (^oneiliuni von Trient.

Gesandte: (Nicht angegeben).
». Nachdem man einen umständliche» Bericht verlesen, mit welchem Eifer und Ernst die Bäler

ans dem allgemeinen Coneilium zu Trient bemüht sind, dasselbe zu einem glüklichcn Schluß zum Wohl
gemeiner Christcnbeit und zur Aeufnnng des katholischen Glaubens zu führen, da man aber nicht über¬
sieht, daß, ungeachtet daselbst angestrebt werde, eine christliche Reformation durch Abschaffung der Miß¬
bräuche im geistlichen Stand ins Werk zu sezen, dennoch viele ans Eigennuz diese so nöthige Reformation
zu hintertreiben suchen, und obscho» man guter Hoffnung ist, daß Gott der christlichenBersammlnng
seine Gnade verleihen werde, so wird nun doch vorgeschlagen, ein gründliches lateinisches Schreiben an das
Coneilium zu erlassen, um dasselbe zu einer durchgreifenden Reformation, zu Versöhnung des Zornes
GotteS und zur Vereinbarung der Christenheit in der wahren Religion zu ermuntern; denn den katho¬
lischen Orten müsse an dieser Sache viel gelegen sein, indem sie zur Zeit ihrer frommen Altvordern sowohl
als erst neulich wieder durch den glorreichen Sieg in Frankreich (zn Drenr am 19. Deeemb.) zur Hebung
des alten wahren Glaubens viel aufgeopfert haben. I». An den König von Frankreich ist bereits ein
„süberlichS herrlichs" Beglükwünschnngsschreibenüber den neulicheu Sieg erlassen worden. Da nun
aber der Fürst von Condö noch gefangen liegt, der bei dieser Empörung gegen den jungen König, seinen
nächsten Blutsverwandten, Anführer gewesen, und da wohl einige Vornehme am Hofe demselben aus
der Gefangenschaft zu verhelfen suchen möchten, so wird für dringend nöthig erachtet, Gesandte nach
Frankreich abzuordnen , damit dem schändlichen Fürsten sein verdienter Lohn werde und die wahre Religion
um so eher in Frankreich erhalten bleibe. — Obschon nun obbenannte beiden Artikel den Gesandten
dringend nöthig scheinen, so wollen sie doch ohne Vorwissen ihrer Obern nichts definitiv besä,ließen und
nehmen sie in den Abschied. Sobald dann die an den König abgeordneten Gesandten wieder zurükge
kehrt sein werden und man von ihnen gründlich vernommen,wie es seither in Frankreich ergangen sei,
soll beförderlich ein VII örtischer Tag ausgeschrieben werden, auf welchen die Gesandten mit umfassende»
Vollmachten über beide Artikel abgefertigt werden sollen. «. Jeder Bote soll an seine Obern berichten,
wie freundlich Amman» Lnssi siä, anerboten, alles, was die VII Orte ihm künftig auftragen werden,
mit allem Fleiß und Ernst auszurichten. Der Vorschlag, ein angemessenes Danksä,reiben an denselben zu
erlassen, wird in den Abkcbied genommen.

/
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Couferenz der V katholischen Orce,

Lucern. 4 Z». Januar (Montag, Pauli Bekehrung».

Ttaat»arct,iv Vliceru. Allge»«. Absch. Bo. l'. 20.

I'Auck in oen Lnnvesarchivcn Schwyz und ^tidwalden.j

Boten: (Nicht angegeben). Schwyz. Animann Dietrich (In der Halden), llnterwalde n. Pan-
uenneisterWaser.

». Ans einen Bericht von Solotbnrn, daß eiitige dentsche Nenter bei Nacht neben der Stadt und
durch ungebräuchliche Straßen mit Fenerbüchsen passiert seien, was dem König von Frankreich und den
in dessen Diensten befindlichen Trnppen der kathol. Orte nachtheilig werden könnte, und auf dessen
Gesuch um Rath, wie es sich zu benehmen habe, hatte Lucern diesen Tag ausgeschrieben. Nach Eröffnung
der Instructionen wird beschlossen, au Freiburg und Solothurn zu schreiben, sie möchten die Pässe gut
bewachen und solche Durchzügler durchsuchen und ausfragen und über das Resultat sogleich berichten.
Man erachtet es jedoch nicht für gut, etwas darüber an die IV evangelischen Städte zn schreiben, sondern hält
es für besser, auf dem nächsten Tage einen Anzug darüber zu machen. I». Schwyz meldet, daß das Kloster
Einsiedeln immer noch nicht zur Bezahlung seiner Anforderung an den Herzog von Mantna habe gelangen
können, und sucht um die Bewilligung nach, auf Waarcn aus Mantua Arrest legen zn dürfen. — Wird bis
auf künftige Tagleistung verschoben, weil man nicht weiß, ob Ammauu hussi zu Trient mit dem Eardinal
von Mantna etwas über diese Sache gesprochen habe, v, Unterwalden beantragt, einen Kreuzgang zn
U h. Frau zu Einsiedeln zu veranstalten, um Gott für das Glük und den Sieg zu danken, den er den
Waffen des Königs von Frankreich und der in Frankreich befindlichen Truppen der katholischen Orte
verliehen Wird ml iiwti'uoinliint genommen.

I8<».

Coufereuz der III Orte Uri, Schwyz und Nidwulden.

Brunnen i5 Februar
Vottdeöarciiiv Scjnvnz.

Boren: (Nicht angegeben».
t». ß». sS. u. Bellen;). Das Gesuch des Ioder Kempf von Uri, Schwagers des Statthalters Kilbtte

um ein Fenster in sein neues Haus wird in den Abschied genommen.
Man sebe auch im Abschnitte HerischaftSamieleiienbeiren:

Belle»;, Bolle»; und Niviera -« n. >,. An. Mi»». mi
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Konferenz der V katholischen Orte.

Pucern tkkktt, 22, ^ebkU<Lr (Montag vor Mathias).

Qtaat5arckiv Luceru. .'lttgcm. Adsch. Vr. i. '^3. „de^a, «^iv Tetiiv»,^.

tAuch im Landesarchiv Obwalden.i

Boren: (Nicht angegeben), Schwyz. Christoph Schorno, Ritter, ali-Landammann und Panncrherr,

». Da eine allgemeine Tagsazung auf den 14 März nach Badeit ausgeschrieben ist, so finden es

die V Orte für rathsam, sich zuvor in Betreff der Hauptpunkte, nämlich des Glarnerhandels, einer an

das Eoneilium zu erlassenden Zuschrift und der Angelegenheiten in Frankreich miteinander zu verständigen,

l>». Weil Ammann Lussi aus Trient geschrieben hat, daß die katholischen Orte ihr Anbringen an das

Eoneilium besser schriftlich als mündlich ausrichten wurden, wie es andere Fürsten durch ihre Gesandten

auch thun, so wird der vorgelegte Entwurf eines Schreibens an das Coneilinm genehmigt und Lucern

beauftragt, dasselbe im Namen der VII Orte auszufertigen, v. Bezüglich der Anstände zwischen den

V katholischen Orten und GlaruS walten verschiedene Meinungen ; denn Uri beantragt, daß auf künftigem

Tage zu Baden zuerst die Klagartikel wegen Bogt Frcnwler zur Sprache gebracht werden sollten; Schwyz

möchte die zwei Orte Areiburg und Solothurn „darschlagen"; Untcrwaldcn wünscht, daß den Schiedorten

überlassen werde, aus den sechs vorgeschlagenen einen Obmann zu ernennen; Zug schlägt vor, daß man

nochmals mit den „Zugcsazten" über einen andern Vergleich sich verständigen möchte; Lueern endlich

glaubt, daß die vorgeschlagenen Mittel annehmbar seien, und wünscht, daß man die übrigen Orte er¬

mahne, GlaruS dazu anzuhalten, daß eS diesem nachkomme,— Da man sich nun über nichts verständigen

kamt, werden die verschiedenen Vorschläge :n> ikkoionllnm genommen, «R. (S, u. Gaster). «. Was in Be¬

treff der 20,000 Kronen und der 1000 Büchsenschüzcn, welche man vom Papst verlangt, verhandelt worden,

soll jeder Bote an die geheimen Räthe referieren, damit auf nächsten Tag darüber Instructionen ertheilt

werden, t. Schwyz wird ersucht und ermahnt, sich hinsichtlich des Ammann Hässi nicht von den vier

andern Orten zu söndern und denselben neben den Boten von Schwyz auf Tagen sizen zu lassen, Ammann

Schorno erwiedcrt, daß der Rath von Schwyz aus verschiedenen Ursachen einstimmig beschlossen habe,

den Ammann Hässi ganz und gar nicht mehr zu dulden und lieber seine eigenen Boten zu Hanse zu be¬

halten, und daß er dieses auch nach GlaruS geschrieben habe. Dieses eigenmächtige Benehmen von Schwyz

wird mit Mißfallen vernommen, besonders da man dadurch eine Vereitlung der Bemühungen der Schied¬

orte besorgt, — Daher wird der Vorschlag, durch eine eigene Gesandtschaft Schwyz von seinem Vorhaben

abzumahnen, von den vier andern Orten in den Abschied genommen, K. HS Freie Aemter). I». Nach

Verlesung einer Zuschrift einiger Kardinäle an die VII Orte in Betreff des Vorrangstreites der bayerischen

Abgeordneten zu Trient mit denen der Eidgenossen, und »ach Anhörung einer mündlichen Relation

deS Ammann Lussi wird die lezthin gegebene Antwort und Instruction bestätigt, l. Auf die Anzeige,

daß einige Prälaten immer »och nicht die ihnen auferlegte Steuer entrichtet haben, wird beschlossen, den

ungehorsamen Prälaten solches zu verweisen und ihnen vorzustellen, wie diese Besteuerung zu einem

christlichen Werk geschehen sei und daß die katholischen Orte ja auch ihre Gotteshäuser mit Gul und Blut

erhalten und schirmen, daß man übrigens gegen die Säumigen andere Mittel ergreifen werde, Lueern
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wird beauftragt, die Mahnbriefe iu der V Orte Namen auszufertigen, Ii.. Jeder Bote soll an seine

Obern darüber referieren, was man an Landammann Tschudi von Glaruö geschrieben hat. Zu Baden

will mau sich über die den katholischen Glarnern auf einem Kreuzgang nach Schwanden widerfahrenen

Beleidigungen beschweren, I. (S. u. Thurgau). Da man vernommen hat, daß einige in Frankreich

in der lezten Schlacht sich feldflüchtig gemacht, so will man sich über gleichförmige Bestrafung derselben ver¬

einbaren, Weil jedoch nicht nur Angehörige der V Orte, sondern auch solche aus den drei andern Orten

sich dieses Vergehen haben zu Schulden kommen lassen und einige derselben höhere Stellen bekleidet

hatten, so soll auf dem nächsten Tage zu Baden vor den Boten der acht Orte die Sache vorgebracht werden

i». Aus Frankreich gehen keine zuverlässigen Nachrichten ein, wie es mit den Angehörigen der acht Orte

stehe; dennoch verständigt man sich dahin, noch acht Tage zuzuwarten; wenn aber dann immer noch keine

Nachrichten eingegangen sind, so soll L/uccrn in der V Orte Namen eiligst einen Boteil an die Haupt-

leutc abordnen,") «». <S. u, Thurgau). >». Ammann Schorno wird erinnert, den Abt von Einsiedel»

zu ermahuen, das; er keine Personen mehr kopulieren lasse, ohne den Orten, woher dieselben sind, davon

Kenntnis; zu geben,
I». au« dein Schwpzerereinplar.

Man sehe auch im Alischnitte HerrfchaftSangelegenheite» :

Landgrafschaft Thurgau l. Art, 315, Stifte und Klöster, ». Art, 402, Stifte un» Klöster,

Landvogtei Freie Aeiuter. cr- Art, 171, Klöster,

Grafschaft Uznach und Gaster. <>. Art, 2t

(foiisereiiz der drei Orte ttri, Schwyz und Nidwulde»,

Brunn»» I Zi» !, I März

Vandesarekiv Vandeöarckiv ^tidwalden

Boten: (Nicht angegeben).

Man sehe das Verhandelle im Abschnitte HerrfchaftSangelegenheite»:

Bellenz, Bollenz und Riviera. » »>. Art, 142—145,

Rapperschwnl Art 2,

») Staatsarchiv Lueern, Absch, Bd, 5>2. i»l. 701 und 702, Schreiben des Königs an Herrn von TavanncS in Betreff ve>

Niederlage des Prinzen von Condd. 21, und 24, Deeeinber 15K2, — tal, 704. Bericht SolothurnS an Lueern, daß vor Paris
eine Schlacht geschehen und der Prinz von Cond« gefangen worden. 01, Deeeinber, — li>i, 70<>. Bericht der eidgenössische*

Hauptleute ab der Wahlstätte über den Sieg gegen die Hugenotten und Verzeichniß der zu Blaville au Dreur gefallenen eN

genösstschen Offiziere, 22, Dceenibcr, — Misstve der Könige von Frankreich, Nr, 155 und 15t>: König Karl ix berichtet übe

die Schlacht bei Dreur vom 13, Deeeinber und belobt die Tapferkeit der eidgenössischen Truppen, denen er eigentlich den S>e.I
zu verdanken habe, 23, Deeeinber. — Akten, Frankreich; Unruhen: Lied von der Schlacht bei Dreur oder Blaville und vo

Sieg der Katholiken über die französischen Kezer oder Hugenotten, — ibidem, Antwort der VUl Orte auf die Zuschriften
Hauptleute vom 22, und 2«>. Deeeinber. -



März 15kü 245

Cvnferenz der VII katholischen Orte,

tkucern 8. Möirz (Montag vor «<>»>>).
StaatSarcl)iv Vttcevl» Atlqettl. Absct'. Bd. I'. !i4.

I'.'tuch in den Archiven Sckmvj st'ier defeer), Hreibnrq nno Gvlotsturn.j

Bolen: (Nicht angegeben»,
». Nach Verlesung einer Zuschrift SolothurnS a>» die V Orte und der Briefe des Königs und

der Königin von Frankreich, sowie des Herzogs von Guise, des Obersten und der Hauptleute der
in Frankreich befindlichen Truppen, und nach Anhörung der Instruktion des Hauptmanns Tugginer wird
beschlossen, die in Frankreich befindlichen Fähnchen zu ergänzen und den Hauptlcuten zu erlauben, Knechte
anzunehmen, Hievou wird auch an Appenzell Mittheilung gemacht in Erwartung, es werde sich nicht
absondern, — Ueber das, was au den König, die Königin und den Herzog von Guise geantwortet
wordeil, kann jeder Bote referieren, I». Hauptmann Tugginer beschwert sich über Verlänmdungen, die
Georg Pfister von Schwhz u, a, in, über ihn ausgestoßenhaben, und verlangt, daß man dieselben dazu
anhalte, ihm vor Gericht Rede zu stehen, damit er sich dort vertheidigen könne; denn wer so von ihm
rede, lüge „wie ein meineidiger, treuloser, feldslnchtiger Verräther, Dieb und Bösewicht," Nachdem
man ihn für genügend gerechtfertigterklärt hat, wird Ammann Schorno von Schwhz beauftragt, sich
über den Georg Pfister und den Sachverhalt gründlich zu erkundigen, damit auf dein nächsten Tag zu Baden
üder die Sache nach Gebühr verhandelt werden könne, «. Bernhard von Mentlen begehrt im Namen
des spanischen Gesandten Mare Anton Bosso, daß ihm auf nächstem Tage zu Baden Antwort in Betreff
der vorgeschlagenen Erneuerung der Eapitel mit dem HerzogthumMahland gegeben werde, — Weil
dieses alle XII Orte angeht, wird es in den Abschied genommen, «I. Solothuru führt Beschwerde, daß man
zwei seiner Angehörigen, nämlich Georg Habcrmanu und UrS Gubelin, die in der lczten Schlacht in
Frankreich verwundet und dann zum Verbinden an einen sichern Ort geführt worden, unverschuldet ihrer
Aemler entsezt habe, und begehrt Restituicrung, — Daher wird an den Oberst und die Hauptleute
geschrieben, sie sollen darüber berichten. « . (S. u. Lauis). I. Der savohische Gesandte de la Eroir über
gibt seinen Vortrag in Betreff der Anstände zwischen dem Herzog und denen von Bern, damit die
Boten auf dem hiefür angesezten Tag zu Basel am 25, April dem Herzog in seiner Sache „beholfen" sein
möchten, — Wird in den Abschied genommen mit der Versicherung, daß die katholischeil Orte ihr mög¬
lichstes thiln »vcrden, K. Der Abt von St, Galleu wünscht Weisung, wie er sich in Betreff der von
Frankreich begehrten Truppen zu verhalten habe, Antwort: Die Vll Orte haben die Werbung bewilligt
und erwarten, daß auch Appenzell es thun »verde, I», Hillsichtlich des Streithandcls zwischen Glarus
und den > katholischen Orten wird auf höhere Geuehmigung bin der Vorschlag von Schwhz angenommen,
nämlich den Neugläubigenzu Glarus zuerst Freiburg i»ld Solothuril, dann die früher vorgeschlagenen
sechs Männer als Obmann darzujchlagen, endlich, »venu von diesen keiner gefallen sollte, zu beantrage»,
daß zu den übrigen zugesazten Richtern von beide» Parteien noel» vier erwählt werden, um nochmals
Vergleichsartikel zu entwerfen,— Wird ml mmi'„oi»tum genommen, i. Jedem Boten wird eine Abschrift
^es Briefes (II Februar» mitgetheilt, welchen Oberst Ptteriuann von Clerk» von Frciburg ans Blois a»
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seine Obrigkei! geschrieben, und worin er berichtcr, wie er mit Niklans von Perromann glüklich in Paris

angekommen sei, wie er die Hauptteute und Truppen angetroffen habe, welche Hauptleute zu Dreux ge¬

fallen oder verwundet worden, daß die Mannschaft sehr zusammengeschmolzen sei, daß der neue Ambas-

sador Herr von Orbais, sonst la Eroix genannt, sich viele Muhe gebe, einen großen Theil der verfallenen

Penstonen mit sich in die Eidgenossenschaft bringen zu können, wie er der Königin vorgestellt habe, wst

nothwendig es sei, daß die Pensionen bald bezahlt werden, u. a, m. 1^. Die vier katholischen Orte er¬

lassen eine Zuschrift an Schwhz, worin sie dieses dringend bitten, zu Erhaltung von Friede und Einigkeit

und um die Bemühungen der Schiedbote» nicht zu verunmöglichen, sich wenigstens auf dem nächsten

Tage noch nicht zu weigern, seine Boten neben Ammann Häsfi von GlaruS sizen zu lassen,

M m sehr anch im Abschnitte HcrrschaftSanqelcgcnbcitc» :

Vier ennrtb. Ttogteien überh. ». Art, t-ttt. Kapitel mit Maytanv.

Landvogtci LaniS Art, 7?, Beanitc.

Eiemeui - eidgenössische Tagsazung.

Baden, Marz (auf Sonntag 0>»!i in dcr Fasten).

Staatsarchiv «necr». Allgcm. Absch. Bd. I

!A«ch in de» Archiven Zürich. Bern, Lchwnz. Kreiburg, Sotothuni und Aarau.i

Boten: Zürich, Bernhard voll Cham, alt-Burgermeister; Hans Heinrich Sproß, Sekelmeistcr und des

Raths, Bern, Beat Ludwig von Mülinen; HieronimuS Manuel, Sekelmeister und deS Raths. Lueern

Jost Pfhffer, Schultheiß, llri, Jakob Arnold, alt-Landammann; Jost Schmid, Statthalter und des Raths

Schwhz. Kaspar Abhberg, Laildammailn; Dietrich In dcr Halden, Ritter, alt-Landammann, Untcrwalden

Heinrich Wirz, des Raths ob dem Wald; Hans Waser, Ritter, Paunerherr uild deS Raths nid dem Wald

Zug. Jakob Schell, Statthalter; Hans Bolstuger, alt-Ammann, GlaruS, iabweseud). Basel. Bonaven¬

tura von Brun; Hans Eßlingcr, beide des Raths. Fr ei bürg. Anton Krnmenstol, Vcnner u. des Ratbs

Sololhurn, Joachim Scheidegger, Benncr und des Raths. Schaffhausen. Dictegen von Wildenberg,

genannt Ringk, Burgermeister; Alexander Pcher, alt-Burgermcistcr, Appcirzcll. Joachim Megge<>,

Landammann,

z» und I». iS. u. Lauiö). «. Zürich macht die Anzeige, daß seine Schmied- und Schlossermcister stch

über Erhöhung des Preises und Verminderung des Gewichts des Werk-Eisens beschweren, das sie aus Lausen-

burg beziehen, Obschon bekannt ist, daß dieses Eisen überall thenrcr geworden, weil auch das Erz und die

Kohlen aufgeschlagen haben, so wird doch au den kaiserlichen Obcrvogt Schönau zu Laufenburg geschrieben, er

möchte dafür sorgen, daß das Wertesten im frühern Gewicht fabrieiert werde, und möchte seine Meinung dar

über nach Zürich melden,— Die Sache wird in de» Abschied genommen, «I. Dcr Kaiser läßt das Erbcinnngs

geld für das Jahr l5i«l2 ausbezahlen; jedes Orr erhält <28 Thaler und lE eonstanzer Bazen ; «der Tba>^

Zu >7'/z constanz, Bazen), Dcr Bazeu Uebcrgeld auf de» Gulden ist durch die Kosten der Gesandtscha >

nach Eonstanz, durch Ausfertigung der Quittung, durch das Siegelgeld u, a, m, draufgegangen,

u. Lnuis». f. ^ Meudris). Kx. Die Boten der sieben Schiedorte, dcr Stadt St. Gallen, der III Bund
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und der Landschaft Wallis begehren von GlaruS Antwort über den lezten Abschied. Dieses verdankt
den Schiedboten die dieses Handels wegen bisher gehabten Kosten nnd Arbeit, bittet, sie möchten es
sich angelegen sein lassen, den Handel in Güte beizulegen, oder ihm dann zu einem eidgenössischen Rechten
gemäß der Bünde zu verhelfen; es versichert, daß es bisher Gut und Blut zur Eidgenossenschaftgesezt,
Lieb und Leid mit ihr gctheilt habe und es auch ferner thuu wolle. — Auch die Boten der V katholische»
Orte verdanken den Schiedboten ihre Bemühungen,bedauern aber, daß GlaruS die zu einem Obmann vor¬
geschlagenenMänner ausgeschlagen habe, und erbieten sich zu neuen Vorschlägen. Die Boten von Glarus
erwicdern, daß die V Orte ja auch die von GlaruS als Obmann Vorgeschlagenen anzunehmen sich weigern,
daß sie daher, weil auch neue Vorschläge zu nichts als zum Unwillen gegen die Vorgeschlagenen führen
würden, begehren nnd bitten, man möchte ihnen „zum Recht" gemäß der Bünde verhelfen. — Da
nun beide Parteien ungleiche Begehren stellen, indem die eine nach dem Inhalt der Bünde, die
andere durch ein unparteiisches Gericht die Sache „berechtigen" lassen will, so werden sie von den Schied¬
boten ersucht, den Handel zu einer gütlichen-Beilegnng ihnen anzuvertrauen.— Nach langer Berathung wird
endlich auch von GlaruS der von den V Orten gemachte Vorschlag angenommenund in Folge dessen
werden von Glarus Bürgermeister v. Cham und Beat Ludwig v. Mülinen, von den V Orten Sekelmeister
Gottrow von Freiburg und Stadtschreiber Saler von Solothurn als jene bezeichnet, welche mit den vier
Zusäzern (Uri hat für den verstorbenen Ammaun von Beroldingen noch einen andern zu ernennen) noch¬
mals versuchen sollen, beiden Parteien annehmbaregütliche Mittel vorzuschlagen; statt Einsiedeln wird
Baden als Malstättc und der 23. Mai, weil es wegen anderer Geschäfte früher nicht wohl möglich ist,
als Tag festgesezt. I». Hauptmann Fridolin Hässi vcrtheidigt sich gegen die über ihn vorgebrachten An¬
schuldigungen des Heinrich Greller von Wesen, als habe er in Meilen zu Vogt Freuwler gesagt, daß die
acht Fähnchen erschlagen und die vor Ronen gewesenen vierzehn Fähnchen von den Engländern erwürgt
worden seien. Ferner meldet Glarus, daß Jost Küng und Sebastian Marti laut der aufgenommenen Kund¬
schaften entschieden in Abrede steilen, als haben sie über Schwhz gescholten. — Nach Verhörung des
langwierigenHandels und der Kniidschaften, sowie der Beschwerden von Schwhz, daß GlaruS über ge¬
ringfügige Sachen weitläufige Kundschaften aufgenommen habe, nicht aber über die wichtigcrn Händel, z. B.
die Scheltung des Vogts Freuwler, die höhnische Beleidigung jener, welche wegen des Sieges in Frankreich
einen Krenzgang zu St. Sebastian veranstaltet haben u. a. m., nachdem endlich die Schiedboten von
beiden Parteien die Versicherung erhalten, daß sie einsweilcn keine Tätlichkeitengegen einander anfangen
werden, wird an beide Parteien geschrieben, sie sollen sich aller Schmähungen und Beleidigungen enthalten,
indem dann die Anstände auf dem nächsten gütlichen Tage sicher werden beigelegt werden, und sollen den
Vogt Klcger beauftragen, die Vogtei Gaster bis auf weitern Bescheid noch zu verwalten, I. Die Bote»
von Glarus machen die Anzeige, daß Schwhz an GlaruS geschrieben habe, es wolle „zu Tagen" seine
Boten nicht mehr neben Ammann Hässi sizeu lassen und daher keine Boten mehr schikc», und daß aus
dicier Ursache über Vogt Freuwler keine Kundschaft aufgenommen worden. It. HS. u. Lauis). I und
lll» HS. u. Thurgau). i». fS. u. Freie Aeinter). «». Da der Strcithandcl zwischen Gchaffhausenund
dem Grafen von Sulz in Betreff des Abzugs zu Wilchingen, welchen Schaffhausen wegen seiner nieder»,
der Graf aber wegen »einer hohen Gerichtsbarkeit daselbst anspricht, immer noch nickt erlediget ist, werden
beide Parteien ermahnt, sich auf gütlichem Wege zu vereinbaren. — Der Handel wird übrigens in den
Abschied genommen, damit man sich auf dem nächsten Tage darüber verständigenkönne, wie man sie zu
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einem Vergleich oder zum Rechten veranlassen wolle, z». Die Stadt St, Gallen bittet nm Hülfe und Rath,
da der Kaiser seinem Cauzlcr Mathias Paul Straßbcrgcr bewilligt habe, die Steuer der Stadt St, Gallen
an sich zu lösen, indem dieses der ganzen Eidgenossenschaftzum großen Nachtheil und zur Schmälerungihrer
Freiheiten gereichen würde, — Darauf wird St Gallen folgender Bescheid crtheilt: Mau glaube, daß
der Kaiser nur einen Versuch habe machen wollen und nicht darauf beharren werde; es solle daher zu¬
warten und nichts darauf antworten, wenn eine fernere Jntimation einlangen sollte, sondern es vor
die Eidgenossen bringen, *> — Dabei wird die Besorgnis ausgesprochen, daß das nämliche auch den Eid¬
genossen begegnen könnte, indem Stadt und Grafschaft Baden, Mellingen, Bremgarten, Sursee und
das Landgericht im Thurgau ebenfalls Pfandschaften des Reiches seien; dagegen vertröstet man sich
mit dem Frieden, den König Ludwig zwischen Herzog Sigmund von Oesterreich und den VIll Orten
vermittelt hatte, gemäß welchem beide Parteien bei all' ihren Landen, Schlössern, Dörfern und Märkten,
die sie in früheru Feiten erobert oder au sich gebracht, unangefochten verbleiben sollen, «K. Es wird
einstimmig beschlossen, daß jedes Orr seine „Sondersiechen" und Armen zu Hause behalten und ihnen
das Beiteln in andern Orten'vcrbieten, dagegen die gesunden, starken Landstreicher und Bettler allent¬
halben ausweisen und, wenn nöthig, selbe an der Folter verhören soll, — Dieser Beschluß wird au alle
Landvögte zu ihrem Verhalt mitgctheilt, — Auch wird Anzug gemacht, wie man die welschen Keßler,
welche überall umhcrstreife», stehlen und das gestohlene in den Städten verkaufen, desgleichen auch die
lästigen welschen Krämer auö dem Land fortschaffe» könne, i. Der Vorschlag, eine gemeinsame Ver¬
ordnung über Verhütung der großen Kosten zu erlasse», welche Verkäufer von Wein, Vieh, u, dgl,,
wenn sie auf einen bestimmten Termin nicht bezahlt werden, gewöhnlich ihren Schuldnern zu machen
pflegen, wird in den Abschied genommen, ,»i. Die Regierung zu JnnSbruk berichtet, daß mau den Silber¬
kauf im Reich und in den Ländern des Hauses Oesterreich denen bewillige, welche gemäß der publieierteu
Mandate dem Kaiser und Reich gehorsam seien. Daneben meldet eine Zuschrift des Kaisers ab dem Tag
zu Frankfurt, daß er sich mit den Ehurfursten und Fürsten auf dem Reichstage zu Augsburg über eine
Münzordnuug verglichen habe, daß er dieselbe im Laufe dieses Jahres in den vorder-österreichischenLanden zu
publicieren vorhabt und daß er vor dem Verschmelzen der guten Münzen warne, — Beide Anzeigen werden
all iinNrunmlnln in den Abschied genommen,— < (S. u. Freie Aemters, i». Aus einen Vortrag des Gesandte»
des Bischofs von Eonstanz vor de» Rathsboten der V Orte antworten diese-Man gebe mit seiner Annäst
nicht einig, daß alle Händel der Geistlichen nur vor die geistliche Obrigkeit gehören ; denn man besize darüber
verschiedene Privilegien und Freiheiten von Kaisern und Königen; sollte der Bischof ans seinem Begehre«
verharren, so müsse man ihm bemerken, daß die Sache nicht allein die V Orte, sondern auch andere Orte der
Eidgenossenschaftberühre; daher bitte man ihn, gütlich davon abzustehen; man wolle es übrigens nochmals i«
den Abschied nehmen. Was seine zweite Beschwerde betreffe, nämlich daß einige Prälaten i» der Eidgenossen'
schaft durch Weihung von Kirchen, Kirchhöfen, Altären, Kelchen », dgl, seinen bischöflichen Rechten Eintrag
leisten, müsse man ihm bemerken, daß einige Orte und Prälaten, namentlich Uri, der Prälat zu Einsiedel», de>
zu Muri, Propst und Eapitel der Stifte im Hof zu Lueern und zu Münster, der Abt von St, Urban u, a, >»

Absch. Bv, IN', im StaaiSarchiv Bern: !>»!. 5,47, Losung der ReichSgener zu St, Gallen durch M, Str »ßter>chr>
t>. Febr. I5kz. — liajsxr Sigmund veriezt der Stadl St, Wallen die Reichsiiener NN, 2<XX) Gulden, 1417, 22, «et'ch
— t»l, 42Z. Kaiser Ferdinand versezt der Stadt St, Gallen die Rkichekteucr, 5 Decembcr, l5K2



März l5W, 24»

die dicßfalflgen Freiheiten vom Papst erhalten haben. Hinsichtlich seines Vorhabens, die Herrschaften
Küssenbcrg und Tbicngcn von den Grafen von Snlz abzulösen, versichere man ihn, daß man dieses gerne
seben wurde und daß man überhaupt ihm und der Stift gern zu allem behülflich sein werde, wozu er
befugt sei. Hinsichtlich seines vierten Begehrens endlich, von jedem, der sich in Eonstanz zum Priester
weihen lasse, 5 Gld,, von solche» aber, die ein Patrimonium ans eine Eaplauci haben, 2 Gld, und 4 Baze»
dafür zu nehmen, müsse man ihn nochmals bitten, in Berüksichtigung der Zcitverhältnisse und der früher«
Uebnng davon abzustehen, v. (S. u. Luggarus). Der spanische Gesandte Mare Anton Bosso dankt
für die Bemühungender Eidgenossen, die Anstände zwischen dem Herzog von Savohen und Bern gütlich
zu vermitteln, und bittet, man möchte den Boten, die man auf den 25, April nach Basel senden werde,
ernstlich anbefehlen, all' ihren Fleiß anzuwenden, damit der Span in Güte beigelegt werde — Wird ml
iioNrnonchirn genommen, ze. <S, u. Thurgau). 5'. Ans die Beschwerde von Berit, Basel, St, Gallen
und anderer über Erhöhung der Zölle in Savohen, und nach Anhörung der Verantwortung des savohischen
Gesandten, daß jczt ohnehin der Verkehr unbedeutend sei und daß die von St, Gallen sich trozige
Aeußerungenerlaubt haben, wird an den Herzog geschrieben, er möchte Abhülfe schaffen, — Die Sache
wird übrigens in den Abschied genommen, um sich auf dem nächsten Tage über die weitern Schritte zu be-
ratben, wenn der Herzog nicht entsprechen sollte, i«. Es wird Anzug gemacht, daß die von St, Gallen
die ersten gewesen seien, welche mit einem Fähnchen nach Frankreich gezogen, und daß sie viele der ihrigen
«ach Phon habe» ziehen lassen, ohne daß sie einen der nach Hause Znrükgekehrten deßhalb bestraft haben, —
Da die von St, Gallen dadurch gegen den ewigen Frieden gehandelt, will man sie darüber zur Rede
stellen, »»»». Herr von Orbais übergiebt seine Creditive als ordentlicher französischer Ambassadorin
der Eidgenossenschaft,vermeldet des Königs freundlichen Gruß und ermahnt im Namen des Königs die
Eidgenossen, im Hinblik auf die Trübsale Frankreichssich vor Zwietracht zu hüten; er meldet die Er¬
mordung des Herzogs von Guise und vieler anderer Herren, ferner, daß einige Fürsten und Stände
gegen den König, der ihnen doch keinen Anlaß dazu gegeben, die Waffen ergriffen haben; er begehrt
endlich im Namen des Königs und dessen Mutter, daß man jene Truppen, welche allenfalls noch zu
hhou seien, heimberufen und niemanden mehr fortziehen lassen möchte, — Nach gebührender Verdanknng
wird dieser Vortrag in den Abschied genommen; der Ambassador wird schließlich an.Bezahlung des aus¬
stehenden Friedgelds und der Pensionen erinnert, I»I». Der spanische Gesandte Mare Anton Bosso
wünscht Antwort über den im September gemachten Vorschlag wegen Erneuerung der Eapirel mit dem
Herzogthum Mahland, oder daß man, wenn man jczt nicht darauf gefaßt sei, auf nächster Zahrrechnnng ihm
eröffne, was man für Aendernngen an den Eapiteln wünsche, Antwort: Man habe gegenwärtig nicht
übereinstimmende Justruetionen; es sei aber der Mehrheit Begehre», daß den eidgenössischen Angehörigen
der freie Verkehr im Herzogthnm Mahland bewilligt werde und daß kein Theil den Bandiren des andern
Aufenthaltgestatte; er möge sich auf dem nächsten Tage, wenn er es jczt zu thnn keine Vollmacht habe, dar¬
über aussprechen, in weleber Form der König die Ernenernng der Eapitel wünsche, — An die ennet-
birgischen Handvögte wird geschrieben, sie sollen auf dem nächsten Tag darüber berichte», was die llnterthanen
a» den frühern Eapiteln auszusezcn haben, (Enuetb, Absch, II, lll7, Vorschlag der vier ennetbirgischen
handschaften, betreffend die Erneuerung der Eapitel mit Mahland), — Der Handel wird ml iuMrnoinlnm
genommen, sich auf dem nächsten Tage zu entschließen,ob und wie man die Eapitel erneuern wollt, « v. Marc
Anton Bosso und der Großkanzler von Mahland begehren Freilassung des Franz Negri, den der hand-

il2
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vogr von Luggarns deswegen gefangen scztc, weil er jene vcrrathen hat, weiche im Mahländistbcn Ge

traide gekauft und auf eidgenössisches Gebiet abgeführt haben, Der Landvogt beschwert sich dagegen über die

Acußcrnng des Mare Anton Bosse, als habe er gesagt, für hundert Kronen wolle er den Gefangenen

freilassen; denn es werde sich nicht erweisen lassen, daß er je einen Gefangenen um Geld verlauft habe ;

zugleich werden noch andere Klagen gegen den Gefangenen vorgebracht, die diesen noch strafbarer machen.

Dennoch wird mir Rüksicht auf die gestellten Bitten der Handel in den Abschied genommen, Air den

Herzog von Sessa, Gnbernator zu Mahland wird geschrieben: Man sehe mit Mißfallen wie seine Be

amie» mit denen verfahren, welche Korn im Mahländischen kaufen und wegführen; da aber die Eidge

nossen jedermann freien Kauf gewähren und der König von Spanien den Eidgenossen gute Nachbarschaft

und Freundschaft zugesichert bade, so bitte man ihn, solchen Mntbwillen abzuschaffen und freien Kauf

zu gestatten, indem man sich sonst beim Könige beschweren müßte, «I«I. Auf die Anfragt an den kaiser

lichen Gesandten Hans Melchior Heggcnzer, ob er vom Kaiser noch keine Antwort in Betreff des Zoll¬

handels erhalten habe, antwortet er verneinend, versichert aber, daß er den Kaiser daran erinnern werde

fS. u. Baden). IV. <S. u. Freie Aemter). KK. (S. u. Thurgau). I»I». (S. u. Baden), ii. Der

Commentbur von Leuggern beschwert sich, daß die V Orte ihn für die Kosten des Eoueiliums besteuern

wollen; der Orden, bemerkt er, habe mit andern Klöstern nichts zu thnn, müsse jährlich große Türken

steuern bezahle», oft selbst wider den Erbfeind ziehen, woran ihm die andern Klöster auch nichts geben;

zudem habe der Großmeister von Malta einen eigenen Gesandten auf dem Eoneilinm, der auch viel koste;

er wolle übrigens die bezahlte Summe fahren lassen, bitte aber, ihn zu nichts weiter zu »öthigen

Auch der Abt von St, Blasten bitter, die ihm wegen seiner „Kuchi-Propstei" z» Klingnau auscrlegte

Steuer zu erlassen, indem er mir den andern Gotteshäusern in der Eidgenossenschaft nichts zu rhu»

habe, draußen im Reich wohne und dort seine besondere Steuer an das Eoneilinm bezahlen müsse;

wenn mau ihm nichr entspreche, müßte er sich mit der Erbeinung behelfen, — Beide Gesuche werden >»

den Abschied genommen, kk. Da Uri den Walther iNoll» nach Mahland gescbikt hat, um dem Herzog

von Sessa zum Antritt seiner Regierung Glük zu wünschen und ihm die ennetbirgische» Untertbane»

anzuempfehlen, wird beschlossen, er soll dieses auch in der vier Orte Lueeru, Scbwhz, Unterwalde»

und Zug Namen ausrichten tEreditiv und Instruction für Walther Roll an den Herzog von Sessa,

Gnbernator zu Mavtand, l7, u, 18, Mai, — Absch, Bd, '>'. !<»>. 77 u, 78),

Man sehe auch im Abschnitt»' HerrschciftSan>>eIe»>enheitrn:

Deutsche ae»> Vvgteie» ttberh <> Art. 44. PullzeilicheS,

Landqrafscliaft Thuraau >, Art, >21, Zehntsachen. », Art. 5,77. Persvnelles.
>», „ 444, Stiste und Klöster, ?«, „ 47t. Stifte und Klöner,

Grafschaft Baden. er. 2lrt. »4, Justi^sachen, tili. Art. li5>, Justizsachen.

Landvogtei Freie 'Aemter «. Art, 4. Verwaltun», in, Alljiei». t«. An, 14», Kirchliches n, chlanbensr
t. 7b!, Jndleatur n. Competenzs,

Vier eunetb. Vogteieu uberh >»>». Art, 14», Eapitel mit Moyland. er. Art, 1»4. Zustizsache».

haudvogtei Lauis » Art, 142. Rechnnn»iSsachen, e. Art 74, Be»unte,
I». „ 2l>2, Justlzsache», tc, „ 2t>4, I»stlss»rchen.

Vandvogtei Mendris, t Art, Kirchliches,

Vandvogtci Lug^aruS Art, 22b>, Znst>gs>ichen

Grafschaft Nzuach ,„,d Laster. I>, Art 22
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Konferenz der V II katholischen Orte.
Luccru. ISiiet, >8. April (Sonntag Gmsinmll»),

Ltauf-harciiiv Vucern. Allfieiu. Absch Vd, j'. tili.

>Auch iiu -Atchi'.> Svlothurn,!

Boten, (nickt angegeben», Paul den Verbandlungen waren anwesend von - purer», Schultheiß
Pfyffer Schivyz, Animaun Neding. llilterivaldcn ob dein Wald, pandvogl Wirz.

». Auf die von den VII Orlen an den Bischof, pandeshanpunann, pandräthe der sechs Zebnden
sainint der Kirchböre Münster in der pandschafr Wallis erlassene Zuschrift langt eine Antwort ein. Nach
Verlesung derselben wird eine Gegenantwort entworfen, worin dieselben besonders vor Uneinigkeit und
Zwietracht im (»»landen gewarnt werden ; der Entwurf wird in den Abschied genommen, I». Der französische
Gesandte de la Eroix (Herr v, Orbais» entschuldigt den König in einer Zuschrift an die VII Orte hinsichtlich

' der ausstehendenPensionen, Es wird ihm geautworter, er möchte für Bezahlung der Penstonen sowohl
als der an den König gemachten Anleihen besorgt sein, <?. Ungeachtet der Zusicherung des französischen
Ambassadors, die deutschen und welschen „hugenottischen" Schreiber, »reiche Herrn von Eoignet gedient
halten, »licht mehr anstellen zu »vollen, hat er sie doch wieder in seine Dienste genommen. Daher wird
an Herrn de la Eroix geschrieben,man habe das mit Mißfalleil vernommen,und werde ihm auf dein
Tag zu Basel ferner»» Bescheid darüber geben. Der Brief soll dem Ambassador zu Solothnr» persönlich
übergeben werden Zu Basel will man ihm auch erklären, daß die VII katholischenOrte, »venu er diese
Diener »licht entlasse, nichts mit denselben zu thnn haben werden, «I. (S. u. Eiigrlberg). «. Der
Papst sichert Absolution denen zu, welche an die neue Stadt auf Malta beisteuern würden. Man findet
aber, daß am besten der Papst selber helfen könnte, wenn er die Cardinäle veriiiindernund »venu die
Ordensherren besser haushalten würden, — Der Antrag, den Gesandten Zun» Brunnen ans Rom ziirük
zu berufen, weil er bisher so wenig habe ausrichten könneil, wird in den Abschied genominen, I. (S.
u. puggaruH. K. Auf dem nächsten Tage zu Basel will man mit dein französischen GesandtenNükspracht
nehmen, damit für sichere Beförderung der Briefe nach und ans Frankreich eine Post eingeführt werde,
I». Dem Gesuch des Hauptmann Niklaus Flekenstein von pnecrn um Ansstellnng einer Empfehlungan
den König von Frankreich, damit seine Ansprachen und Anleihen an den König endlich bezahlt werden,
wird entsprochen, i. (S. »». Lauis». Ii,. Der Antrag des Schultheiß Pfyffer von purer», man möchte
an Freibnrg nnd Solothnrn nnd an die als Obmann bezeichneten schreibeil, wird all stml»'»o»»llu»n
aenommen; jedes Ort soll die wegen des Glarnerbandels Ansgcschossenenauf den Tag zu Basel ienden
I. u> ^hurflau». i»». Freibnrg nnd Solothnrn schreibe» (!! April» a» die V Orte» Sie haben gehofft,
daß die Anstände wegen Glariis ans gütlichem Wege beseitiget würden; da »nn aber ^cbwvz die Er'
klä>nng aogtgcbtn habe, daß es nicht mehr neben Amman»» Hässi tagen »verde, nnd da auch der Anstand
hinsichtlich des Vogt Frenwler noch nicht erlediget sei, was bei den Schicdorten immer »»ehr Unwillen
erweke, so müssen sie Schwh; ermahnen, fernere Unruhen zu verhüten nnd keine Thätlichkeircn anzu¬
fangen, »». Uebcr das Gesuch des Aminanns Neding von Schwyz, jedes Ort möchte den» Sebastian
Kenel ein Fenster mit seinem Wappen in dessen nenes Hans »schenken, »'oll auf den» Tag zu Basel And
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wort gegeben werde», «. Jedes Ort soll der Neuerungen, welche der Bischof von Constanz einzuführen

beabsichtigt, eingedenk sein, damit dem Bischof auf nächstem Tage zu Baden gebührende Antwort darüber

gegeben werden könne, p. Das Gesuch des Landvogt Wirz von Obwalden im Namen des Heini Michel

um Schenkung der Orte Ehrenwappen in sein ueueö Haus wird acl irwiruenäum genommen,

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaft«- und Schirmortsangelegenheiteu -

Landgrafschaft Zchurgan > Art, 372. Stifte und Klöster.

Landvogtei Lauis. «- Art. 2«>7. Zustizsachen.

Landvogtei Luggar, >S. t Art. 368, Glaubenssachen,

Abtei und Zikal Engelberg a Art 22

Tagsazuncz der XI Orte.

Basel. L».—? April (Woche nach Georgii).

2taat»arci,iv Luceru. Akten « Savoüen, Anstände mit Bern-

lAnch in de»l Archiven Zürich und Obwalden.I

Boten «Nicht augegeben».

». Da der Herzog Emanucl Philibert von Savoyen und Schultheis« und Rath der Stadt Bern

auf die dringenden Bitten deö Königs von Spanien und der XI Orte dazu eingewilliget haben, daß

die zwischen ihnen waltenden Anstände beizulegen auf gegenwärtigem Tage versucht »verde» möchte, st'

»verde» nun von den Schiedboten die Lorträge beider Parteien angehört. Aus denselben ergiebt sich,

daß Bern auf seinem Begehren, die Stadt Genf zu dieser schicdlicheu Lertragshandlung auch bcizuziehe»,

besteht und das« die Lorschläge der Schiedboteu beiderseits nicht angenommen »Verden »vollen. Lezlere

geben aber deßwegen die Hoffnung auf eine gütliche Verständigung noch »licht auf und entwerfen neue

Lermitrlungsvorschläge über die Hauptsache, nachdem sie einige minder wichtige Punkte in Nichtigkeit

gebracht, und geben beide» Parteien gleichlautende Abschriften in den Abschied *) mit der Bitte und Er¬

mahnung an die Abgeordneten, dieselben ihren Eomittenten anzuempfehlen und inzwischen gegenseitig sich

aller Feindseligkeiten zu enthalten. Schließlich wird de» französischen und spanischen Gesandten für das,

was sie dieses Handels wegen an die Schiedboten geschrieben haben, gedankt. I». Dersavohische Gesandte

erinnert an den Abschied von Lucern vom Jahr l5«i5, worin die Gerechtigkeiten, die der Herzog und

der Bischof von Genf an der Stadt Genf zu haben glauben, dargcthau worden « dagegen geben die Ge¬

sandten der Stadt Genf «Michael Noset und Stadtschreiber Peter Chenalet) ausführliche Memorialc ein

«. Der Bote von Schaffhansen begehrt, man möchte sich beim Herzog von Savoyen dahin verwcude»,

das« der neue Zoll gegen die Eidgenossen wieder aufgehoben werde, indem derselbe ungeachtet der lczthi»

erhobenen Beschwerde neuerdings verliehen worden jei und jezt noch schärfer gehandhabt »verde. Ta

aber die Schiedboten darüber keine Jnstruetio» haben, wird der Gegenstand in den Abschied genommeu

Staatsarchiv Zürich. Absch. Bd. Nr. 124. l»I. 77 ». »2««l,. Der Schiedherr» gestellte lsonditionc« und Mittel, in U'tV
che» nach ihre», gehabten Bedenke» der Herzog zu Savoyen die Herrschafte», Land und Fleke», so die Stadt Bern bisanhl»
inngebabt, wieder zugestellt, uuv wie e« sonst von derselben wegen zu beide» Seiten gehalten werden solle nnd möchte.
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Geiuein - eidgenössischeTagsnzung,
Baden. Rkk<»3, 23. Mai (Sonntag vor Pfingsten).

Staatsarchiv Luccrn. Allqein. Al'sch. Bd. l. 87. Staatsarchiv iinrict, '.Ibsch. Bd. S!r l'^4, f<»l.

lAucti in den '.'Ucinven Bern, Sct'wvz, Odwalden. l^larus. Freidurg, Sr'lotl'urn nnd '.'laruu.I

Boren: Zürich. Berilhard von Cham, alt-Burgermeister. Bern. Beat Ludwig von Mülinen, des
Raths. Luecrn. Jost Pfhffer, Schultheiß; Niklaus Am Lehn, alt-Schultheiß. Uri. Amandus von Nie¬
derhofen; Jakob Arnold, beide alt-Landammänncr. Schwyz. Dietrich In der Halden, Ritter;*Georg
Reding, beide alt-Landämmanncr. llnterwalden. Niklaus von Wie, alt-Landamman». Zug. Jakob
Schetl, Statthalter. GlarnS. (abwesend). Basel, (abwesend). Frcibnrg. Niklaus Gottrow, Sekelmeister.
Solothurn. Werner Saler, Stadtschrcibcr. Schaffhausen, (abwesend). Appenzell, (abwesend).

». Zürich beschwert sich über das Gerücht, als habe es ein großes Quantum Korn verderben las¬
sen und deshalb in s Wasser schütten müssen, und erklärt jeden rechtlich belangen zu wollen, der so
etwas verbreite ; es meldet zugleich, daß es gerade jezt viel Korn aus seinen Borräthen auf den freie»
Markt bringe, um bis zur Ernte die Preise niederzuhalten. I». (S. u. Vier ennetbirg. Vogteie» überh).
v. n. 6 (S. u. Lauis). «. Auf die Zuschrift an die ennetbirgischen Landvögte, sich bei ihren llntcr-
thanen zu erkundigen, was sie an den frühern Capiteln mit Moyland auSzusezen haben und was sie bei
Erneuerung derselben beigesczt wünschen, bringen nun Abgeordnete dieser Landschaften einen Entwurf
(Vorschlag der vier Landschaften über die mit Moyland zu erneuernden Eapitet. Abschied im Archiv
Schwhz). der mit dem Herzogthum Moyland abzuschließendenCapitel. Es wird ihnen aufgetragen, zwei
Abgeordnete auf den nächsten Tag zu Baden zu senden, damit dieselben bei den Unterhandlungen mit
Marc Anton Bosso die nöthigen Aufschlüsse -,.ben können, l. (S. u. Baden), x. Der französische Am
bassador, Herr von Orbais, vermeldet des Königs freundlichen Gruß und bemerkt sodann, daß die fran-
zöflschen Gesandten schon auf vielen Tagen die Eidgenossen ersucht haben, ihre Zwistigkeiten beizulegen;
obschon nun der König nicht für nöthig finde, sie zu belehren, was sie thun oder unterlassensollen, so
bitte nnd ermahne er sie doch freundschaftlich, sich den Jammer nnd den Zwiespalt in seinem Königreiche
zn Herzen zu führen, nnd wie dieses dadurch an den Rand des Verderbens gebrockt worden; Zwietracht
erzeugt Unglük, Friede und Einigkeit dagegen Glük und Wohlstand; daher bitte er sie dringend, ihre
gegenseitigen Anstände gütlich beizulegen - ES werden ihm Gruß nnd Warnung verdankt mit der Ver
sickcrung, daß die Obern mit Wohlgefallen dieselben aufnehmen werden. I». Knndsckaft über Laste
rnngen des Fridolin Zwiki von Glarns. i. Thomas Bengger von Bremgarten meldet, daß Mathias
Meyenberg zu Bremgarten seiner Tochter die Ehe versprochen habe, nun aber vor den geistlichen Gerichten
sich weigere sie zu Heirathen, und bittet um Beistand. — Wird ml mKi'noinluin genommen, k. Vor de»
Boten der VII kathol. Orte wird Anzug gemacht, daß in Straßbnrg ein Büchlein gcdrukt worden, in
welchem stehe: „als man sich in Frankreich geschlagen, sei man des Nackts abgezogen, so daß man nicht
wisse, welcher Thcil gesiegt; dabeiseien der Schweizer Hauptleute und achtzehn ihrer Fähnchen zu Grund
gegangen." — Dieses wird in den Abschied genommen, um auf den nächsten Tag zu instruiere», ob und
was man denen von Straßburg diessr Lügen halb schreiben wolle. I. Der Mnnzmcister von Zürich
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Jakob Stampfer, beschwer! nch, das die Werkberren im ^eberlbat ungeachtet des nnl ihnen abgefchlosseuen

Vertrags ibm kein Silber mebr verabfolgen wollen, indem sie ein erhaltenes kaiserliches Verbot Vor¬

schauen; er begehrt, man möchte an die beiden Bergrichter ernstlich schreiben, das; ihm das Silber gemäß

Kanfsverabredung verabfolgt werde. Wird entsprochen und in den Abschied genommen, um auf nächsten

Tag un instruieren, was man bei allfällig erfolgender abschlägiger Antwort weiter thun wolle, m. Die

Klagen über allgemeine Tbenernng und über den Wucher der Fürkaufler und Hodler wird in den Ab¬

schied genommen, um auf nächstem Tage angemessene Maßregeln dagegen treffen zu können. Jedes

der V karhol. Orte bezahlt an die Kosten der Schiedboten und des gemeinsamen Schreibers >4 Krön

». Tie vier Orte llri, Srbwhz, Unterwalden und Zug sollen ihre Boten auf den 14. Juni nach Lueern

senden, i». Die > kathol. Orte sollen so bald möglich ihre höchsten (Gewalten versammeln und sich auf

nächster Iahrrechnung zu Baden erklären, ob sie die vorgeschlagenen Mittel zwischen ihnen und denen

von Glarus annehmen wollen, oder sollen wenigstens melden, wann nc diese Erklärung abgeben werden,

damit man nch allseitig darnach zu verhalten wisse. tVcrtrag und gütliche Mittel, so die Zngesazten z»

Baden vorgelegt den 24. Mai >562. o>m Zürchereremplar Inj. 122». «>. iS. ». Thurgau).

>i ans rcm Zürchrrkrempiar.

M.in sctic auch im Abschnitte HcrrschafISam.ci>->;rn>.tilru.-

V anvarafschaft Zhn.ga» >,. Art. 373. Iiis.-- uiw KlSstcr.

<6rafsrl,ast Baden I. An titi. Iiistich'chen.

Bier eniierb. Bogtcirn liberh. N. An Uli. .tiigizs.iche». Art. >5U. Capitei mit Manlain.

Landvogtri LaniS Art 2K4. Anäi,fachen. «' Art. 74. Beamte.

I'X

S; chiedoge richtI >che Vc rlni» dln >iq.

Ändou I - t ,ri sMontag nach der Auffahrt).

Vandesaroiiiv <>b,valdcn

im .'lrcl'iv Luccrn.j

EKsaudie; lAicln angegeben».

Aachdem die „erkiesten Zngesazten" und Schiedboten von Zürich. Bern, llri, Schwyz, («larnS.

me.bnrg und ^olothnrn einer,e.ts die Elesand.en der V katholischen Orte und anderseits die der nen-

glaubtgen Elarncr bezüglich ihres langwierigen Ltreithandcls angehört und darauf alle auf diesen Handel

bezüglichen gürl.chen und rechtlichen Verhandlungen gründlich erdancr. haben, so vereinbare» sie sich,

um größern Unwillen und Zwiespalt zu vermeiden und dagegen Wieden. Ruhe und Einigkeit in der Eid¬

genossenschaft zn Pflanze.!, über folgende gütliche Mittel.- l) Es solle., alle Zusage» Verträge und Ab-

'ch.ede ,ei- den. Zabre l52. in Kraft bestehen und bleiben, also daß von beiden' Meilen denselben

nachgelebt werde; da zu Schwanden gegenwärtig niemand die Messe.begehre, so soll der Priester z"

^nmnden ... Z..k....ft j„ Ikarus neben den zwei andern Meßpriestern wohnen, die bisherige Eompetenz

belüilfliä^"^"" 6" ^"arns in Ausübung des Ewttesdienstes' 'vllten spater wieder einige pandlente zn Schwanden eine» Priester und die Messe ver-
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langen, so soll es den Altgläubigen zu Glarus anhei», gestellt sein, diesen Priester zn Zeiten hinauf

»ach Schwanden zu schiken, um Messe zu lese», oder aber zu cutscheiden, ob derselbe zu Schwanden

wobnen solle oder nicht ; wen» dann der Priester sich wieder zu Schwanden niederlasse, so solle ihm das

gegenwärtige Pfrundhaus sammt Zubehör wieder übergeben werden; was an Kirchenzierden nothwendig,

solle man aus dem Kirchengnt anschaffen, oder, sofern dieses nicht hinreiche, ans dem gemeinen Landessckcl,

jedoch den andern Artikel» in jenen Verträgen und Abschieden unbeschadet, 2) Sollten Kirchen im Lande

Glarus sein, die im früher» Vertrage inbegriffen sind, jedoch seither entweiht worden, so sollen die Alt¬

gläubigen zn Glarns dieselben wiederum nach altem christlichem Brauch einweihe» lassen; die daherigen

Kosten sollen ans dem Landessekel bezahlt werden, Fürderhin sollen im Fleke» Glarns zwei Priester,

welche die Altgläubigen mir Messe, Predigt und andern religiösen Bräuchen zu versehen haben, und da

neben auch ein Prädieant ans den Pfrundeinkünften erhalten werden; sollten die Einkünfte der Pfründen

dazu nicht hinreichen, so sollen sie aus dem gemeinen Landessekel ergänzt werden, damil die Geistlichen

ihr ordentliches Auskommen haben; das Haus und Gut, das gegenwärtig der Prädieant bewohnt, soll

diesem verbleiben; ebenso mögen die Altgläubigen die andern drei Pfrundhäuscr ihren Priestern an¬

weisen ; der Unterhalt dieser Häuser soll aus dem gemeinen Landessekel bestritten werden, 4) Die Alt¬

gläubigen von Glarns sollen an Sonn und gebotenen Feiertagen ihren Gottesdienst sammt Kirchgang

so verrichten, das sie während des Sommers um acht Uhr, des Winters um nenn Uhr in der Kirche

fertig sind, damit sodann der Prädieant seine Predigt und den Gottesdienst auch abhalten kann; an

Werktagen sollen die Altgläubige» ihren Gottesdienst eine Stunde früher abhalten als an Sonn- und

Feiertagen; die Alt- und Reugläubigen können sich jedoch über eine andere Ordnung verständigen; der

Mesnner soll zur Predigt der neuen Religion nicht läuten, ausier wenn der Gottesdienst der Altgläubigen

gerade beendet ist; es soll auch niemand mit Unordnung in die Kirche gehen, bis man in die Predigt

geläutet hat, damit sich niemand zu beklagen habe, wie es früher vorgekommen ist, D Beide Theile im

Lande Glarus sollen einander des Glaubens wegen in keiner Weise schelten, anfeinden noch hassen, son¬

dern einander alles vorgegangene verzeihen; insbesondere sollen die Prädieanten den alten wahren Glau¬

ben weder ans der Kanzel noch an andern Orten schmähen oder verkleinern; desgleichen sollen auch die

Mespriester nichts wider den Landfrieden predigen noch jemanden schelten; wer sich dagegen verfehlt,

den soll Landammann und Rath zu Glarns mit allem Ernst bestrafen, li> Da man alljährlich die Räselser

Fahrt mit Andacht, Kreuz und Fahnen nach altem christlichem Brauch begeht und nun seit einigen Fah¬

re» ein Prädieant dort geprediget hal, so soll man in Zukunft damit abwechseln, also daß der Priester

das eine Fahr und der Prädieant das andere ans dieser Fahrt predige» und das Wort Gottes verkünden

sollen ; dabei soll aber keiner gegen die andere Religion oder wider den Landfriede» predigen, sonder» die

„snndlichen Laster und das älebel strafen", damit Frieden, Ruhe und Einigkeit gcänsnet und gepflanzet werde;

ans der nächsten Fahrt soll der Vrädieant „mit der Kehr" anfangen, ?> Die Reugläubigen von Glarns sollen

und wollen gegen die Altgläubigen bei Beseznng des Ammannamtes, der Rätbe, Vogteien und anderer

Ehrenämter ganz und gar keine Gefähr üben, sondern selbe auch dazu kommen lassen, Weil die ob¬

waltenden Anstände meistens Religionssachcn betroffen haben, so sollen die Reugläubigen von Glarns.

wenn inzwischen durch die Gnade Gottes ein allgemeines christliches General-Eoneilinm abgehalten würde,

sich allem unterziehen und gehorchen, was auf demselben beschlossen wird — Und weil nach diesem allem

die V Orte etwas Zorn und Unwille» gegen die Reugläubigen von Glarus wegen deren Zusagen gefaßt
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haben und »u» gegenwärtige gütlichen Artikel darüber anfgestellt worden sind, so sollen die V Orte, wenn

diese Artikel von beiden Tbeilcn angenommen und zu halten versprochen worden, diesen ihren Zorn und

Unwillen fallen lassen, und es sollen die von GlaruS bei den ewigen Bünden, Landfrieden und ihren

andern Freiheiten und Gerechtigkeiten bleiben und man soll sie fürderhin zu Tagen, in den gemeinen

Vogteicn und in andern eidgenössischen Angelegenheiten wie ihre frommen Altvordern regieren, handeln und

sizen lasse», ihnen diesen Handel nicht mehr vorwerfen, sondern sie für liebe getreue Eidgenossen aner¬

kennen und halten; dagegen sollen die Neugläubigen von Glarus sich auch befleißen, alles das gegen

die V Orte zu Halten, was die Bünde, der Landfrieden, die Verträge, Abschiede und Zusagen enthalten,

jedoch vorbehalten die Neligionsangelegenbeiten im Gaster, die sie mit Schwhz besonders zu regulieren

haben, Außerdem sollen die Landlente zu Glarus von beiden NeligionSparteie» bei ihrem Landbuch

altem Herkommen und ibren Laudessaznngcn gänzlich verbleiben und vorstehender Vergleich soll ihnen

daran unschädlich sein. Desgleichen sollen der Schiedorte gütlichen Unterhandlungen ihnen an ihren Frei¬

heiten, ihrem alten Herkommen, Religions- und andern Sachen unvorgreiflich und ohne Schaden sein. Und

weil endlich die Zugesazten und Schiedboten gegenwärtige gütlichen Mittel nur in guten Treuen gestellt

haben^ jedoch jedermanns Rechten nnnachtheilig, so stellen sie an die V Orte und an Glarus die ernst"

llche und freundliche Bitte, dieselben in ihrem ganzen Inhalte gütlich anzunehmen, damit fernerer Un¬

wille, Span und Zank verhütet werde. Sollten aber diese Mittel einem oder beiden Theilen nicht ge¬

nehm lein, was man übrigens nicht erwarte, so begehre man von beiden Parteien, daß sie nichts gewalt-

thätiges gegen einander vornehme», sonder» das angefangene Recht zu Ende führen, und daß ebenso

beide Religionsparteien zu Glarus nichts arges oder unfreundliches gegen einander beginnen, wodurch

Unruhe und Uneinigkeit entstehen möchte, sondern daß sie den AuStrag des angefangenen „Rechten" er¬

warten,

L?>Ä

(Konferenz der V katholischen Orte.

Vucorn. > ><?. Juni fDienstag nach ('.»igi»',« «Mi'i-Nls.

^taatsarcl» iv ^»»ccrn. Allqcm. 'Absch. Vt p i l

iAiuP im VaildeSarchiv Lclnv^z.I

Boten: «Nicht angegeben». Laut Instruction im Schwhzerexemplar für Schwhz Amman» Schotttt'<

». Es wurde dieser Tag ausgeschrieben, um sich zu beratben, ob man die von den Schiedboten auf

leztein Tage zu Baden vorgeschlagenen Mittel hinsichtlich der Anstände mit den evangelischen Glarnern

annehmen wolle oder nicht, Uri, Schwhz und Unterwaldcn haben ihre Landsgemeinden noch nicht ver¬

sammeln können, daher ihre Boten nur Auftrag haben anzuhören und zu referiere», Zug will die Mittel

annehmen und dieser Sache wegen keine weitern Kosten mehr haben, »och Tagsaznngen besuche», Lueern will

sein Votum auch nicht abgeben, weil es die drei erstbenannten Orte noch nicht gcthan haben.—Da demnach die

Instructionen ungleich sind, wird der Handel wieder in den Abschied gcnommeis. Wenn inzwischen die Schied

orte eine Antwort verlangen sollte», will man sie auf den ersten Tag zu Baden nach der Iahrrechnuufl

venröüen, ^ Auf die Anzeige, das nnrer den in Frankreich befindlichen Truppen der katholischen Orte
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Krankheiten herrschen, daß man dieselbe in die Städte vcrtheilc und sogar auf's Meer wider die Eng¬
länder zu führen vorhabe, da auch bereite« drei Pensionen ausstehen, erklärt Lueern, daß es stch ent¬
schlossen habe, Gesandte nach Frankreich zu schikcn. Was noch ferner darüber gesprochen worden, soll
jeder Bote au seine Obern referiere», damit darüber auf nächste Jahrrechnung instruiert werde, «. Der
französische Ambassador sendet eine Antwort <v, 80, Mai) ein über das, was die Boten der VII Orte ans
dem lezten Tage zu Baden mit ihm in Betreff der lutherischen Dolmetscher gesprochen haben, «I, An die
Obersten, Hauptlcute und Knechte in Frankreich wird ein Schreiben erlassen, unter Mittheilnng des
Artikels aus der Vcreinung, der vorschreibt, daß man die Eidgenossen nicht zum stürmen und nicht auf
das Meer brauchen dürfe, «. HS. u. Sargans).

Ma» sehe auch im Abschnitte Herrschaftsaiigclcgenheiten:

Grafschaft Sargaus. >'- A't, ^ Justizsachen.

(Hemeln - eidgenössische Jahrrechnnngs - Tagsaznng,

Baden. Sonntag den Litt. Juni.
Staatsarchiv Lucern Allgein. Abjch. Bd. '4'. !)3. Staatsarchiv Bern. tvl. Zttl. Br»tnv Zlarau.

iAuch in den Archiven Zürich, Schmyz, Obwatden, Glarui? und Zolvthnrn!.

Bolen: Zürich. Bernhard von Eham, Bürgermeister; HanS Heinrich Sproß, Sekelmeister und des
Raths, Bern, Beat Ludwig von Mülinen, des Raths, Lueern, Jost Pfhffer, Schultheiß, Ur i Heinrich
Albrecht, Landammann; Amandus von Niederhofen, alt-Landammann, Schwyz, Kaspar Abhbcrg, Land¬
ammann, Unterwalden, NiklanS von Flüe, alt-Landammann ob dem Wald; Zug, Heinrich Echinger,
des Raths, GlaruS. (Abwesend), Basel, Hanö Eßlingcr, des Raths, Freibnrg, Niklaus Gottrow,
Sekelmeister, Solothurn, Joachim Scheidegger, Venner und des Raths, Schaffhausen. Dietegen
von Wildenberg, genannt Ringk, Bürgermeister, Appenzell. Joachim Meggeli, Landammann,

t». (S. u. Freie Aemter). I» und t . (S. u. Sargans). «I. « nitd I. (S. u. Thnrgau). K und I».
(S. u. Rheinthal). I. (S. u. Thnrgau). Ii.. (S. n. Rheinthal). I. Die Keßlcrmeistcr voit Zürich, Lueern,
Baden, Bremgarten n, s, w bitten, sie bei ihren alten Freiheiten zu schirmen und den fremden Keßlern das
Herumziehen mit ihren Waaren zu verbieten, und erbieten sich dagegen, jährlich in die Orte, wo keine
ihres Handwerks wären, drei bis viermal zu gehen, da zu verkaufen und das schadhafte zu reparieren. —
Obschon man annimmt, daß jede Obrigkeit die nöthigcn Maßregeln getroffen habe, wird eö doch in den
Abschied genommen, um auf nächstem Tage zu berathcn, ob man für die gemeinsamen Bogteien hinsichtlich
der fremden Keßler und welschen Krämer eine Verordnung erlassen wolle, in. (S. u. Lnggarns). ». (S,
u. Thnrgau). Der französischeGesandte, Herr von OrbaiS, entschuldigt den König, warum derselbe
die Pensionen und andere Ansprachen noch nicht habe berichtigen können, versichert, daß es dem König
dieses Jahr nicht möglich sei mehr zu bezahlen, als das Fricdgeld und die Pensionen für ein Jahr, und
auf Martinstag die Hälfte des Kapitals der ihm gemachten Anleihen sammt den Zinsen für drei Jahre,
bittet um Geduld für das übrige und ermahnt schließlich, man möchte die vorgeschlagenenMittel zur Bei¬
legung der gegenseitigen Anstände in der Eidgenossenschaft annehmen und stch Frankreich zur Lehre dienen
lassen, was ein Bürgerkrieg fei, p. lS. n. Baden). Ein Vortrag des Gesandten «Bernhard Segesserl

88
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des Cardinals Marc Sittich, Bischofs zu Constanz, vor den Boten der V katholischen Orte, betreffend
die Jurisdiction über Geistliche, das Recht einiger Prälaten, Kirchen u, a, in, zu weihen, die Losung
der beiden Herrschaften Thiensen und Küssenberg zu Handeil der Stift, endlich die Beschwerde über
die von den Ordinanden zu bezahlenden Taxen, wird verdankt, weil der Bischof in einigen Punkten ent¬
spricht, die Entscheidung der andern nach dem Schluß des Conciliumö in Aussicht stellt, und in den
Abschied genommen, Hauptmann Clerh von Freiburg, Gardelieutenant in französischen Diensten,
eröffnet nach Ucberreichnng seiner Bollmachtenvom König und der Königin Mutter: Man dürfe sich
nicht wundern, daß der König das eidgenössische Kricgsvolknicht entlasse, obschon der Friede in Frank¬
reich hergestellt sei; denn es geschehe dieses ans drei Ursachen, erstlich weil sie sich so tapfer gehalten und
daher der König ganz besonderes Zutrauen zu ihnen gefaßt habe, dann weil sie dem Landvolk so lieb
geworden seien und endlich, um sie sogleich zur Hand zu haben, wenn einige seiner Unterthanen sich
wieder empören sollten. Darauf wird an den König und seine Mutter geantwortet (6, Juli): Man
danke ihnen für ihren freundlichen Gruß und ihre gnädige Gesinnung; man bitte, sie möchten die Be¬
zahlung auch der zwei andern Pensionen befördern, und begehre, daß die Fähnchen, welche die eidgenös¬
sischen Truppen in der Schlacht erobert haben, die aber vom Herzog von Guise in einer Kirche aufge-
stekt worden, den Truppen zurükgestellt und daß die Truppen nur gemäß Vereinung gebraucht werden.

Die Lästerung des Fridolin Zwiki von GlarnS „die Pfaffen seien alle Buben und ebenso die, welche
ihnen beichten," nehmen die Boten der Vll katholischen Orte ucl rokoiomlniu, t. Abgeordnete der Stadt
Genf bitten, man möchte Genf unangefochten bei der Eidgenossenschaft bleiben lassen und es möchte der
Herzog von Savohen ilch als gütiger und freundlicher Fürst gegen sie erzeigen; sie sprechen auch die
Erwartung aus, man werde die nachbarlicheGesinnung der Stadt Genf nicht allein in diesem Handel,
sondern auch bei allen andern Anlässen nicht vergessen. Da man noch nichts davon gehört hat, ob eine
Vereinbarung zwischen dem Herzog und denen von Bern zu Staude gekommen sei, so wird der Ge¬
sandten von Genf Vortrag in den Abschied genommen, ». v. und »v. (S. u. Bade»), x. Es waltet
ein Anstand zwischen den Kindern des ChrisostomnS von Fnlach sel, und denen von Schaffhauscndar¬
über, wie die Vogtleutc zu Thahngcn einen Vogthcrrn annehmen sollen. Da nun einer von Thahnge»
wegen seiner Weigerung, der Wittwe des von Fulach das Vogthuhn zu geben, vor das Landgericht zu
Srokach citiert worden und da in dem von den eidgenössischen Boten vormals zwischen den Parteien er¬
lassenen Spruche über diesen Punkt nichts entschieden worden, so wird an den Landrichterzu Stokach
geschrieben, er möge mit dem Recht innehalten und die Parteien auf nächsten Tag vorladen, indem »tan
sie vereinbaren zu können hoffe, — Wird ml iu^lrnoniluin in den Abschied genommen, Bernhard
Scgesser, Vogt zu Kaiserstuhl,hatte auf diesem Tage den Gesandten von Genf, Statthalter Roset, g?
schlage». Auf des leztern Klage verantwortet sich Segcsscr, daß er dieses gethan habe wegen dessen früher"
Beleidigungen und Lästerungen, daß er übrigens nicht gewußt habe, daß Roset in der Eigenschaft als
Gcsandtcr von Genf hier sei. Die Stadt Baden, die gemäß ihrer Freiheit diesen Vorfall zu berechtige»
und zu bcurtheilen das Recht hat, büßt den Segcsscr erstlich für den Frevel und dann wegen Beleidigung
eines Gesandten um ZU Pfd, und versöhnt die Parteien. — An die Stadt Genf wird von diesem Vorfall
Mittheilung gemacht unter Bedauernsäußcrung; auch soll jeder Bote darüber an seine Obern referiere»,
damit man sich allseitig berathe, was man an die Stadt Genf, wenn sie es nicht dabei bewenden lasse»
möchte, weiter antworten wolle, Junker Hartmann von Hallwyl meldet, daß sein verstorbener Schwäl»'
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von Bärenfels dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg als Hauprschuldncr und den beiden Grafen
von Hohenzollern und Eberstein als Mitschnldncr eine Summe von lö>00 Gulden zum gewöhnlicben
Zins geliehen habe; obschon nun die Eidgenossen schriftlich und mündlich den Kaiser ersucht, die be¬
nannten zur Bezahlung anzuhalten, so sei er doch noch zu keinem Ziele gelangt, ja es werde ibm vor
dem Kammergericht zu Speyer das Recht dargcschlagcn; er bitte deschalb um Rath und Hülfe, Da¬
her wird nochmals an den Kaiser geschriebenund der Handel ml iinüi'uomlniu genommen, »t». Da der
Kaiser die Steuer, welche die Stadt St, Gallen vor hundert und sechs und vierzig Jahre» von Kaiser
Sigmund um 2000 Gulden rhein, an sich gelöst hatte, seinem Diener Mathias Paul Straßbcrger wieder
einzulösen bewilligt hat lsiehc S, 248) und nun verlangt, man möchte die von St. Gallen dazu vermögen,
dem Straßbcrger die Losung zu gestatten, so wird an den Kaiser geschrieben: Man wundere sich über dieses
Verlangen und besorge daraus entstehenden Unwillen; er >ei aber wahricbcinlich von der Sache nicht rccbi
unterrichtet;die Stadt St. Gallen habe nämlich freiwillig die Steuer an die früher» Kaiser bezahlt, damit sie
bei ihren Freiheiten geschirmt werde; da sie später mit ihren Nachbarn in Krieg verwikell worden und von den
Kaisern keine Hülfe erhalten, habe sie mit den Eidgenossen ein ewiges Bündnis, abgeschlossen nnd sich seither
dabei wohl befunden; man ersuche also den Kaiser, das er, da der Straßbcrger ihr keinen solchen Schirm erzeigen
könne, davon abstehe nnd seinen Diener auf eine andere Weise beschenke,—Wird in den Abschied genommen,
I»ß». Die Brüder und Verwandten des Paul Schwerter von Baden, der in der lezten Schlacht in Frankreich
feldflüchtig geworden, stellen die Bitte an die Boten der V Orte um Verwendung bei der Stadl Baden,
daß sie ihn wiederum begnadige, Antwort: Man könne der Stadt Baden, an deren Regierung die V Orte
bisher ihr Wohlgefallen gehabt haben, nichts vorschreiben, jedoch werde sie nach Billigkeit gegen ihn ver¬
fahren; auch sei in den Orten noch nichts beschlossen, wie man sich gegen solche Deserteure verhalten wolle,
««. Die Gesandten der Stadt St, Gallen melden: ES sei ihren Obern leid, daß einige von St, Gallen
nach Lyon gezogeil; sie haben es aber nicht hindern können, haben dagegen die Ungehorsamen nach ihrer
Heimkehr bestraft; sie bitten deßhalb, man möchte sie für entschuldigt halten, «R«I. Schaffhansenmacht
die Anzeige, daß es sich mit dem Grafen von Sulz in Betreff deS streitigeil Abzugs zu Wilchingen in
keinen Vergleich einlassen könne und daß es erwarte, man werde den Grafen in seinem Begehren ab¬
weisen, weil es daselbst die Niedern Gerichte samint der Mannschaft gerade wie im Dorfe Alton besizc,
wo die hohe Obrigkeit nach Stokach und die Niedern Gerichte nach Schaffhausengehören; es erklärt
schließlich, daß es sich in „kein ander Recht", als zu Zürich, einlasse» werde, — Da die Gesandten des
Grafen nur Vollmacht zu gütlichen Unterhandlungenhaben, so wird der Handel wieder in den Abschied
genommen; auf dem nächsten Tage aber sollen beide Parteien mit Vollmachten sich einfinden, in der Sache
handeln zu lassen; die Boten sollen auf den Fall, daß Schaffhansen sich in keine gütlichen Unterhand¬
lungen einlassen wollte, darüber Jnstruetioncn bringen, wohin man sie an s Recht weisen wolle, «v. Auf
die Anzeige, daß die Haller, welche Lucern und llri Nach der alten Währung gemünzt haben, in S Thnr-
gau, Rheintkal und Sarganserland verhandelt und dort zu 7 Stük auf den Kreuzer, nnd zu 28 Stük
auf den eonstanzer Bazen ausgegeben werden, während sie im Werth von 40 ans den Bozen nnd von
l0 auf den Kreuzer gelchlagen worden, wird verfügt, es soll jedes Ort das angemcsstne dagegen ver¬
ordnen, An die Landvögte wird geschrieben, sie sollen ein Mandat erlassen, daß niemand bei Strafe
diese Haller höher annehmen und ausgeben dürfe, als wie sie geschlagen seien, N. Jedes Orl wird bcanf-
iragt, gegen den Fürkauf und KornwucherMaßnahmen zu treffe» nnd namentlich solche, welche die



Juni lokll.

Früchte aufkaufe», aufschütte» und auf Theurung hin aufbehalten, hart zu bestrafen. Den Anzug,
daß die Müller zu Reinach und einige von Aarau und Lenzburg die „Divisionen" zu Münster und sonst
noch überall Korn aufkaufen und aufschütten, soll der Bote von Bern oll roloremluin nehmen, MK. Vor
Jahren war beschlossen worden, daß man gestohlenes Gut dem Eigenthümernach Abzug der Gerichtökosten
wieder zurükstellen solle. Nun beantragt Zürich, man solle, weil gemäß Erfahrung selten Jemand das
ihm gestohlene wieder erhalte, dasselbe dem Eigenthümer ganz zurükstellen, da ja jede Obrigkeit verpflichtet
sei, das Uebel zu strafen; diese solle den Richterlohn und die Kosten tragen, — Der Antrag wird i»
den Abschied genommen, I»I». Leopold Grebel von Baden beschwert sich, daß NiklauS Gatt von Constanz
seinem Vetter Hans Melchior Stcinbok llM) Gulden schnlde, aber nichts bezahlen wolle, — Daher wird
an Burgermeisterund Rath zu Constanz geschrieben, sie möchteil dem Knaben Stcinbok sein Gut verab¬
folgen lassen und den Galt zur Bezahlung anhalten, indem man sonst auf das im Thurgau befindliche
Vermögen des Gatt Beschlag legen würde, II. Die Verordnung gegen die Bettler und Landstreicher
wird bestätigt; auch will man den welschen Krämern verbieten, im Land herumzuziehen und das Volk
mit ihrem Kram und ihren Pulvern zu betrügen, — Von diesen Verordnungen wird den Landvögten
zur Nachaclsiung Kenntniß gegeben, It.lt. Obschon man sich auf diesem Tag in Betreff der Münzen
nicht verständigenkann, so wird doch verfügt, daß jedes Ort, welches Münzstätten hat, seinen Münz¬
meistern bei strenger Strafe verbieten soll, gute Münzeil einzuschmelzen, 11. Auf das an die beiden
Bergrichter im Lcberthal ab dem lezten Tage erlassene Schreiben, betreffend das Verbot der SilberauS-
fuhr aus dem österreichischen Gebiet, antworten sie, daß sie darüber an den Kaiser supplicirt, aber noch
keine Antwort erhalten-haben, — Daher wird dieses nochmals oll rokoroinlum genommen,damit man
auf den Fall, daß der Kaiser dem Stampfer den Silbcrkanf nicht bewilligensollte, über weitere Maß¬
regeln sich berathc, »»«». Die acht Orte, welche Truppen in französischen Diensten haben, beschweren
sich über eine in Straßburg gedrukte Schrift, worin es heißt, „daß die Schweizer des von Guise in leztw
Schlacht alle umgekommen, und daß von achtzehn Fähnchen nur eines übriggeblieben;" während Haupt-
leute und Knechte nach dem Zeugnis! des Königs selbst sich ritterlich gehalten, die Feinde geschlagen, deren
Fahnen erbeutet und nach altem eidgenössischen Brauch drei Tage und drei Nächte auf der Wahlstatt tun
Feind erwartet haben; würde dieses Büchlein auf die Nachkommen gelangen, so möchte man meinen, es
wäre also ergangen, — Die Beschwerde wird in den Abschied genommen, da die meisten Boten ohne
Vollmachten darüber sind, «n. (S. u. Nhcinthal). «»«». Bern macht die Anzeige, daß es auf erhaltenen
Bericht, daß ein Schmählied über die Schlacht in Frankreich bei seinen Buchhändlernsich vorfinde, diese
zur Rede gestellt und zur Auskunft erhalten, sie haben diese Lieder tauschweise von fremden Bnchhäiidle>n
erhalten; es versichert, daß es, wenn das Lied von einem seiner Angehörigen gedrukt worden wäre, den
selben bestraft hätte >»>». Auf die Beschwerde der Gewerbsleute über neue Zölle in Savohen, ssw'e
über Beschädigung und Oeffnung der Waarenballen,erwicdern die savohischenGesandten: Es seien gege"
die Angehörigen der Orte, welche mit dem Herzog in Bündniß stehen, keine Neuerungeneingeführt worden,
und wenn die andcrn ihre Siegel auch an das Bündniß hängen, werden sie der gleichen Vortheile tbeil
haftig; her Herzog habe übrigens wie andere Fürsten das Recht, auf seinem Gebiete die Zölle zu erhohen
oder zu mindern; es sei auch nicht vorgekommen, daß von hundert Kronen Werthfünf als Zoll Hab"'
entrichtet werden müssen; allerdings seien Ballen geöffnet worden, doch erst als man in Erfahrung gelnach
habe, daß einige Kaufleutc unter Angabe schlechter Waarcn köstliche durchzubringenversucht haben nn
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somit hie und da Betrug vorgekommen sei, Sie werden nun ersucht, ihren Fürsten darum anzugehen,daß
er unter den eidgenössischen Orten keinen Unterschied hinsichtlich der Zölle mache und es bei den bis-
herigen Zöllen bleiben lasse, indem auch die Eidgenossen gegen seine Untcrthanen keine Neuerungen ein¬
führen, und daß er längstens bis zur nächsten gemein-eidgenössischenTagsazung darüber Antwort gebe.

Die Boten der sieben Schiedortc stellen an die der V katholischen Orte die Bitte, in Betreff ihrer
Anstände mit Glarus endlich Antwort zu geben, ob sie den vorgeschlagenen Vergleich annehmen wollen.
Die Boten der V Orte erwicdern darauf: Sie danken im Namen ihrer Obern den Schiedortcn für ge¬
habte Kosten, Mühe und Arbeit; die gestellten Mittel aber betreffend, so müssen sie bemerken, daß die¬
selben erst vierzehn Tage nach der Taglcistnng zu Baden ihnen zugekommen seien; dann sei man in
den „Ländern" zu Alp gefahren, wo ein jeder gern bei seinem Vieh sei; dann sei der „Heuet" gekommen,
daher sie die Landsgemeinden nicht haben versammeln können, um über eine Antwort sich zu entschließen;
gegenwärtigsei die Ernte und dann komme der Herbst, wo es auch nicht wohl möglich sei, LandSge-
meinden abzuhalten, — Nun wird im Einverständnißbeider Parteien ein gcmein-eidgenössischerTag nach
Baden auf den l2, September angesezt. Beide ReligionSParteien von Glarus sollen inzwischen jene, welche
sich Schmähungenund Lästerungen erlaubt haben, nach Verdienen strafen, damit man sehe, daß es ihnen
leid sei; Vogt Frenwler solle im Gaster nicht aufreiten bis zum Anstrag der Hauptsache und Vogt Kleger
solle bis auf weitern Bescheid diese Vogtei treulich versehen, 11. (S. u. Baden). «G, Gemäß Abschied
zu Basel sollen der Herzog von Savohen und Bern längstens bis auf gegenwärtige Jahrrechnung den
Schicdboten Antwort über die vorgeschlagene» „Mittel" geben. Die savohischenGesandten erklären sich
nun bereit dazu; Bern aber ist der Ansicht, daß die savohischen Gesandten ihre Antwort dem Burger
Meister Krug von Basel übersenden und daß dieser dann dieselbe an Bern zur Einsicht mitthcilen soll, da
mit dieses auch seine Antwort darüber ihm zusenden könne. Um nun dieses Mißverständnis? zu heben,
wird die Art der Mitthcilung der beidseitigen Antworten an die Schicdboten feftgesezt, <t. Ein Aus¬
schuß der eidgenössischen Boten war beauftragt worden, mit dem spanisch-mahländischenGesandten Mare
Anton Bosso über Erneuerung der Capitel mit dem HcrzogthnmMoyland zu unterhandeln. Indes?
hatten sich gleich über den ersten Artikel Anstände erhoben, indem die Eidgenossen verlangen, daß man
ihnen freien feilen Kauf im Hcrzogthumbewillige, und dagegen ungehinderte Ausfuhr von Wein, Vieh,
Holz, Leder, Unschlitt, Käse u, a, m, zusichern, während Bosso glaubt, daß man erst auf diesem Tage eine
Ordnung festzusezcn habe, wie man den Kauf im Herzogthumzu genießen habe. Da nun gegenwärtig
eine Verständigung nicht erhältlich ist, wird der Gegenstand beiderseits nochmals in den Abschied ge
nommen, um weitere Vollmachten einzuholen. Auch wird der Vorschlag, sich schriftlich oder mündlich an
den König von Spanien selbst zu wenden, um von ihm freien feilen Kauf im HcrzogthumMahland
auszuwirken,da man zweifelt, mit Mare Anton Bosso die Sache zu einem Resultat bringen zu können,
all rotoroiilluiu genommen, im. Rechnungsablage der Landvögte, (S. u. die betreffenden Landvogteien).

tv, zweiter Absaz, ans dem Bernereremplar. — Amtsrechunn., der Land^rafsch, Tliurqau aus dem Naraiier-Grempbir.
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Man lebe auch im Abschnitte HcrrschaftSangeleqcnheiten:

Deutsche gem. Vogteieu ubrrh.

Vandgrafschaft Thurga»

Vandvogtei Rhcinthal

Grafschaft Sargan«.

Grafschaft Baden

Landvvgtei Freie Aemter

Vier enuetb. Vogteien iiberl«

Landvogtei LuggaruS.

Grafschaft llznach und Gaster

Abtei St Galle»

». Art. .15. Polizeiliches.

«t Art. 122. Zehntsachen.
e. >17. Judicatur u. Comvetcnzs.

r. 5st. Gerichtsherren.

>c. 'Art. 85. Justizsachen.
t> „ l.5<). LocaleS.
N. Il>8. Zollsachcn.

Ii. 'Art. 85. Zollsachen u. Snstgeld.

lil». Juilizsachen.

x,. Art 151. Stifte und Klöster.
84. Handel und Gewerbe.
2ll>. LocaleS.

n Art. 48 Huldigung.

»>. Art. 151. Verkehr mit Mayland.

,». Art. 3ti!t. GlaubenSsachcn

Art. 21

»r. n. l. Art. 17 ». 18.

l. 'Art. 174. Stifte und Klöster.

». ., 134.

u«. „ 13. AmtSrcchnung.

»n. Art. 144. LocaleS.

>>». „ 11. Amtsrechnung.

„u. Art. >2. Anitsrechnnng.

SIrt. 2l8. LocaleS.

e»-. 170. Stifte und Klöster,
nn. 15. Amts- u. Gcleitsrechnung.

uu. Art. II AmtSrechnung.

t?>7.

(5uiittl»rqische Zahrrechniiilgg - Tagsazinig.

iknnis 2i5. Inn«. (Freitag nach Johann Baptist).

Ztaalsarchiv vueern. Knneibirg. Absch. II. >38

i'Auch i» den Archive» Zürich und Solotdurn.i

Boteni Zürich. Felix Cngelhard. Bern. .Yans Sager. purer». .Hans Tammailn. llri. Kaspar

Gisler. Schwhz. SHanS Ccberg. tlnterwaldcn ob dem Wald. Melchior von Aa. Zug. Paulus Kolin

Basel. Jakob Heptenring. Freibnrg. Christoph Quintin. Solothurn. Georg Habermann. Schalt

bansen. Kaspar von Wildenberg, genannt Ringk.

Man sehe da« Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten i

LauiS und Mendri« » «<. 'Art. Ist. AmtSrcchnung.

Landvogtei Laui» K. 'Art. 1V8. Bußenrcchnung.
„ >33. RechnnngSsachen.

>r. .. >34.

Vandvogtei MendriS. ». Art. 519. Polizeiliches.

Art. 392. Zollsachen,

k. 2L5. Iustizsachen.
i. . 2stti.

e 547. Grenzverkehr geg. stltahl""
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IS«

Eunetbirgische Iahrrechnungs - Tagsazung.

Luggarus IS«3, 14. Juli

Staatsarciiiv Luceru. Ennctbirg Absch. ll. l!j9. Staatsarchiv (»iirict,. Cnnetdirg. Absci». !.1v. fol. >zj.

lAuch in» Archiv Sototdurn.I

Boten: (Die nämlichen wie zu Lauis den 25, Juni»,

q, ^ «, aus de»! Zürchereremplar.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaflSaiigelegcnheiten:

Vier enuetb Vvgteie» «berh.

Landvogtei LauiS

Lnggarus »ud Mainthal

Landvogtei Lnggarus.

Landvogtei Mainthal.

I», Art. 105, Justizsachcn,

l. Art, 267, Jnstizsachen.

n. Art, 8. Amtsrechnung,

a, Arl. t»3. RechnuiuzSsachen,
<l, „ 370. Glaubenssachen.
^ 37l,
t „ 325, Kirchliches,
n „ 229, Jnstizsachen,

e Art. 486, Justtzsachen,
-r- „ 469.

Art. 26,

Art, 268.

AmtSrechnuin,.

Justtzsachen,

,»
v.

Rechnungssachen.
Glaubenssachen,
Bußenrechnung,
Justizsachen.

Art, !l4,

.. 672,
85,

172.

>, 230.

Art, 446 RechnungSsachc»,

RSS.

Confereliz der Vll katholischen Orte, sauinit Appenzell,

Lucern, Juli (Montag nach Saoudi Nachrm).

StaatsarNiiv vueer» Allgeni. Adsch. Bd. I' 12 !,

»Auch in den Archiven Schwyz, Freibnrq und Golotdnrn.i

Voten: (Nicht angegeben»,

t». Appenzell entschuldigt sich schriftlich und giebt den VIl Orten Bollmacht auch in seinem Namen

zu Handel», I». Bereits ist Frankreich für drei Jahre das Bereinungsgeld, ferner die gemeinen und

besondern Pensionen, endlich die schon im Mai verflossenen Jahres verfallenen Anleihen schnldig. Nach

Anhörnng aber der Entschuldigungen des französischen Gesandten de la Croft finden sechs Orte nicht

für thunlich, bei gegenwärtigen Zeitverhältnissen eine Gesandtschaft nach Frankreich zu schiken, um die Ber

einnng anfzukünden und die Truppen heimzumahncn; Lucern dagegen will nicht länger warten und

droht, von »ich ans Gesandte an den König abzuordnen; es wird aber von den andern sechs Orten

ersucht, einsmeilen noch damit zuzuwarten, — Demnach wird nun ein anderer Tag auf den 22, Anguss

nach Lueern angeftzt. An den König wird über diese Sache geschrieben und begehrt, er möchte auf

benannten Tag Antwort geben, «. Johannes zum Brunnen von llri, der als Gesandter der VII katho¬

lischen Orte in Rom gewesen, überbringt ein päpstliches Breve (25, Juni) und zwei Briefe von den

beiden Cardinälen Borromänö, und Otto von Augsburg (2(i. Juni» und erstattet mündlichen Bericht

Sein Wohlverhalten wird ihm gebührend verdankt. An den Papst und die beiden Cardinäle werden
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